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Vorwort des Bürgermeisters

Kris�an Kater, Bürgermeister

Vorwort

Liebe Vechtaer, liebe Leserinnen und Leser,

der Klimawandel stellt global eine der zentralen
Herausforderungen unserer Zeit dar. Dabei hängt unsere
Lebensqualität, Gesundheit sowie Sicherheit, aber auch
unsere Art des Wirtscha�ens unmi�elbar mit demWe�er
und dem Klima zusammen. Zunehmende
Extremwe�erereignisse wie stärkere Stürme und
Starkregenereignisse, längere Trocken- und Hitzeperioden
gefährden genau diesen Lebenss�l. Die Auswirkungen
spüren wir auch im Oldenburger Münsterland – und das
deutlich: So waren die Jahre 2018 und 2019 die
trockensten seit Beginn der We�eraufzeichnungen. Um
vor allem unseren nachfolgenden Genera�onen eine
sichere Zukun� zu ermöglichen, müssen wir uns dieser
Herausforderung gemeinsam entgegenstellen. Denn eines ist klar, dem Klimawandel kann
nicht im Alleingang begegnet werden, es erfordert ein engagiertes Handeln aller Akteure:
Klimaschutz geht uns alle an!

Noch lassen sich die Auswirkungen des Klimawandels durch umfängliche Schutzmaßnahmen
und einer konsequenten Reduk�on der Treibhausgasemissionen begrenzen. Hierzu wurden in
der Vergangenheit bereits Klimaschutzziele sowohl auf interna�onaler als auch auf na�onaler
Ebene beschlossen. Jedoch ist wich�g zu betonen, dass dem Klimaschutz dort Rechnung
getragen werden muss, wo er letztendlich auch umgesetzt wird – in den Städten und
Gemeinden. Durch diesen Umstand kommt dem kommunalen Klimaschutz eine besondere
Verantwortung zu.

Dieser Verantwortung stellt sich die Stadt Vechta schon seit Jahren und konnte in der
Vergangenheit schon etliche Erfolge erzielen. So wurden bspw. in den Bereichen „Verkehr“
und „Eigene Liegenscha�en“ bereits zwei Klimaschutz-Teilkonzepte entwickelt, die die
Poten�ale zur klimafreundlichen Gestaltung in diesen Bereichen aufzeigten.

Mit dem vorliegenden integrierten kommunalen Klimaschutzkonzept bemüht sich die Stadt
Vechta seit Oktober 2020 nun darum, Klimaschutz in der Gesamtheit zu denken und
strategisch weiterzuentwickeln. So sollen zukün�ig Synergien geschaffen und genutzt werden.

Im Namen aller Mitwirkenden bi�e ich Sie um ihren persönlichen Beitrag für das Klima und die
Zukun�. Lassen sie uns gemeinsam das Klima schützen!
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Glossar
a Jahr

BHKW Blockheizkra�werk

BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-sicherheit

BMVBS Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

CH₄ Methan

CO Kohlenmonoxid

CO₂ Kohlendioxid

CO₂ – Äquivalent Summe aus direktem und indirektem Emissionsfaktor

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz

Endenergie vor Ort nutzbare Energie nach Veredelung von Primärenergie zu
Erdgas, Heizöl, Benzin, Strom, usw.

FNP Flächennutzungsplan

GIS Geographisches Informa�onssystem

IKSK Integriertes kommunales Klimaschutzkonzept

KBA Kra�fahrtbundesamt

KWK Kra�-Wärme-Kopplung

LNF Landwirtscha�liche Nutzfahrzeuge

MIV Motorisierter Individualverkehr

Modal Split Verteilung des Verkehrsau�ommens auf verschiedene Verkehrsmi�el

N₂O Dis�ckstoffoxid (Lachgas)

NIV Nichtmotorisierten Individualverkehr

NOX S�ckoxide (ohne Lachgas)

ÖPFV Öffentlicher Personenfernverkehr

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr

ÖV Öffentlicher Verkehr

Pkm Personenkilometer
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Pkw Personenkra�wagen

Primärenergie Rohenergie im Naturzustand wie Rohöl, Naturgas, Steinkohle oder
Natururan; der Primärenergieverbrauch ist immer höher als
Endenergieverbrauch, da die Primärenergie bei der Umwandlung in
Endenergie Verluste aufweist, wie Kra�werksverluste bei der
Stromerzeugung, Au�ereitungs- und Transportverluste beim Erdgas

PTJ Projek�räger Jülich

RROP Regionales Raumordnungsprogramm

Territoriale Bilanz CO2-Emissionen werden aufsummiert, die innerhalb einer bes�mmten
Region bzw. eines Territoriums freigesetzt bzw. verursacht werden
(Territorialprinzip/ Verursacherprinzip).

THG Treibhausgas

VEP Verkehrsentwicklungsprognose
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Mit dem Ziel, die bisherige Energie- und Kli-
maschutzarbeit fokussiert voranzutreiben,
wurde mit Ratsbeschluss vom 01.10.2019 be-
schlossen, dem Thema Klimaschutz eine hö-
here Priorität einzuräumen und die Bemü-
hungen mit der Schaffung eines Klimaschutz-
managements zu verstärken. Das Klima-
schutzmanagement nahmmit der Einstellung
von Alexander Kunz am 01.10.2020 die Arbeit
auf.

Die Basis des Klimaschutzmanagements bil-
det das integrierte kommunale Klimaschutz-
konzept. Grundlage des Konzeptes ist eine
umfängliche Ist-Analyse, die zwei zentrale Be-
standteile beinhaltet: Zum ersten werden die
klimarelevanten Rahmenbedingungen
Vechtas in einer qualita�ven Analyse unter-
sucht. Diese qualita�ve Untersuchung um-
fasst die Einordnung Vechtas in den nord-
westdeutschen Naturraum sowie die Be-
trachtung aktueller We�er- und Klimaereig-
nisse. Weiter folgen Untersuchungen zur Be-
völkerungs-, Wirtscha�s- und Siedlungsent-
wicklung. Letzteres beinhaltet vor allem Ana-
lysen zur Entwicklung des lokalen Wohnungs-
marktes und der Gewerbeflächen. Daneben
werden selbstverständlich auch aktuelle Ent-
wicklungen im Verkehr vor Ort analysiert und
aufgearbeitet. Zum zweiten wurde eine quan-
�ta�ve Analyse in Form einer Energie- und
Treibhausgasbilanz (THG-Bilanz) erhoben, die
alle Verbräuche vor Ort berücksich�gte. Die
Erarbeitung der vorliegenden Bilanzen, Po-
tenziale und Szenarien erfolgte durch den Kli-
maschutzmanager, Alexander Kunz und der
„energielenker projects“ GmbH aus
Greven Bilanziert.

Der Endenergieverbrauch der Stadt beträgt
insgesamt 1.015,259 MWh im Jahr 2019. Die
Verteilung des Endenergieverbrauchs zeigt,
dass die Wirtscha� mit 52 % den größten An-
teil am Endenergieverbrauch aufweist. Der
Sektor Verkehr hat einen Anteil von 24 %, die
privaten Haushalte nehmen 23 % der Ende-
nergie 2019 ein. Die Stadt Vechta hat mit
ihren kommunalen Liegenscha�en lediglich

einen Anteil von 1 % an den gesamten Ver-
bräuchen.

Die Aufschlüsselung des Energieträgereinsat-
zes für die Gebäude und Infrastruktur (um-
fasst die Sektoren Wirtscha�, Haushalte und
Kommune) ergab für den Energieträger
Strom im Bilanzjahr 2019 einen Anteil von
rund 32 %. Bei den Brennstoffen kommt vor-
rangig Erdgas mit 63 % zum Einsatz. Die aus
dem Endenergieverbrauch der Stadt Vechta
resul�erenden Emissionen summieren sich
im Bilanzjahr 2019 auf 321.273 t CO2-Äquiva-
lente. Werden die Treibhausgasemissionen
auf die Einwohner bezogen, ergibt sich für
2019 einWert von rund 9,78 t. Damit liegt die
Stadt Vechta leicht unter dem bundesweiten
Durchschni� von 10,3 t im Jahr 2019.

Die Stromproduk�on aus erneuerbaren Ener-
gien im Stadtgebiet nimmt, verglichen mit
dem Stromverbrauch der Stadt Vechta, einen
Anteil von 19% im Jahr 2019 ein, wobei Strom
aus Biomasseanlagen mit 47% den größten
Anteil ausmachte.

Dies ist weiterführend die Grundlage für die
Potenzialanalyse und Szenarioerstellung. Die
Potenziale leiten sich zum Teil von der voran-
gegangenen THG-Bilanz ab, berücksich�gen
aber auch die nicht direkt messbaren Rah-
menbedingungen Vechtas. Die Einsparpoten-
ziale Vechtas liegen vor allem im Immobilien-
Sektor. Hier gilt es im Bestand den Sanie-
rungsgrad auszubauen und im Neubaube-
reich die Nutzung erneuerbarer Energien und
moderner Technologien zu fördern. Daneben
sind es vor allem der Wirtscha�ssektor sowie
der Bereich Verkehr, die hohe Einsparpotenzi-
ale im Endenergieverbrauch und bei den
Treibhausgasemissionen versprechen.

Au�auend auf der Potenzialanalyse wurden
zwei Klimaschutz-Szenarien errechnet: Ein-
mal das ambi�onierte Klimaszenario 2035
und das Referenzszenario 2045. In der Stadt
Vechta besteht auf Grundlage der Analysen
das Potenzial den Treibhausgasausstoß bis

Kurzfassung
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zum Zieljahr 2035 um 80 % und bis 2045 um
91% zu reduzieren. Dies berücksich�gend,
kann das Klimaschutzszenario 2035 als Leits-
zenario für die Klimaschutzambi�onen
Vechtas dienen.

Zur Zielermi�lung wurde das Klimaschutzsze-
nario 2035 herangezogen, das sich durch be-
sonders hohe Anstrengungen beim Klima-
schutz auszeichnet. Das Szenario geht davon
aus, dass die Emissionen bis zum Jahr 2025
um 22 %, bis 2030 um 35 % und bis zum Ziel-
jahr 3035 um 80 % sinken. Das Entspricht 6,2
t CO₂e im Jahr 2030 und 1,9 t CO₂e pro Ein-
wohner THG im Jahr 2035.

Das Zusammenspiel aus qualita�ver und
quan�ta�ver Analyse dient weiter als Grund-
lage der Ableitung einzelner Handlungsfelder.
Diese erfolgte induk�v anhand der vorange-
gangenen Bestandsaufnahme, den entwickel-
ten Szenarien und errechneten Potenzialen.
Weiter werden die Impulse und Anregungen
aus den Beteiligungsverfahren berücksich�gt
und flossen in die Maßnahmenentwicklung
ein. Auf dieser Basis wurden die nachfolgen-
den sechs Handlungsfelder für das integrierte
Klimaschutzkonzept der Stadt Vechta iden�fi-
ziert:

1. Klimaneutrale Verwaltung

2. Stadtentwicklung

3. (Land-)Wirtscha�

4. Mobilität

5. Klimaanpassung

6. Akzeptanz und Bildung

Weiter wurde bei der Herleitung stets der
Querschni�charakter des Klimaschutzes mit-
gedacht. Die Erreichung der Klimaschutzziele
ist nur möglich, wenn die Handlungsfelder
auch das gesamte städ�sche Leben abdecken
und so Maßnahmen zur Reduk�on der Ende-
nergieverbräuche und Treibhausgase sowie
zum Ausbau der erneuerbaren Energien in al-
len Sektoren platziert werden können.

Entlang dieser Handlungsfelder wurden die
Einzelmaßnahmen entwickelt. Dabei erfolgte
die Maßnahmenentwicklung entlang klar de-
finierter Kriterien. Grundlegendes Kriterium
für die Entwicklung der Maßnahmen ist, dass
eine realis�sche Chance zur erfolgreichen
Umsetzung besteht, wobei der Zeithorizont
eine zentrale Rolle spielt. Erfahrungsgemäß
lassen sich die größten Mo�va�onseffekte er-
zielen, wenn kurzfris�g Erfolge sichtbar wer-
den. Des Weiteren wird jede Maßnahme prio-
risiert.

Herausgekommen ist ein Maßnahmenkata-
log, der aus insgesamt 39 Maßnahmen be-
steht. Dabei liegt ein klarer Fokus auf den Be-
reichen private Haushalte, erneuerbare Ener-
gien und Verkehr, was gleichzei�g die Berei-
che sind, die laut Analyse die größten Treib-
hausgas-Einsparpotentziale bieten. Dabei rei-
chen die entwickelten Maßnahmen von Infor-
ma�ons- und Networkingkampagnen bis hin
zu Inves�ven Projekten, die hier als Maßnah-
mensteckbrief vorgestellt werden. Die Steck-
briefe bilden das Herzstück des Maßnahmen-
katalogs und sind somit auch das zentrale Ele-
ment des vorliegenden integrierten Klima-
schutzkonzeptes. ZumMaßnahmenkatalog ist
abschließend zu sagen, dass dieser keinen An-
spruch auf Vollständigkeit erhebt, sondern ei-
ner dynamischen Entwicklung unterliegt. So
kann auf sich verändernde Rahmenbedingun-
gen reagiert werden. Im Laufe der Umset-
zungsphase können also Maßnahmen ergänzt
werden oder an die technischen, poli�schen
und gesellscha�lichen Rahmenbedingungen
angepasst werden.

Mit dem vorliegenden Konzept hat die Stadt
Vechta einen strategischen Ausgangspunkt
für alle weiteren Klimaschutzak�vitäten ge-
schaffen. Die Strategie zeichnet sich durch ei-
nen hohen grad an Transparenz aus und setzt
voll auf Par�zipa�on aller lokalen Akteure. In
Kombina�on mit der dynamischen Ausrich-
tung des Maßnahmenkatalogs verfügt die
Vechta nun über das Rüstzeug, um dem Kli-
mawandel zu begegnen.



Abb. 1: Darstellung des Klimawandels als Streifendiagramm von 1881 - 2020 für Niedersachsen. Der bri�sche Klimawissen-
scha�ler Ed Hawkins macht mit diesen „Climate Stripes“ die Erderwärmung sichtbar. Jedes Jahr kodierte der Wissenscha�ler
je nach Temperaturabweichung vom Durchschni�swert - von dunkelblau (sehr kühl) über hellblau und hellrot bis dunkelrot
(sehr heiß).
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1. Einleitung
1.1 Hintergrund

Der Klimawandel stellt global die zentrale Zu-
kun�sherausforderung dar! Die Anzeichen
sind immer deutlicher spürbar: Trockenheit,
Extremwe�erereignisse und schmelzende
Gletscher sind Schlagworte, die in diesem Zu-
sammenhang häufig genannt werden. Ob-
wohl diese Szenarien so verheerende Auswir-
kungen haben können, wirken sie leider häu-
fig fern ab von der lokalen Lebensrealität.
Doch machen wir uns nichts vor: Auch in
Vechta wird der Klimawandel immer deutli-
cher sichtbar. Besonders die vergangenen
Jahre, die einerseits durch eine enorme Tro-
ckenheit, andererseits auch von Starkrege-
nereignissen geprägt waren, verdeutlichten
diesen Umstand unmissverständlich.

Treiber des Klimawandels ist der hohe Auss-
toß an Treibhausgasen (THG) – vor allem Koh-
lendioxid (CO₂), Methan (CH₄), Dis�ckstoff-
monoxid (Lachgas: N₂O), Schwefelhexafluorid
(SF₆) und Fluorkohlenwasserstoffe. Unstri�g
ist, dass der Ausstoß von Treibhausgasen
dras�sch reduziert werden muss. Diese Ein-
schätzungen wurden bereits durch den Inter-
governmental Panel on Climate Change
(IPCC)-Report aus dem Jahr 2014 gestützt so-
wie mit dem Bericht aus 2018 bestärkt (IPCC
2018, S.8ff.). Mit dem aktuellen Bericht, der
im August 2021 erschien, wurden die Progno-
sen erneut deutlich korrigiert und dargestellt,
dass das 1,5°C-Ziel schon im Zeitraum zwi-
schen 2030 bis 2040 gerissen werden könnte,
würden die Anstrengungen zur Reduk�on

von THG-Emission global nicht stark erhöht
(IPCC 2021, S. 15ff.).

Im Falle eines ungebremsten Klimawandels
ist im Jahr 2100 in Deutschland z. B. durch Re-
paraturen nach Stürmen oder Hochwassern
undMindereinnahmen der öffentlichen Hand
mit Mehrkosten in Höhe von 0,6 bis 2,5 % des
Bru�oinlandsproduktes zu rechnen. Der Kli-
mawandel ist also nicht ausschließlich eine
ökologische Herausforderung, insbesondere
hinsichtlich der Artenvielfalt, sondern auch in
ökonomischer Hinsicht von Belang. Der Kli-
mawandel ist somit Chance und Herausforde-
rung zugleich.

Die Bundesregierung hat im Rahmen ihres
„Integrierten Energie- und Klimaschutzpro-
gramms“ wich�ge Weichen für eine moder-
ne, sichere und klimaverträgliche Energiever-
sorgung in Deutschland gestellt. Zugleich
wurden, auch durch die Revision des Klima-
schutzgesetzes im Mai 2021, die Klimaziele
nach unten korrigiert, was die Dringlichkeit
des Klimaschutzes erneut bestä�gt: Neben
der Reduk�on der Treibhausgas-Emissionen
um 65 % bis 2030 ist das Hauptziel, bis zum
Jahr 2045 klimaneutral zu werden.

Mit der Na�onalen Klimaschutzini�a�ve will
das Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit (BMU) die
vorhandenen Potenziale zur Emissionsminde-
rung erschließen. Insbesondere den Kommu-
nen kommt beim Erreichen dieser Ziele eine
besondere Rolle zu, da der Klimaschutz dort
umgesetzt wird. Daher wird u. a. die Erstel-
lung von integrierten kommunalen Klima-
schutzkonzepten (IKSK) gefördert.



Abb. 2: Schema�sche Darstellung des Projektplanes
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Die Stadt Vechta verpflichtet sich, mit dem
Ratsbeschluss vom 01.10.2019, im Rahmen
eines integrierten Klimaschutzkonzepts, die
Inhalte der na�onalen Klimaschutzziele zu
berücksich�gen und sich dieser gesamtgesell-
scha�lichen Aufgabe zukün�ig verstärkt zu
stellen.

1.2 Ziele

Nachdem die Stadt seit einigen Jahren schon
die beiden Klimaschutzteilkonzepte „Eigene
Liegenscha�en“ und „Verkehr“ umsetzt, soll
nun eine ganzheitliche Klimastrategie für
Vechta entwickelt werden. Ziel ist es, die bis-
herigen Energie- und Klimaschutzak�vitäten
zu bündeln und zukün�ige Maßnahmen stra-
tegisch zu planen und umzusetzen, um die
Treibhausgasemissionen auf dem Kommunal-
gebiet nachhal�g zu reduzieren und perspek-
�visch klimaneutral zu werden.

Grundvoraussetzung dafür sind zwei Fakto-
ren: Zum einen sollen die derzei�gen Ein-
zelak�vitäten und Maßnahmen gebündelt
werden, um so potenzielle Synergien zu nut-
zen. In der Analyse zeigt sich, dass in den ver-
gangenen Jahren zahlreiche klimarelevante
Projekte umgesetzt wurden, jedoch würde
eine strategische Umsetzung den Nutzen der
Projekte potenziell erhöhen. Zum anderen ist
die Akteurs-Beteiligung für das vorliegende
Konzept von zentraler Bedeutung. In Vechta
gibt es eine Vielzahl von Akteuren, die sich
bereits für den Klimaschutz engagieren. Hier

könnten poten�ell Mul�plikator-Effekte ver-
stärkt genutzt werden. Des Weiteren ist un-
stri�g, dass Klimaschutz eine Gesellscha�s-
aufgabe ist und effizienter Klimaschutz nur
unter Einbindung aller Akteure aus Poli�k,
Gesellscha�,Wirtscha� undWissenscha� ge-
lingen kann.

1.3 Projektplan

Die Grundlage des vorliegenden Konzeptes ist
eine umfängliche Ist-Analyse, die zwei zentra-
le Bestandteile beinhaltet: Zum Ersten eine
quan�ta�ve Analyse in Form einer Energie-
und Treibhausgasbilanz. Diese macht die je-
weiligen Energieverbräuche in den Sektoren
der Wirtscha�, den kommunalen Liegen-
scha�en, dem Verkehrsbereich und den pri-
vaten Haushalten sichtbar. Anhand dieser Bi-
lanz werden die Bereiche iden�fiziert, in de-
nen die Stadt Vechta besonders viel Energie
verbraucht bzw. Treibhausgase emi�erte.
Diese sind im Umkehrschluss auch die Berei-
che, in denen potenziell die höchsten Ein-
sparpotenziale zu finden sind. Zum Zweiten
werden die klimarelevanten Rahmenbedin-
gungen Vechtas in einer qualita�ven Analyse
untersucht. Dabei gilt es zu klären, wie die
Stadt Vechta strukturell aufgestellt ist und vor
allem wo sie in Bezug auf den Klimaschutz
steht. Betrachtet wird inwieweit die Umset-
zung bisheriger Konzepte erfolgt ist bzw. an
welchen Stellen es Anknüpfungspunkte für
zukün�ige Projekte gibt.

Phase I
Bestandsaufnahme

Phase II
Konzepterstellung

Phase III
Umsetzung

Qualitative Bestandsaufnahme

THG- und Energiebilanz

Potenzialanalyse & Szenarienentwicklung

ÖffentlicheBeteiligung

Befragungen

Klimakonzept

Anschlussvorhaben

Abschlussveranstaltung

ÖffentlicheBeteiligung

Maßnahmenentwicklung
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2. Die Ausgangslage
Die Kreis- und Universitätsstadt Vechta liegt
verkehrsgüns�g im ländlich geprägten Olden-
burger Münsterland (Landkreise Cloppen-
burg und Vechta) ca. 130 km westlich der nie-
dersächsischen Landeshauptstadt Hannover
im Zentrum des Städtedreiecks Bremen, Ol-
denburg und Osnabrück. Das Stadtgebiet um-
fasst eine Fläche von ca. 87,88 km², auf der
insgesamt rd. 33.000 Einwohner leben. Damit
ist Vechta die größte und am dichtesten be-
siedelte Kommune des Landkreises (373,9
Einwohner je km²). In Bezug auf die Fläche
wird Vechta lediglich von der Stadt Damme
mit 104,39 km² übertroffen (LSN, 2021; Stan-
d: 31.12.2019).

Das Stadtgebiet wird geprägt durch die Bun-
desstraße (B 69). Die B 69 durchquert das
Stadtgebiet von Norden nach Süden. Im Nor-
den führt sie auf die A 1, Richtung Süden
führt sie bis nach Diepholz. Die Bundesstraße
verbindet die nördlich gelegenen Ortsteile
(Langförden, Calveslage, Spredamit der Kern-
stadt und bildet im Verbund mit der Nordtan-
gente (L 881 + K 255) einen zu dreiviertel ge-
schlossenen Verkehrsring um die Stadt her-
um.

Vechta zeichnet sich als Kreisstadt durch die
Funk�on eines lebendigen Mi�elzentrums
mit oberzentralen Teilfunk�onen aus. Als leis-
tungsfähiges Zentrum der Versorgung (deut-
lich über den täglichen Bedarf hinaus), Bil-
dung, Verwaltung und des Arbeitsmarkts
trägt Vechta zur Stärkung des ländlichen
Raums und zur Verbesserung der Versorgung
der Bevölkerung bei (Einig, 2015). Hervorzu-
heben ist die Bildungslandscha�: Das breite
Bildungsangebot wird ergänzt von einer Uni-
versität und einer privaten Fachhochschule.
Ein Angebot, das für ein ländlich geprägtes
Mi�elzentrum außergewöhnlich ist.

Nachstehend soll die Struktur der Kreisstadt
Vechta näher analysiert werden. Dies dient
der Ermi�lung des Status Quo vor Ort und

soll einen ersten Ansatz zur Ermi�lung zu-
kün�iger Entwicklungspotenziale darstellen.
Die Analyse der Rahmenbedingungen fällt,
für Klimaschutzkonzepte unüblich, sehr de-
tailliert aus. Dies soll später die Entwicklung
eines möglichst passgenauen Maßnahmen-
katalogs ermöglichen. Analysiert wird Vechta
unter den Gesichtspunkten Naturraum, De-
mografie, Wirtscha�, Siedlungsstruktur und
Verkehr. Die Analysen bilden dann weiterfüh-
rend die Rahmenbedingen zur Entwicklung
passender Klimaschutzmaßnahmen.

2.1 Naturraum

Naturräumlich lässt sich die Stadt Vechta der
Ems-Hunte-Geest Region zuordnen. Den
größten Teil dieser naturräumlichen Einheit
nehmen san� wellige, große Geestpla�en
ein. Das Stadtgebiet wird von drei naturräum-
lichen Haupteinheiten gebildet: der Cloppen-
burger Geest in der nördlichen Häl�e, dem
Bersenbrücker Land sowie der Diepholzer
Moorniederung im Süden (FNP 2035, S. 59).

Bezogen auf die Bodengroßlandscha�en prä-
gen im Norden Geestpla�en und Endmorä-
nen sowie im Süden Talsandniederungen, Ur-
stromtäler und Moore die Bodenlandscha�.
Innerhalb dieser Großlandscha�en variieren
die Bodentypen stark. Zu finden sind neben
Lehm- undMoorböden auch Sandlössgebiete
sowie anthropogene Eschböden. Die Boden-
fruchtbarkeit ist geprägt von einem Nord-
Süd-Gefälle: So ist die Fruchtbarkeit im Nor-
den als hoch und teilweise sehr hoch einzu-
stufen. Südlich daran angrenzend bis in die
Kernstadt hinein finden sich mi�lere Güte-
zahlen und im Süden ist die Fruchtbarkeit als
gering einzustufen. Vor allem im Norden sind
daher auch die Interessen der Landwirtscha�
bei allen zukün�igen Entwicklungsmaßnah-
men zu berücksich�gen. (FNP 2035, S. 59).

Die prägenden Fließgewässer Vechtas (alle-
samt 2. Ordnung) sind der Spredaer Bach, der
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Forbach (beide verlaufen in Nord-Süd-Rich-
tung) sowie der Vechtaer Moorbach (Ost-
West-Richtung). Hervorzuheben sind hier die
Gewässerrandstreifen, die eine besondere
hydrologische und naturschutzfachliche Be-
deutung haben. Hinsichtlich des Grundwas-
sers ist hervorzuheben, dass besonders in
den Flussniederungen und der VechtaerMark
die Grundwasserneubildung auf dem Vechta-
er Gemeindegebiet mit 50 mm pro Jahr bis
100 mm p.a. deutlich niedriger ist als in den
anderen Bereichen der Stadt. Im südlichen
Stadtgebiet werden dagegen sogar Grund-
wasserneubildungswerte von 350 bis 400
mm p.a. erreicht. Das Schutzpoten�al der
überdeckenden Schichten ist im Westen von
Langförden und nördlich der Kernstadt der
Stadt sowie im Bereich des Vechtaer Moores
besonders hoch. Im Nordöstlichen Stadtge-
biet befindet sich ein großflächiges Trinkwas-
serschutzgebiet. Im übrigen Stadtgebiet gilt
das Schutzpoten�al als mi�el bis gering (FNP
2035, S. 59f.).

Prägend für das Landscha�sbild Vechtas sind
zum einen die Laub- und Mischwälder und

zum anderen die zahlreichen Moorflächen.
Diese haben eine besondere Bedeutung, da
Vechta mit einem Waldanteil von 7,2% im
Vergleich zum Land Niedersachsen (21%) und
dem Kreis Vechta (12%) unterdurchschni�lich
bewaldet ist (LSN 2021). Die größten zusam-
menhängenden Waldflächen befinden sich
im Süden und Südosten des Stadtgebietes.
Ein Mischwaldbestand im südlichen Tonnen-
moor geht über in ein Mischwaldgebiet rund
um Grünenmoor/ Welpe. Das Vechtaer Moor
begrenzt die Waldflächen im Südosten der
Stadt. Weitere bedeutende Waldgebiete in
Vechta stellen der Norden der Vechtaer
Mark, der Große Bruch im Nordwesten sowie
südöstlich davon das vardeler Waldgebiet dar
(FNP2035, S. 58). Wälder sind im Hinblick auf
ihre Nutz-, Schutz- und Erholungsfunk�on ein
wich�ger Baustein im Klimaschutz. Es gilt die
Wälder in ihrer vielfäl�gen Ausformung zu si-
chern und im Idealfall zu mehren.

Daneben sind auf Vechtaer Stadtgebiet meh-
rere Biotope mit anthropogener Überfor-
mung zu finden. Nadelforst geprägten Flä-
chen im Süden der Stadt, insbesondere Ton-
nenmoor, der Golfplatz in Welpe sowie die

durch Hecken und andere Gehölze
strukturierte Ackerlandscha�en etwa
südlich von Spreda, östlich von Langför-
den oder die Vechtaer Mark. Hierzu
zählen in besonderem Maße auch die
großflächigen aufgewölbten Eschflä-
chen, die durch Plaggenwirtscha� an
den Siedlungsrändern entstanden sind
(FNP 2035, S. 60f.).

In Vechta finden sich zahlreiche Schutz-
gebiete (s. Abb. 3) für Flora und Fauna.
Diese konzentrieren sich gemäß Land-
scha�splan im Süden und Südosten des
Stadtgebietes. Von besonders hoher
Bedeutung sind hier die großen Biotop-
bereiche des Vechtaer Moores und es
Welper Forsts. Auch die Niederungsbe-
reiche des Spredaer Baches und des
Moorbaches sind Biotopbereiche mit
hoher Bedeutung.

Abb. 3 Trockenschäden im Füchteler Wald
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Die Planungen sehen vor, insbesondere die
Bereiche von hoher Bedeutung für das Land-
scha�sbild gezielt zu schützen und teils aus-
zuweiten. Dies ist auch aus dem Blickwinkel
des Klimaschutzes von besonderer Bedeu-
tung. Nicht nur, das diesen Arealen eine be-
sondere Bedeutung im Hinblick auf Sauer-
sto�ildung, CO₂ Minderung und Kleinklima
eine besondere Bedeutung zukommt. Der Kli-
mawandel wird lokal auch immer deutlicher
spürbar. So hat die Trockenheit der letzten
Jahre deutliche Spuren in den Wald- und
Forstbeständen der Stadt gezeigt und ma-
chen unverkennbar deutlich, dass eine klima-
resiliente Anpassung und Weiterentwicklung
hier notwendig ist. An dieser Stelle ist ein
weiteres Augenmerk auf die Wasserspeiche-
rung zu legen. Die mit dem Klimawandel ein-
hergehenden Starkregenereignisse führen in
Kombina�on mit der Flächenversiegelung zu
Problemen bei der Wasserversickerung. Hier
gilt es die Wasserspeicherung und –versicke-
rung zukün�ig zu op�mieren, beispielsweise
durch Ausweisung bzw. Ausweitung von Kom-
pensa�onsflächen entlang der Flussniede-
rungen. Aber auch die Ausweitung innerstäd-
�scher Grünflächen kann hier ein probates
Mi�el sein. Ziel muss es letztendlich sein, die
Klimaresilienz der Naturräume Vechtas zu er-
höhen.

2.2 Klimawandel vor Ort

Vechta ist Teil der Norddeutschen Tiefebene,
daher ist das Klima bes�mmt durch milde
Winter und regenreiche Sommer. Die Tempe-
raturschwankungen sind gering. Durch die
Ausläufer atlan�scher Tiefdruckgebiete, weht
der Wind meist aus westlicher Richtung. Es
herrscht ein gemäßigtes Seeklima, das maß-
geblich durch feuchte Nordwestwinde von
der Nordsee bes�mmt wird.Mikroklima�sch
ist das Stadtgebiet Vechtas durch die Moor-
bachniederung und die angrenzenden Moore
geprägt. Diese Bereiche wirken als Kalt-,
Feucht- und Frischlu�entstehungsgebiete.

Weiter spielen die an die Siedlungsgebiete
angrenzenden Waldgebiete eine besondere
Rolle für das Stadtklima. Vor allem dieWälder
um Füchtel, Welpe und der Vechtaer Mark
wirken als Frischlus�entstehungszonen und
Schadstofffilter (FNP 2035, S. 59).

Der langjährige Temperaturmi�elwert für
den Zeitraum 1981-2010 betrug 9,6 °C, der
Juli war der wärmsteMonat im Jahr mit 18 °C,
der Januar mit 1,8 °C der kälteste. Die Be-
trachtung der Entwicklung der Jahresmi�el-
werte zeigt jedoch, dass die Folgen des Klima-
wandels hier schon zu spüren sind. Lag die
Jahresmi�eltemperatur in Vechta im Jahr
2000 noch bei 10,4 °C, wurden für 2020 hin-
gegen 11 °C verzeichnet. Demnach ist ein
Temperaturans�eg der Jahresmi�el von 0,6
°C innerhalb von 20 Jahren verzeichnet wor-
den (s. Abb. 3).

Für den Referenzzeitraum fielen durch-
schni�lich 741 mm Niederschlag pro Jahr
(Zeitraum 1981-2010: 768 mm (DWD
2021a)), die sich in der Vergangenheit rela�v
gleichmäßig auf die Sommer- und Wintermo-
nate verteilten. Mit durchschni�lichen 76
mm machte der Juni im Zeitraum 1971-2000
niederschlagsreichsten Monat aus, gefolgt
von Juli mit 73 mm und Dezember mit 72 mm
(DWD 2021b). Für den Zeitraum 1981-2010
wurden insgesamt 768 mm Niederschlag re-
gistriert, von denen 76 mm im Juli fielen, ge-
folgt von je 72 mm im Juni und Januar (DWD
2021c).

Die Prognosen für die kommenden Jahre ver-
zeichnen weiterhin eine Zunahme der Jahres-
mi�eltemperatur, welche auf 10,6 °C
(2021-2050) bzw. 12,9 °C (2071-2100) steigen
soll. Mit einer Zunahme um 1,4 °C
(2021-2050) verglichen zum langjährigen
Mi�el 1971-2000 würde gerade noch so die
1,5 °C-Grenze eingehalten werden (DWD
2021, NIBIS o. J.). Es zeigt sich also, dass die
Erderwärmung unmi�elbar vor Ort zu spüren
ist und es kün�iger heißer wird in Vechta. Ge-
mäß vorliegender Daten steigt die Summe
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Abb. 4 Jahresmi�eltemperatur der Stadt Vechta 2000 - 2020
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der Jahresniederschläge von durch-
schni�lichen 728,4 mm (1961-1990)
auf 768 mm (1981-2010) und soll auf
bis zu 758 mm (2021-2050) steigen.
Zwar werden leicht steigende Nieder-
schlagssummen prognos�ziert, je-
doch verändert sich deren momentan
ausgeglichene Verteilung über das
Jahr: Es fallen weniger sommerliche
und mehr winterliche Niederschläge.
In den Sommermonaten dezimieren
sich die Niederschlagssummen von
durchschni�-lichen 374 mm
(1971-2000) auf 367 (2021-2050) bzw.
339 mm (2071-2100) (NIBIS o. J.).
Folglich verringert sich gemäß den Prognosen
die jährliche klima�sche Wasserbilanz dras-
�sch von 124 mm (1971-2000) auf 35 mm
(2071-2100). Insbesondere sind dabei die
Sommermonate aufgrund abnehmender Nie-
derschläge und steigender Temperaturen be-
troffen, sodass sie in den Sommermonaten
von -128 mm (1971-2000) auf -250 mm
(2071-2100) absinkt, während die jährliche
Verdunstung weiter zunehmen wird (vgl. NI-
BIS Kartenserver o. J.). In denWintermonaten
fällt die klima�sche Wasserbilanz aufgrund
höherer Niederschlagssummen posi�ver aus,
sie steigt Prognosen zufolge sogar von 253
mm (1971-2000) auf 286 mm (2071-2100).
Deutlich zu erkennen ist, dass sich die Nieder-
schläge innerhalb des Jahres verschieben und
perspek�visch mit trockenen Sommern und
feuchteren Wintern zu rechnen ist.

Die Auswertung der lokalen We�erdaten zei-
gen deutlich, dass sich die klima�schen
Bedingungen vor Ort verändern. Ein Ans�eg
der Durchschni�stemperatur vom 0,6° C in-
nerhalb von 20 Jahren ist enorm. Aber auch
die Veränderung der Hydrologischen Rah-

menbedingungen und damit die Verschie-
bung der Niederschlagssummen hat enorme
Auswirkungen auf die gesamte Stadt. Auf die-
se Entwicklung muss in Zukun� verstärkt in
Form von Klimaanpassungsmaßnahmen re-
agiert werden.

2.3 Bevölkerungsentwicklung

Die amtliche Sta�s�k des Landesamts für Sta-
�s�k Niedersachsen weist für die Stadt Vech-
ta am 30.09.2020 eine Einwohnerzahl mit
Hauptwohnsitz in Vechta von 32.942 Perso-
nen aus. Vechta ist, wie oben bereits gesagt,
mit deutlichem Abstand die größte Kommune
des Landkreises Vechta; es folgen der Größe
nach (mit deutlichen Abständen) die Städte
Lohne (27.217 Einwohner) und Damme
(17.265 Einwohner). Damit konzentriert sich
innerhalb der Stadt Vechta fast ein Viertel (rd.
23%) der Gesamtbevölkerung des Landkrei-
ses Vechta. Innerhalb Vechtas konzentriert
sich wiederum der Großteil der Bevölkerung
mit einem Anteil von 85,6 % auf den Haupt-
ort, das entspricht einer Zahl von 30.769 Per-
sonen. Es folgt Langförden mit 2.658 Perso-
nen bzw. 7,4 % der Bevölkerung. Es folgen in
absteigender Reihenfolge weiter die
Ortsteile: Calveslage (787: 2,2 %), Deindrup
(705: 2 %), Spreda (394: 1,1 %), Bergstrup
(358: 1,0 %), Holtrup (281: 0,8 %) und Vardel
(6: 0,02 %).

Insgesamt wird Vechta kün�ig von höheren
Jahresmi�eltemperaturen und einer unglei-
chen Verteilung der Niederschlagssummen ge-
kennzeichnet sein. Demnach werden die
Sommermonate trockener und wärmer, die
Wintermonate wärmer und feuchter.

!



Abb. 5 Alterspyramide der Stadt Vechta 2019
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Betrachtet man die Bevölkerungsstruktur
Vechtas zeigt sich in Bezug auf das Geschlech-
terverhältnis ein sehr ausgeglichenes Bild:
16.468 Frauen (49,99%) zu 16.474 Männern
(50,01%). In Bezug auf die Altersstruktur
(s. Abb. 5) der Kommune ist festzuhalten,
dass sich die für ländliche Räume postulier-
ten Auswirkungen des demografischen Wan-
dels vor Ort nur bedingt erkennen lassen.
Ganz im Gegenteil, Vechta zeichnet sich

durch einen überdurchschni�lich hohen An-
teil junger Erwachsener im Ausbildungsalter
(ab 18 Jahren) sowie Familiengründungsalter
(ab 30 Jahren) aus. So ist die Alterskohorte
der 20 – 35-Jährigen die größte Bevölke-
rungsgruppe in Vechta und macht 23,9% der
Gesamtbevölkerung aus (LSN, 2021).

Die Erklärung hierfür liegt unter anderem
darin, dass Vechta Hochschulstandort ist und
neben der Universität auch die Private Fach-
hochschule für Wirtscha� und Technik hier
ansässig ist. Hier wirkt sich das Bildungsange-
bot direkt auf die Kommunalentwicklung aus.
Aber auch die Wirtscha�sstruktur Vechtas ist
a�rak�v für Arbeitnehmer und vor allem für

junge Berufseinsteiger. Bezieht man die ar-
beitenden Kohorten mit ein, zeigt sich, dass
78,1% der Bevölkerung Vechtas jünger als 60
Jahre sind; auf Landesebene sind es lediglich
71%. Das Durchschni�salter liegt in Vechta
bei 40,2 Jahren und damit vier Jahre niedriger
als auf Bundesebene (44,5 Jahre). Damit zeigt
sich deutlich, dass Vechta sowohl für junge
Menschen in der Ausbildungsphase und im
Familiengründungsalter a�rak�v ist. Der
hohe Anteil an Personen im Erwerbsalter ist
zugleich ein wich�ger Standor�aktor für die
lokale Wirtscha�.

Analysiert man die Bevölkerungs- und Sozial-
struktur ist ebenso auffällig, dass die Arbeits-
losenquote im Vergleich zum Landesdurch-
schni� sehr gering ausfällt. So betrug die Ar-
beitslosenquote im Landkreis Vechta im Jahr
2019, also vor der Pandemie, lediglich 3,5 %,
wohingegen sie auf Landesebene bei 5 % lag
(Desta�s, 2021). Weiter liegt der Auslän-
deranteil Vechtas im Jahr 2019 mit 14,9 %
über der Quote des Landkreises (12,9 %) und
deutlich über dem Wert des Landes Nieder-
sachsen (9,7 %) (Desta�s, 2021). Der hohe In-
terna�onalisierungsgrad ist auf die Universi-
tät und die vielen Unternehmen mit interna-
�onaler Ausrichtung, aber auch auf die zahl-
reichen Werkverträge in der Nahrungsmi�el-
industrie zurückzuführen.

Nachdem die aktuelle Bevölkerungsstruktur
Vechtas dargestellt wurde, soll die Bevölke-
rung nachstehend aus einer Entwicklungsper-
spek�ve betrachtet werden. Hier zeigt sich,
dass die Stadt seit 1969 ein kon�nuierliches
Bevölkerungswachstum verzeichnet (s. Abb.
6). Dies ist vor allem auch auf den Zuzug von
Aussiedlern in den 1990er Jahren, infolge des
Zusammenbruchs des Ostblocks, zurückzu-
führen. Aber auch die Anziehungskra� als
Hochschulstandort ist hier als Grund nicht zu
vernachlässigen. Ab 2011 gibt es einen leich-
ten Bevölkerungsrückgang. Dieser Einbruch
ist mit dem Zensus 2011 zu erklären, bei dem
durch sta�s�sche Unschärfen die Bevölke-
rungszahl gesunken ist. Unmi�elbar nach der
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sta�s�schen Korrektur stei-
gen die Bevölkerungszahlen
wieder. Weiter werden ledig-
lich die Zahlen seit 2000 zur
Analyse herangezogen.

Die Entwicklung setzt sich
aus der Summe von natürli-
cher Bevölkerungsentwick-
lung und Wanderung zusam-
men. Die Analyse der natür-
lichen Bevölkerungsent-
wicklung (s. Abb. 7) zeigt da-
bei, dass die aus ländlichen
Räumen bekannten
Schrumpfungstendenzen

nicht zu erkennen sind. Nachdem die Geburtenzah-
len jahrelang rückläufig waren, steigen sie seit 2015
sogar wieder. Dass dies mit dem Zuzug von geflüch-
teten seit dem „Krisenjahr“ 2015 zusammenhängt,
liegt nahe. Insgesamt ist deutlich hervorzuheben,
dass der Saldo aus Geburten und Todesfällen einem
nega�ven Trend folgt, jedoch immer noch auf ei-
nem überdurchschni�lich hohen Niveau ist, sodass
die Stadt sogar weiter ein natürliches Wachstum
aufweist.

Eine größere Auswirkung auf die Bevölkerungsent-
wicklung Vechtas haben die Wanderungen. Be-
trachtet man die Wanderungsprozesse innerhalb
Vechtas (s. Abb. 8) in absoluten Zahlen, fällt auf,
dass die Stadt Vechta in der Gesamtheit (bis auf die
Jahre 2008 und 2013) einen ste�gen Wanderungs-
überschuss aufweist: Vechta wächst somit auch

durch Zuzug konstant.

Es deutet sich an, dass die konsta�erten
Standortvorteile Vechtas eine gewisse An-
ziehungskra� auf potenzielle Neubürger ha-
ben, was sich deutlich im Wanderungsüber-
schuss widerspiegelt. Zur genaueren Analy-
se dieser Wanderungsprozesse soll nachste-
hend einmal das Wanderungsprofil der
Kommune beispielha� für das Jahr 2019
analysiert werden (s.Abb. 9).

Analysiert man also das Wanderungsverhal-
ten in Vechta nach Altersjahren, lassen sich
gleich mehrere Entwicklungen ablesen: Zum
einen ist festzuhalten, dass die Wande-
rungsprozesse auf die jüngeren Alterskohor-
ten en�allen, vor allem auf die 20 bis 25-
Jährigen. Dies ist nicht verwunderlich, da
sich diese Gruppe in der Ausbildungsphase
befindet und daher als sehr mobil gilt. Zu-
sätzlich sind deutliche Abwanderungsten-
denzen bei den Arbeitsplatzwanderern (25 –
30 Jahre) zu erkennen. Hier wird erneut die
Funk�on Vechtas als Universitätsstadt deut-
lich. Es ist davon auszugehen, dass ein Groß-
teil dieser Wanderungsprozesse in Zusam-
menhang mit der Aufnahme/ Beendigung
eines Studiums stehen. Interessant ist wei-
ter, dass ein hohes Wanderungsau�ommen
in der Alterskohorte der 30 – 40-Jährigen,
den sog. Familienwanderern, zu iden�fizie-
ren ist, wobei hier die Abwanderungen zah-Abb. 6 Bevölkerungsentwicklung Vechtas der letzten 50 Jahre

Abb. 7 Natürliche Bevölkerungsentwicklung in Vechta seit dem Jahr 2000
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lenmäßig leicht überwiegen. Gleichzei�g ist
die Zahl der zugezogenen Kinder (0-5-Jahre)
sehr hoch. Beides in Kombina�on weist dar-
auf hin, dass es sich bei dem Zuzug vor allem
um Familien handelt. Die Wanderungen in
den Alterskohorten zwischen fünf und zwan-
zig Jahren und bei den Altersgruppen ab 40
Jahren sind, wie zu erwarten, auf niedrigem
Niveau. Wobei die Zuwanderung von Perso-
nen älter als 65 höher ausfällt, als zu erwar-
ten wäre.

Die Betrachtung der Wanderungsverflech-
tungen zeigt, dass die Wanderungsbewe-
gungen zum Großteil regional zu verorten
sind. Das direkte Umland Vechtas spielt
demnach eine besondere Rolle als Ziel- und
Ursprungsregion der Zu- bzw. Fortzügler. So
gibt es stärkere Fortzugstendenzen in Rich-
tung der Städte Diepholz und Cloppenburg
sowie in Richtung kleinerer Gemeinden im
Nordwesten und Südosten. Gleichzei�g ist
ein merklicher Zuzug aus den Nachbarge-
meinden Lohne, Visbek sowie weiteren
Kommunen des Landkreises Vechta (Dinkla-
ge, Steinfeld, Holdorf) und des Landkreises
Oldenburg (z.B. Wildeshausen) zu verzeich-
nen. Insgesamt ist zu beobachten, dass
Vechta vom Zuzug von jungen Erwachsenen
aus dem Umland profi�ert. Auch bei den 50-
bis 65-Jährigen und bei den Senioren sind
Rückzugstendenzen in die Stadt erkennbar.

Die Universitätsstadt Vechta

Mit der Universität Vechta und der „Privaten Fachhochschule Wirtscha� und Technik“ (PHWT)
sind in Vechta gleich zwei universitäre Bildungseinrichtungen ansässig. Die Funk�on Vechtas
als Universitätsstandort wirkt sich deutlich auf die Bevölkerungsentwicklung der Stadt aus. Als
Ausbildungsstandort zeigen die Universitäten in hohem Maße junge Menschen bis 25-Jahren
an. So sind im Juli 2021 insgesamt 4.777 Studierende an der Uni eingeschrieben und mit mehr
als 500 Professoren, wissenscha�lichenMitarbeitern und Beschä�igten auch ein bedeutender
Arbeitgeber in der Stadt (Uni Vechta 2021).

Durch die lokale und regionale Verankerung der Universität und ihre Schwerpunkte u. a. im
Bereich des Transforma�onsmanagements in ländlichen Räumen, aber auch durch ihr Engage-
ment im Bereich Nachhal�gkeit ist die Universität ein bedeutender lokaler Partner bei der Um-
setzung des lokalen Klimaschutzes. Hier gilt es Koopera�onen zukün�ig weiter auszubauen.

Weitere Informa�onen unter: www. uni-vechta.de & www.phwt.de

Abb. 8Wanderungen in Vechta deit dem Jahr 2000
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Abb. 9Wanderungsprofil: Zu- , Abwanderung und Saldo nach Altersjahren 2019
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Demgegenüber verliert Vechta insbesondere
Paar- und Familienhaushalte (Eigentumsbil-
der) in das Umland. Neben den Nahwande-
rungen sind es vor allem innerniedersächsi-
schen Wanderungsverflechtungen, die die
Wanderungsgewinne erklären. Interessant ist
weiter auch, dass ein signifikanter Teil der Zu-
wanderer junge Ausländer sind, die auch die
Wanderungsgewinne bei den Kindern erklä-
ren (ALP 2020, S. 23f.).

Insgesamt zeigt sich, dass die Kreisstadt Vech-
ta, seit 50 Jahren ein konstantes Wachstum
verzeichnet. Dabei wächst die Stadt sowohl
auf natürlich Weise, durch einen konstanten
Geburtenüberschuss, als auch in Folge von
Wanderungsgewinnen. Deutlich wird auch,
dass vor allem jüngeren Alterskohorten für
die Wanderungsgewinne verantwortlich sind.
Bei der Prognose der Bevölkerungsentwick-
lung (s. Abb. 10) ist davon auszugehen, dass
die Stadt Vechta auch zukün�ig wachsen
wird. Bei der Annahme eines ab 2030 lang-
sam abflachenden Bevölkerungswachstums
mit einer Wachstumsrate bis zum Jahr 2035,

Abb. 10 Prognos�zierte Bevölkerungsentwicklung Vechtas bis ins Jahr 2035
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Wie sich zeigt, ist die Stadt Vechta ein
wachsendes Mi�elzentrum, das zumindest
mi�elfris�g diesem Wachstumspfad folgt.
Dieses Bevölkerungswachstum wirkt sich
natürlich auch auf die Siedlungsentwick-
lung aus. Für eine klimagerechte Weite-
rentwicklung Vechtas ist es unabdingbar,
eine klimaangepasste Weiterentwicklung
der bestehenden Wohnsiedlungen vorzu-
nehmen. Dazu gehört in besonderem
Maße, zukün�ig Anreize zur Sanierung im
Bestand zu schaffen. Aber auch bei der
Schaffung von Wohnraum, vor allem bei
der Ausweisung von Neubaugebieten, die
aktuellen technischenMöglichkeiten in Be-
zug auf erneuerbare Energien, Energieeffi-
zienz und Digitalisierung zu Nutzen.

!

kann durchaus eine Bevölkerungszahl von rd.
37.000 Einwohnern für die Stadt Vechta plau-
sibel sein (Kramer 2017).



Abb. 11 Beschä�igte nach Sektoren in der Stadt Vechta
zum 30.06.2020
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Wirtscha�

2.4 Wirtscha�
Vechtas Wirtscha� geprägt ist von mi�el-
ständischen, meist inhabergeführten Un-
ternehmen mit interna�onaler Ausrich-
tung und technologischem Führungsan-
spruch. Zusammen mit den Arbeitsplätzen
an der Universität, in den Schulen und
nicht zuletzt in den zahlreichen Ämtern
und Behörden der Kreisstadt entsteht so
ein bunter Branchenmix, wie er in Städten
dieser Größenordnung eher untypisch ist.

Am Arbeitsort Vechta sind zum 30.06.2020
insgesamt 20.083 Personen sozialversiche-
rungspflich�g beschä�igt, was mehr als ei-
nem Viertel der Beschä�igten im Land-
kreis entspricht (27,4%). Mit diesen be-
schä�igten und insgesamt ca. 1.150 loka-
len Betrieben ist Vechta ein bedeutender
Arbeitsstandort in der gesamten Region.

Die regionale Iden�tät als Klimafaktor

Das Oldenburger Münsterland stellt laut Berlin Ins�tut für Bevölkerung und Entwicklung
(2009) eine Ausnahmeregion unter den ländlichen Räumen in Deutschland und Europa dar.
Eine stabile Wirtscha� und vor Ort, expandierende teils interna�onale Unternehmen, besche-
ren dem regionalen Arbeitsmarkt eine geringe Arbeitslosenquote. Hinzu kommt ein Bevölke-
rungswachstum, wo sich andere ländliche Region gegenteilig entwickeln (Glander & Hoßmann
2009, S. 27).

Doch was macht den Erfolg aus? Aus einer Studie des Berlin Ins�tuts wird genau dies deutlich:
„Sicher ist, dass im Oldenburger Münsterland Familie, Fleiß, Arbeitsethos, Heimatverbunden-
heit, Solidarität und Religion eine große Rolle spielen.“ (Glander & Hoßmann 2009, S. 37). Aus
diesen Werten heraus entwickelte sich das OM ste�g weiter und reagierte auf viele Verände-
rungen mit einer gewissen Resilienz, die den Erfolg der gesamten Region begründet.

Gleichzei�g ist Vechta eine junge Stadt. Und nicht erst seit der Fridays-for-Future-Bewegung
sollte bekannt sein, dass es vor allem die jüngeren Alterskohorten sind, die nicht nur die Fol-
gen des Klimawandels tragen müssen, sondern auch besonders vehement Klimaschutz for-
dert. Hinzu kommt, dass Vechta Hochschulstandort ist, was auf hohes durchschni�liches Bil-
dungsniveau schließen lässt und für ein breites Grundverständnis gegenüber der Thema�k
sorgen kann.

Die Kombina�on dieser Faktoren verspricht wiederum eine poten�ell hohe Sensibilität für Kli-
ma- und Umwel�ragestellungen und dür�e grundsätzlich auch eine ebenso hohe Akzeptanz
von poten�ellen Klimaschutz-Maßnahmen bedingen.
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So wich�g die Landwirtscha� für die wirt-
scha�liche Entwicklung der gesamten Region
war, so klein ist der Anteil dieses Sektors heu-
te (LSN 2021). Dies spiegelt sich deutlich im
Arbeitsmarkt der Stadt wider. Betrachtet man
die Verteilung der sozialversicherungspflich-
�g Beschä�igten nach Sektoren (s. Abb. 11)
wird deutlich, dass der Anteil der Landwirt-
scha� lediglich bei 1,5% liegt. Damit liegt
Vechta auf Landesniveau (1,4%), aber deut-
lich unter den Anteilen des Landkreises Vech-

Landwirtscha�

Die Bedeutung der Landwirtscha� für die gesamte Oldenburger Münsterland ist nicht zu un-
terschätzen. Die Entwicklung der Veredelungswirtscha� vor Ort ist ein Faktor für die wirt-
scha�liche Entwicklung der Region und ein Grundpfeiler ihres Erfolgs. Gleichzei�g müssen die
Produk�onsmethoden der modernen Agrarindustrie natürlich hinterfragt werden. Neben den
ökologischen Folgen, die durchaus schon festzustellen sind, wie bspw. Nitrateinträge, Grund-
wasserabsenkungen oder Verarmung Flora und Fauna durch Monokulturen, sind es vor allem
auch Fragen des Tierwohls und der sozialen Verantwortungen gegenüber der Beschä�igten,
die disku�ert werden.

Ebenso tri� die Landwirtscha� natürlich auch als großer Emi�ent von Treibhausgasen in Er-
scheinung. Klima und Landwirtscha� bedingen sich unmi�elbar gegensei�g. Da die Landwirt-
scha� von den Ökosystemleistungen von Umwelt und Natur abhängig ist, wirken sich durch
die Klimakrise bedingte Veränderungen wie Hitzewellen, Starkregen und Wassermangel auch
direkt auf die landwirtscha�liche Produk�on aus. Andererseits beeinflusst die Wirtscha�swei-
se durch diese Emissionen das Klima. Vor allem die Fleischproduk�on zeichnet sich durch ei-
nen besonders großen CO2-Fußabdruck aus (Weber und Klöser 2021, S.215).

Die Landwirtscha� gilt in Deutschland als einer der größten Emi�enten von Treibhausgasen,
wie Lachgas und Methan, die durch die Tierhaltung, die Umsetzung von S�ckstoffdünger oder
durch den Einsatz von Großmaschinen frei werden (Weber und Klöser 2021, S.215). In 2020
sind 38Mio. t CO₂-Äquivalente THG-Emissionen (das sind 61,6 % der Emissionen der Landwirt-
scha� und knapp 5 % an den Gesamtemissionen Deutschlands) allein auf die direkte Tierhal-
tung zurückführen (UBA 2021). Dies dür�e damit auch in Vechta und dem gesamten Oldenbur-
ger Münsterland massiv ins Gewicht fallen. Jedoch ist hier zu sagen, dass diese Emissionen im
Rahmen dieses Berichts nicht berücksich�gt werden. Die Bilanzierungssystema�k erlaubt es
im Moment noch nicht diese einzukalkulieren, sondern beschränkt sich ausschließlich auf die
energiegebundenen Emissionen.

Die Stadt Vechta ist sich der Bedeutung der Landwirtscha� für die Region und für den Klima-
wandel bewusst und möchte dies bei der kün�igen Gestaltung des Klimaschutzes stets mit-
denken. Dazu ist es notwendig in Zukun� in den konstruk�ven Dialog mit den Beteiligten Ak-
teuren, vor allem mit den Landwirten vor Ort, zutreten und diese bei der Umsetzung zu betei-
ligen.

ta (3,3%). Der Großteil der Beschä�igten
Vechtas, nämlich 10.392 Personen, sind im
ter�ären Sektor tä�g, was einem Anteil von
51,7% entspricht. Diese Zahl ist beachtlich!
Im Vergleich liegen dieWerte des Landes Nie-
dersachsen mit einem Anteil von 46,9% und
dem LK Vechta mit einem Anteil von 33,3%
deutlich darunter. Insgesamt 5.094 Personen
sind im produzierenden Gewerbe tä�g, was
einem Anteil von 25,4% entspricht. Ebenfalls
von hoher Bedeutung ist der Bereich Handel,



29

Wirtscha�

(E
ig
en

e
D
ar
st
el
lu
ng

,Q
ue

lle
:L

SN
,2

02
1)

Abb. 12 Entwicklung der sozialversicherungspflich�g Beschä�igten
nach Sektoren zwischen 2008 und 2020

Verkehr und Gastgewerbe, der 21,4% der
Beschä�igten in sich vereint. Es wird also
deutlich, dass Vechta das Dienstleistungs-
zentrum im Landkreis ist, gleichzei�g ist
aber auch das produzierende Gewerbe vor
Ort von hoher Bedeutung.

Auch die Entwicklung der Wirtscha� in
Vechta ist erstaunlich: Betrachtet man
nachstehend nur die zwölf Jahre zwischen
2008 und 2020, zeigt sich eine beachtliche
Steigerung der Beschä�igtenzahlen (Abb.
12). Nach der Finanzkrise von 2008 haben
sich die Beschä�igtenzahlen bis 2015 rasch
erholt und s�egen zwischen 2015 und
2020 konstant, bis auf einen Ausreißer im
Jahr 2017. Insgesamt erhöhte sich die Be-
schä�igtenzahl Vechtas in den zwölf Jahren
zwischen 2008 und 2020 von 14.029 auf
20.083, was einem Wachstum von 43,2 %
entspricht (LSN 2021). Damit weist die Stadt
Vechta im Vergleich zum Land Niedersachsen
und der Bundesrepublik eine überdurch-
schni�liche Entwicklung auf (ALP 2020). In-
nerhalb der Sektoren zeigt sich, dass das
Wachstum vor allem auf den Dienstleistungs-
sektor en�ällt, aber auch der Handel und das
produzierende Gewerbe wachsen, wenn-
gleich dieses Wachstum deutlich moderater
ausfällt. Nicht überraschend stagniert die

Entwicklung in der Landwirtscha�.

Die Berücksich�gung der Beschä�igungs-
struktur zeigt in Bezug auf das Geschlechter-
verhältnis, dass in der Stadt Vechta nahezu
eine Gleichverteilung herrscht. So sind 51,5%
(10.336 Beschä�igte) männlich und 48,5%
(9.747 Beschä�igte) weiblich, eine Vertei-
lung, wie sie für einen Dienstleistungsstand-
ort typisch ist. Differenziert man jedoch nach
Beschä�igungsumfang (Abb. 13) ist zu erken-
nen, dass vor allem Männer in Vollzeit arbei-
ten bzw. Frauen vermehrt in Teilzeit tä�g
sind. Diese Erkenntnis ist nicht verwunder-
lich, deutet aber schon darauf hin, dass die
familiären Pflichten zum Großteil noch in der

Hand der Frauen sind.

Die oben beschriebene Arbeits-
marktsitua�on spiegelt sich auch in
der Entwicklung der Arbeitslosen-
zahlen wider. Im Jahr 2020 sind in
Vechta 1.042 Personen nicht er-
werbstä�g, was einer Arbeitslosen-
quote von 4,9 % entspricht (Bundes-
agentur für Arbeit 2021a). Damit
liegt die Stadt etwas über demWert
des Landkreises (4,3 %) (Bundes-
agentur für Arbeit 2021b), aber un-
ter der Quote des Landes Nieder-
sachsen (6,2 %) und des Bundes
(5,9 %) (Bundesagentur für Arbeit
2021c). Es ist anzumerken, dass die
Arbeitslosenzahl in den letzten Jah-

Abb. 13 Beschä�igungsstruktur der Stadt Vechta am 30.06.2020
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ren leicht ges�egen ist (Abb. 13). Es fällt auf,
dass der Ans�eg in signifikanter Höhe vor al-
lem in das Corona-Jahr 2020 fällt. Ein Zusam-
menhang liegt hier nahe.

Weiterführend sollen an dieser Stelle die
Pendlerzahlen der Stadt Vechta betrachtet
werden. Für das Jahr 2020 weist Vechta ein
Pendlervolumen von 19.355 Personen auf,
das sich aus 12.525 Einpendlern und 6.830
Auspendlern zusammensetzt. Dazu ist weiter
anzumerken, dass die Zahl der Auspendler zu
anderen Arbeitsorten in den vergangenen
Jahren deutlich ges�egen ist. Waren es 2009
noch Insgesamt 4.710 Beschä�igte, pendel-
ten im Jahr 2020 schon 6.830 Personen aus
Vechta aus. Dies entspricht einem Plus von
2.120 bzw. 45,1%) (s. Abb. 15).

Ursache dafür, dass der Wohnort nicht
dem Arbeitsort entspricht sind vielfäl�g.
So nehmen unter anderem junge, hoch-
qualifizierte Arbeitnehmer o�mals aus be-
ruflichen Gründen das Pendeln in eine an-
dere Kommune in Kauf. Auch die Verfüg-
barkeit und die Preise von Bauland im Um-
land können die Pendlerverflechtungen
beeinflussen (ALP 2020, S. 13).

Vechta ist ein prosperierendes Mi�elzen-
trum in der Region, das sich durch einen
diversen Branchenmix auszeichnet. Dieser
Branchen-Mix in Kombina�on mit der in-
frastrukturellen Aussta�ung macht Vechta
zum zentralen Arbeitsort innerhalb des
Landkreises und gleichzei�g zu einem
a�rak�ven Arbeitsort für Fachkrä�e. Ge-
prägt ist Vechta weiter von einer dynami-
schen Wirtscha�sentwicklung, die sich,
den Prognosen folgend, auch in Zukun�
weiter fortsetzen wird.

Um erfolgreichen Klimaschutz zu betrei-
ben, gilt es daher die verschiedenen Bran-
chen zu mobilisieren und in den Klima-
schutz zu involvieren. Hier gilt es zukün�ig
branchenspezifisch auf die Belange der lo-
kalen Unternehmerscha� einzugehen und
diese bei geplanten Klimaschutzmaßnah-
men zu unterstützen. Dazu ist essen�ell,
dass die verschiedenen Akteure zusam-
mengebracht werden und so ein Aus-
tausch zwischen den Akteuren entsteht.

2.5 Verkehr

Der Anteil der Verkehrsfläche liegt bei 7 %
bzw. 6,13km²auf dem Kommunalgebiet,
was im Vergleich zum Kreisgebiet (5,4 %)
überdurchschni�lich ist. Dies deutet
schon auf die infrastrukturelle Gunst
Vechtas im Regionalen Kontext hin. So sind
die Oberzentren Bremen, Oldenburg und
Osnabrück über die Autobahn A1 schnell
zu erreichen. Hinzu kommt ein hervorra-

Abb. 14 Arbeitslose in Vechta zwischen 2016 und 2020

Abb. 15 Entwicklung der Pendlerzahlen zwischen 2011 und 2020
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Abb. 16 Die verteilung des städ�schen Verkehrs im Jahr 2012

31

Verkehr

gendes Angebot mit öffentlichen Verkehrs-
mi�eln innerhalb des Kommunalgebietes so-
wie über die Stadtgrenzen hinaus. Zu nennen
ist allen Voran der Vechtaer Stadtbus, der
eine wahre Erfolgsgeschichte ist, was ange-
sichts der ländlichen Prägung Vechtas hervor-

zuheben ist. Zusätzlich ergänzt die Nordwest-
bahn mit der Verbindung nach Bremen und
Osnabrück das Angebot.

Die Betrachtung des gesamten Verkehrsge-
schehens der Stadt Vechta zeigt folgendes
Bild (s. Abbildung 16): Der Anteil des Motori-
sierten Individualverkehrs (MIV) beträgt
knapp 80 % und überwiegt damit deutlich die
anderen Verkehrsarten. Der Anteil des Fuß-
gängerverkehrs beträgt ca. 10 %, der Radver-
kehr erreicht ca. 8 %. Weitere etwa 3 % sind
dem ÖPNV zuzuordnen, wobei hier davon
auszugehen ist, dass der Großteil auf die Be-
förderung von Schülerinnen und Schülern
en�ällt. Hier fällt deutlich der Überhang des
MIV auf, der auch im Vergleich mit Kommu-
nen gleicher Größe überdurchschni�lich
hoch ist (VEP 2014, S.15).

Seit der Erhebung der Daten wurde eine gan-
ze Reihe von Maßnahmen zur Entwicklung
des Modal Split zugunsten des Fahrrads um-
gesetzt (s. Kapitel 3.1). Daher werden die An-

teile des Fahrrads heute höher liegen als zum
Zeitpunkt der Erhebung, dennoch ist davon
auszugehen, dass der MIV immer noch den
höchsten Anteil ausmacht und es auch wei-
terhin enormeMinderungspotenziale im Ver-
kehrssektor gibt.

Mit Fokus auf die innerstäd�schen Verkehre
ist zu sagen, dass Vechtas Verkehr bis zur Um-
leitung der B69 zentral auf der Nord-Süd-Ach-
se durch die Innenstadt verlief. Durch mehre-
re Baumaßnahmen, darunter mehrere Kreis-
verkehre und den Bau der Entlastungsstraße
Vechta-West, konnte die Verkehre umgeleitet
werden und dadurch die Innenstadt entlastet
werden (FNP2035, S.47).

Trotz der genannten Maßnahmen zeigen Ver-
kehrszählungen, dass der innerstäd�sche
Verkehr in Vechta in den darauffolgenden
Jahrzehnten deutlich zugenommen hat. Die
Verkehrsentwicklungsprognose (VEP) von
2014 zeigt die starken Verkehrsströme deut-
lich (Abb. 16): Anhand der Zusammenfassung
in Belastungsklassen sind die Verkehrsmen-
gen auf den einzelnen Straßen der Abbildung
zu entnehmen. Große Teile der Hauptver-
kehrsstraßen in der Innenstadt sind mit ca.
7.500 bis zu 10.000 Kfz/24 h befahren. Auf
dem östlichen Stadtring sind es sogar ca.
10.000 bis zu 15.000 Kfz/24 h. Betrachtet
man den Schwerlas�ransport separat, ist zu
sagen, dass dieser vor allem zu Belastungen
auf der Ortsumgehung, mit mehr rd. 1.500 SV
/24h, führt (VEP 2014, S. 7ff.).

Unter Berücksich�gung der vorangegange-
nen Ausführungen, vor allem zur Entwicklung
von Bevölkerung und Wirtscha�, ist davon
auszugehen, dass sowohl der motorisierte In-
dividualverkehr als auch der Schwerlastver-
kehr und somit auch die gesamte Verkehrsbe-
lastung innerhalb Vechtas auch in den kom-
menden Jahren weiter zunimmt . Die VEP von
2014 geht dabei von einer Zunahme um 10%
in den 15 Jahren bis 2029 aus (VEP 2014, S.
19ff.).



Abb. 17 Gesamtverkehrsmengen der Stadt Vechta im Jahr 2012
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Der ÖPNV ist eine weitere tragende Säule bei
der Reduzierung der THG-Emissionen im Ver-
kehrssektor. Der Bahnverkehr besteht aus
Bahnstrecke Bremen – Osnabrück. Die
nächstgelegenen Haltepunkte mit Personen-
verkehr befinden sich in Diepholz (IC-Anbin-
dung), Lohne, Cloppenburg, Wildeshausen
und Twistringen. Perspek�visch ist ein Aus-
bau des Bahnverkehrs in Vechta sowohl für
den Personen- als auch für den Güterverkehr

ist aufgrund der größtenteils eingleisigen
Strecke unwahrscheinlich. Die Wiederinbe-
triebnahme der Strecke Vechta – Cloppen-
burg ist nicht vorgesehen.

Weiter erfolgt der ÖPNV über das Linien- und
Stadtbussystem. Vor allem der Stadtbus ist
eine erfolgreiche Ergänzung des ÖPNVs vor
Ort und wird rege angenommen. Zur Ein-
schätzung der Entwicklung der Nutzerzahlen

E-Mobilität

Ein wich�ger Baustein bei der Erreichung der Klimaziele ist die Abkehr von fossilen Brenn-
stoffen im Verkehrssektor. Die Rufe nach umwel�reundlichen Mobilitätsalterna�ven werden
lauter: Im Mi�elpunkt steht dabei die Elektromobilität und vor allem ihre Einsatzmöglichkei-
ten im Individualverkehr (Kunz 2017, S. 1). Die E-Mobilität hat das Poten�al signifikante Men-
gen an THG-Emissionen einzusparen.

Hier zeigen die Zulassungszahlen des Kra�fahrtbundesamtes (2021) eine steigende Tendenz
bei E-Autos: Im Jahr 2020 besaß in Deutschland jeder siebte (13,7 %) neu privat zugelassene
Pkw einen Elektro-Antrieb. Das sind rd. 149.000 der insgesamt 1,1 Millionen Privat-Pkw-Zulas-
sungen). Zu den elektrischen Antrieben zählen der ba�erie-elektrische Antrieb, der Plug-In-
Hybrid sowie die Brennstoffzelle (KBA 2021). Wobei letztere zu vernachlässigen ist, da die Zu-
lassungszahlen verschwindend gering sind. Hier scheint es, als haben die Förderprogramme
von Bund und Ländern ihre Wirkung gezeigt. Besonders hoch fällt die Zulassungs-Quote für
den Landkreis Vechta aus. So zeigt die Sta�s�k, dass in Vechta im gleichen Jahr 20 % (Höchst-
wert: 22,4 % Neustadt/ Aisch-Windsheim) der Neuzulassungen E-Autos waren. Mit dieser
Quote belegt der Landkreis bundesweit Platz 4 (KBA 2021).

So erfreulich diese Entwicklung ist, so wich�g ist es auch, für die nö�ge Ladeinfrastruktur zu
sorgen. Das ist die Grundvoraussetzung für das weitere Wachstum der E-Mobilität, da aus
technischen Gründen die Reichweite der Elektrofahrzeuge noch begrenzt ist. So ist ein engma-
schiges Netz aus öffentlich zugänglichen Lademöglichkeiten unabdingbar (Kunz 2017, S. 2).
Hier hat Vechta in den letzten Jahren die ersten Schri�e gewagt und erste Lademöglichkeiten
entwickelt. Insgesamt seien im Kreisgebiet 121 öffentlich zugängliche Ladepunkte (davon 34
Schnellladepunkte) und für das Stadtgebiet Vechta 18 Ladepunkte (davon ein Schnelllade-
punkt) (Bundesnetzagentur 2021). DesWeiteren wurden zu Beginn des Jahren 100 halböffent-
liche Ladepunkte (10 pro Kommune des Landkreises) im Rahmen des LEADER geförderten
Wallboxprogrammes geschaffen. Dieses Angebot wird in den nächsten Jahren sukzessive aus-
gebaut, um in Anbetracht der wachsenden Zahl an E-Autos genügend Lademöglichkeiten zu
bieten.

Daraus lässt sich für die Stadt Vechta konsta�eren, dass man gesellscha�lich gesehen der The-
ma�k E-Mobilität grundsätzlich offen gegenübersteht und dass auch von Seiten der Verwal-
tung und Poli�k die Notwendigkeit eines Ausbaus der Ladeinfrastruktur gesehen wird. Trotz
des bestehenden Engagements zum Ausbau dieser, sind die Poten�ale für den Ausbau der E-
Mobilität noch als hoch einzuschätzen.
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müssen vor allem die demografischen Ent-
wicklungspfade mitgedacht werden. Hier ist
davon auszugehen, dass der Bedarf mi�elfris-
�g, durch das anhaltende Bevölkerungs-
wachstum. Steigt, jedoch langfris�g wieder
zurückgeht, sich gleichzei�g aber, durch die
Folgen des demografischen Wandels, die An-
forderungen bspw. in Bezug auf Barrierefrei-
heit wandeln. Auf diese Entwicklungen gilt es
laufend zu reagieren, um ein stets op�males
ÖPNV-Angebot zu schaffen. Grundsätzlich gilt
es zukün�ig das Angebot so zu gestalten,
dass es an A�rak�vität gegenüber dem MIV
gewinnt. Jedoch ist anzumerken, dass die Ho-
heit über die ÖPNV-Planung beim Landkreis
Vechta liegt.

Eine besondere Bedeutung kommt dem nicht
motorisierten Individualverkehr (NIV), hier
vor allem dem Fahrrad, zu. Der Radverkehrs-

anteil innerhalb Vechtas lag 2012 lediglich bei
8 % und damit deutlich unter dem Niveau
vergleichbarer Städte, die bei ca. 15 % liegen
(VEP 2014, S. 15f.). Hier wurden in den ver-
gangenen Jahren eine ganze Reihe von Maß-
nahmen umgesetzt, um den Radverkehr in
der Stadt sichtbarer zu machen. So entstand
neben einem Radverkehrskonzept, das wei-
terentwickelt werden soll, auch ein Klima-
schutzteilkonzept „Klimafreundlicher Verkehr
in Kommunen“. Darauf au�auend wurde be-
reits eine ganze Reihe an Maßnahmen umge-
setzt. Zu erwähnen sind u. a. die Umgestal-

tung des gesamten Bahnhofsviertels, die Mo-
bilitätssta�on, die Umgestaltung der Wege-
führung sowie jüngst der Versuch dem Rad-
verkehr mehr Platz auf der Großen Straße
einzuräumen.

Die umfassende Betrachtung der Verkehrsla-
ge Vechtas zeigt, dass die verkehrsinfrastruk-
turelle Ausgangslage Vechtas als posi�v zu
bewerten ist. Jedoch ist der MIV, und damit
vor allem das Auto, auch heute noch die do-
minierende Mobilitätsform. Gleichzei�g gilt
es die enorme Akzeptanz der E-Mobilität vor
Ort und die rela�ven Wachstumszahlen her-
vorzuheben. Hier gilt es zukün�ig zum einen
genau diese Entwicklung zu fördern und
gleichzei�g auch alterna�ve Kra�stoffe, allen
voran Wasserstoff, mitzudenken. Zum ande-
ren muss der Modal Split weiter weg vom
MIV hin zumNIV, wobei vor allem der Radver-
kehr in den Fokus zukün�iger Bemühungen
treten muss.

2.6 Siedlung & Entwicklung

Nachstehend soll Vechta siedlungsstrukturell
analysiert werden, denn wie bereits bei den
Wanderungen und den Pendlerverflechtun-
gen angeklungen ist, bedingen sich die Sied-
lungsstrukturen sowie die demografische und
wirtscha�liche Entwicklungen Vechtas ge-
gensei�g. Dazu wird zunächst die Flächennut-
zung des Stadtgebietes beleuchtet, um dann
anstehend Aussagen zur Struktur des Woh-
nungsbestandes, den Flächenpotenzialen
und letztendlich auf den lokalen Immobilien-
markt treffen zu können.

Klassifiziert man die Gesam�läche Vechtas
nachNutzungsarten (s. Abb. 18) zeigt sich fol-
gendes Bild: Der Großteil der kommunalen
Fläche Vechtas, nämlich 54,3 %, ist landwirt-
scha�lich genutzt, was zwar unter dem Anteil
auf Kreisebene liegt, jedoch die ländliche Prä-
gung der Kreisstadt unterstreicht. An zweiter
Stelle steht die Siedlungsflächemit einem An-

An diesen Entwicklungen muss perspek�-
visch festgehalten werden. Durch die kom-
pakte Struktur der Stadt Vechta sind die wich-
�gsten Bereiche der Stadt ausgehend vom
Stadtzentrum innerhalb von 1,5 km zu errei-
chen, was enormes Poten�al bei der Verlage-
rung des innerstäd�schen Individualverkehrs
auf das Fahrrad birgt. Durch eine a�rak�ve
Förderung des lokalen Radverkehrs lassen
sich zukün�ig THG-Emissionen in hohem
Maße einsparen.

!
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teil von 20,8 % was einer Fläche von 18,3 km²
entspricht. Davon en�allen 38,5 % auf Wohn-
baufläche und 25,2 % auf Industrie- und Ge-
werbeflächen. Letzteres deutet schon auf die
hervorragenden wirtscha�lichen Guns�akto-
ren hin. Mit 7,2 % oder 6,32km² liegt der
Waldanteil unter dem Anteil des Landkreises
(12,4 %), was auf den - im Vergleich zum
Landkreis - urbaneren Charakter der Kreiss-
tadt hinweist.

Wie weiter oben bereits geschildert, wirken
sich die ökonomischen und demografischen
Rahmenbedingungen direkt auf die Sied-
lungsentwicklung aus. Bevor diese Entwick-
lungen in Bezug auf den Wohnraum und In-
dustrie- und Gewerbeflächen prognos�ziert
wird, soll an dieser Stelle eine Übersicht über
den Status Quo gegeben werden.

Betrachtet wird zunächst die gegenwär�ge
Wohnungsbestandsstruktur: In Vechta gab
es Ende 2019 gut 9.250 Wohngebäude. Der
Bestand wird stark durch das Ein- und Zweifa-
milienhaussegment geprägt (92 %). Lediglich
8 % des Gebäudebestandes en�allen auf
Mehrfamilienhäuser. Auch bei der Bezugsgrö-
ße der Wohnung ist die starke Prägung durch
das Ein- und Zweifamilienhaussegment zu er-
kennen. Der Wohnungsbestand in Vechta
umfasst im Jahr 2019 rund 15.150 Wohnun-
gen. Davon en�allen 63 % auf das Ein- und
Zweifamilienhaussegment und 37 % auf

Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. Rund
54 % des Gesamtwohnungsbestandes sind
selbstgenutztes Wohneigentum (ALP 2020, S.
34f.).

Hinsichtlich der Baustruktur zeigt sich in
Vechta ein heterogenes Bild (s. Abb. 20). Die
größten Bestände stammen aus den Jahren
1949 bis 1978 (35 %,) in denen im großen
Maßstab zusätzlicher Wohnraum geschaffen
wurde, der noch heute große Teile des Stadt-
gebietes prägt. Vor allem dieser Bestand ist
mit Blick auf die energe�sche Weiter-ent-
wicklung und die barrierearme Gestaltung
von besonderem Interesse. Zudem weist die-
ses Segment einen vergleichsweise hohen
Anteil güns�gerWohnungen auf (ALP 2020, S.
37).

Der Bestand wird durch Wohnungen mi�le-
rer Größe geprägt. Der Wohnflächenkonsum
je Person in Vechta beträgt 48,8 m² und liegt
somit leicht über dem Durchschni� des Lan-
des Niedersachsen (47,1 m²). Auffällig ist ein
vergleichsweise geringer Anteil kleiner Woh-
nungen mit einer Fläche von bis zu 60 m² im
Vergleich zur wachsenden Zielgruppe kleiner
Haushalte. Hier ist noch anzumerken, dass –
wenig verwunderlich- das Eigentum mit zu-
nehmender Wohnungsgröße zunimmt.
(Quelle: ALP 2020, S. 38)

Die Haushaltsstruktur ist die zentrale Kenn-
größe zur Ermi�lung der Wohnungsnachfra-

Abb. 19Wohnungsmarktstruktur der Stadt Vechta

Abb. 18 Fläche der Stadt Vechta nach Nutzungsarten 2021
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potenziale und Neubautä�gkeiten ge-
legt werden. Hier ist zu Anfang anzu-
merken, dass der Flächendruck in der
ganzen Region sehr hoch ist, gleichzei-
�g aber auch die Bautä�gkeit ste�g
wächst. Die Bautä�gkeit in Vechta ist in
den vergangenen Jahren unstet verlau-
fen und unterlag größeren Schwankun-
gen (s. Abb. 22), wächst aber tendenzi-
ell. Die rege Bautä�gkeit hat den vorher
beschriebenen Wohnraumbedarf best-
möglich abgefedert.

Im Durchschni� der Jahre 2009 bis
2018 wurden 185 neue Wohnungen
pro Jahr realisiert. Seit 2011 wurden
insgesamt 933 Wohnungen in Ein- und
Zweifamilienhäusern fer�ggestellt.
Dies entspricht durchschni�lich 85 Fer-
�gstellungen pro Jahr. Im Mehrfamili-
enhaussegment ist seit 2011 eine leicht
höhere Bautä�gkeit zu verzeichnen.
Insgesamt 1.105 Wohnungen in Mehr-
familienhäusern wurden fer�ggestellt
(durchschni�lich 100 Wohnungen pro
Jahr).

In Folge der beschriebenen demografi-
schen und wirtscha�lichen Entwicklungen ist
es unumgänglich das Augenmerk auf eine
nachhal�ge Wohnflächenentwicklung zu le-
gen. Der Flächennutzungsplan 2035 (weiter
FNP2035) sieht dazu vor, den Schwerpunkt
der Entwicklung auf die Kernstadt zu legen
und dabei ein besonderes Augenmerk auf die
Flächen Wohnbebauung in Oythe, westlich
derWohnbebauung in Stukenborg sowie süd-
westlich der Wohnbebauung in Hagen zu le-
gen. In den nördlich gelegenen Ortsteilen
von Vechta erfolgen ebenfalls Erweiterungen
und Arrondierungen vorhandener Struktu-
ren. Realis�sch betrachtet wird damit einem
errechneten plausiblen Bedarf von rd. 137 ha
bis 144 ha Wohnbaufläche in den nächsten
Jahren ein Flächenpotenzial von rd. 202 ha
bis 223 ha in der Stadt Vechta gegenüberge-
stellt (FNP2035).

In Hinblick auf die Gewerbeflächenentwick-
lung soll noch einmal auf die bereits geschil-

ge. Hier zeichnet sich für die Stadt Vechta
eine dynamische Entwicklung ab. So ist ein
Ans�eg der Haushalte zwischen 2011 und
2019 um 14 % zu verzeichnen, was sich direkt
in der Nachfrage nach Wohnraum bemerkbar
macht. Die Analyse der Haushaltsstruktur
zeigt mehrere Entwicklungen (s. Abb. 20). So
setzt sich auch in Vechta deutlich der Trend
zur Singularisierung durch, was sich in einem
Ans�eg der Singlehaushalte (+710 Haushalte)
bemerkbar macht. Auch zeichnet sich in der
Haushaltsstruktur der demografischeWandel
deutlich ab, so wuchs die Zahl der Senioren-
haushalte in der gleichen Zeit um 450 Haus-
halte. Auch die Pärchen-Haushalte nahmen
bis 2019 deutlich zu (+485 Haushalte). Mode-
rater fällt das Wachstum bei den Familien
aus. Hier wuchs die Zahl lediglich
um 60 Haushalte.

Weiter soll das Augenmerk auf die Flächen-

Abb. 20Wohngebäude nach Baujahr
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Abb. 21 Die Haushaltsstruktur Vechtas 2011 und 2019
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derten wirtscha�lichen Entwicklungspotenzi-
ale hingewiesen werden: Vechta ist ein äu-
ßerst dynamischer Wirtscha�sstandort mit
überregionaler Strahlkra�. Entsprechend um-
fangreich waren auch die erforderlichen Flä-
chenentwicklungen in den vergangenen Jah-
ren. So bestehen bereits mehrere Gewerbe-
und Industriegebiete, die perspek�visch un-
ter den folgenden Gesichtspunkten entwi-
ckelt werden sollen:

• Bestandssicherung bestehender Be-
triebe an den Standorten

• Standortop�mierung vorhandener Be-
triebe

• Schaffung neuer Standorte für regional
orien�ertes und vernetztes Gewerbe

In der Bilanz sind in den Flächendarstellungen
des FNP2035 bei insgesamt rd. 617 ha ge-
werblichen Bauflächen noch insgesamt rd.
281 ha unbebaute gewerbliche Bauflächen
vorgesehen. Davon en�allen 91 ha auf gesi-
cherte Flächen, die keine Neuplanungen dar-
stellen. Abzuziehen sind auch rd. 26 ha Op�-
onsflächen lokaler Unternehmen, die für Be-
triebserweiterungen vorgehalten werden.
190 ha der Flächendarstellungen wären bei
verbindlicher Bauleitplanung als Neuplanung
und damit im naturschutzfachlichen Sinn
auch als Eingriff in Natur und Landscha� zu
werten. Für diese Flächen wären dann Kom-
pensa�onsleistungen erforderlich.

Anders als bei Wohnflächen ist es bei
der Gewerbeflächenbedarfsprogno-
se deutlich schwieriger, belastbare
Prognosen zu treffen. Jedoch kann zu-
mindest mi�elfris�g für die nächsten
15 Jahre mit einem hohen Flächenbe-
darf gerechnet werden. Daher ist hier
eine langfris�ge und vorausschauen-
de Planung vonnöten, die Nutzungs-
konflikte, vor allem zwischen Land-
wirtscha� und Gewerbe, von vorne-
herein ausschließt. Hier sieht der Flä-
chennutzungsplan vor, dass gewerbli-
che Entwicklungen nur in Anknüpfung

bereits vorhandener Gewerbefläche und ent-
lang stark belasteter Verkehrstrassen reali-
siert werden.

Auch der Handel ist ein Wirtscha�ssektor,
der sich u.U. durch einen hohen Flächenbe-
darf auszeichnet. Aus dem Jahr 2014 aktuali-
sierten Einzelhandelskonzept (EEK) geht her-
vor, dass in Vechta über 262 Einzelhandelsbe-
triebe ansässig sind, die eine Verkaufsfläche
von rd. 118.000 m² besitzen (Stand 2013). In
Vechta finden sich prinzipiell zwei Haupt-
standorte. Der Einzelhandelsschwerpunkt
liegt in der Vechtaer Kernstadt, wo 44 % der
Betriebe liegen. Zwar auch zur Kernstadt ge-
hörend, jedoch dezentral an der Falkenro�er
Straße liegen großflächige Einzelhandelsbe-
triebe, die das Warensor�ment erweitern.
Zudem exis�eren verteilt über das Stadtge-
biet Nahversorgungbereiche zur Deckung des
Grundbedarfs der angrenzenden Wohnlagen.

Zur Flächenentwicklung des Einzelhandels in
Vechta macht das EEK keine Angaben, jedoch
ist von einem leicht wachsenden Bedarf aus-
zugehen. Vorsorgeflächen für Handelsson-
derstandorte sind nicht vorgesehen. Ein po-
ten�eller Nahversorgungsstandort in Oythe
ist bereits umgesetzt. Weiter wird der Bedarf
auch durch den Online-Handel abgefedert.
Daher sind perspek�visch die vorhandenen
Einzelhandelsstandorte zu sichern und be-
darfsorien�ert zu fördern und in den Sied-
lungsbereichen im nö�gen Maß Flächen zur
Entwicklung von Standorten für Güter des
täglichen Bedarfs zu schaffen (Staiger and
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Abb. 22 Baufer�gstellung nach Segmenten 2009 - 2018
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landesstrukturellen Funk�onen
zu berücksich�gen und zu erhal-
ten. Hier definiert das regionale
R a umo rd n u n g s p ro g r amm
(RROP) des Landkreises Vechta
sog. landwirtscha�liche Vorrang-
flächen. Die Entstehung von
Wohn- und Gewerbegebieten
darf, vor allem in agrarisch ge-
prägten Ortsteilen, nicht zu Las-
ten dieser Landwirtscha� ge-
schehen (NWP 2021, S.64ff.). Es
steht also der Erhalt der land-
wirtscha�lichen Nutzfläche im
Fokus zukün�iger Entwicklun-
gen.

In Vechta herrscht ein enormer
Flächendruck! Es zeigt sich, dass
die zur Verfügung stehenden Flä-
chen in einer starken Nutzungs-
Konkurrenz stehen. Die Land-
wirtscha� gerät als der Größte
„Flächenverbraucher“ zuneh-
mend in Konflikt mit der Sied-
lungsentwicklung und anderen
Wirtscha�sbereichen. Dieser
Druck wird zukün�ig weiter stei-
gen, da durch das anhaltende Be-
völkerungs- und Wirtscha�s-

wachstum weitere Fläche beansprucht wird.
Hier sind einige Entwicklungen besonders zu
berücksich�gen. Zu nennen sind u. a. die Ten-
denz zum Einfamilienhaus oder die Singulari-
sierung der Haushalte.

Dies führt zu einem enormen Ans�eg der
Acker- und Grünlandpreise. Deutlich wird der
Flächendruck bei der Betrachtung der Preis-
entwicklung im Vergleich mit anderen Krei-
sen und dem Landesdurchschni�. So kostete
der Hektar Ackerland im Landkreis Vechta im
Jahr 2019 111.576€ und damit doppelt so viel
wie im Landesvergleich (48.638€ / ha) und
mehr als viermal so viel wie im Bundesdurch-
schni� (26.439/ ha) (LSN 2021). Damit sind
die Ackerlandpreise eine der Höchsten in
Deutschland und deutlicher Spitzenreiter in

Skupin, 2014, S.57ff.). Hier ist der zukün�ige
Flächenbedarf eher als gering einzustufen.

Die Landwirtscha� hat mit 54 % (rd. 5.000
ha) den größten Anteil an der Gesam�läche
Vechtas. Damit liegt die Stadt Vechta auf dem
Niveau des Landes, aber etwas unter dem
Durchschni� des Landkreises. Hier ist weiter
anzumerken, dass die Landwirtscha�liche
Fläche in den letzten Jahren sukzessive abge-
nommen hat. In den letzten zehn Jahren um
rd. 3%. Der Rückgang erfolgte zum Großteil
zugunsten von Wohn- und Gewerbeflächen,
jedoch trugen auch Aufforstungen und Kom-
pensa�onsmaßnahmen zu dieser Entwick-
lung bei (FNP2035, S. 56f.). Bei der Entwick-
lung der landwirtscha�lichen Flächen sind
die vielfäl�gen wirtscha�lichen, sozialen und

Abb. 23 Kaufwerte je Hektar Ackerland 2010 -2019
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Abb. 24 Kaufwerte je Hektar Grünland 2010 -2019
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Niedersachsen (es folgt mit deutlichem Ab-
stand der Landkreis Cloppenburg mit 98.131€
/ ha). Ähnliches gilt für Grünland. Hier liegt
der Kreis Vechta wieder an der Spitze: Die
Preise lagen im Jahr 2019 bei 70.920€ pro
Hektar (es folgt mit deutlichem Abstand der
Landkreis Emsland mit 53.382€ / ha) und da-
mit auch wieder deutlich über dem Landes-
schni� (21.386€ / ha).

Besonders erstaunlich ist die Preisentwick-
lung der letzten zehn Jahre (Abb. 23 u. 24).
So lag das Ackerland im Jahr 2010 durch-
schni�lich bei 41.197€ / ha, was bedeutet,

Vechta unterliegt einer dynamischen Ent-
wicklung, die sich, bedingt durch die gute
wirtscha�liche und demografische Ausgangs-
lage, auch mi�elfris�g fortsetzen wird. Für
die Siedlungsentwicklung bedeutet dies, dass
das in der näheren Zukun� weitere Flächen
für Wohnen und Wirtscha�en benö�gt wer-
den. Das Wachstum der Stadt wirkt sich na-
türlich wiederum auf das Mikroklima vor Ort
aus und muss zukün�ig klimaresilient ausge-
staltet werden. Es gilt also, zunehmend Kli-
maanpassung in den Entwicklungsprozess zu
integrieren.

!

dass es bis 2019 zu einer Preissteigerung von
170,8% (!) kam. Die Ackerlandpreise haben
sich also fast verdreifacht. Noch gravierender
fällt die Preisentwicklung beim Grünland auf.
Hier lag der Durchschni�spreis je Hektar im
Jahr 2010 bei 12.184€, was wiederum bedeu-
tet, dass der Preis für einen Hektar Grünland
2019 fast sechsmal so hoch war wie 2010
(+482,1%).

Diese hohen Flächenpreise haben natürlich
Auswirkungen auf die Entwicklung von Bau-
land und Gewerbeflächen, wirken sich aber
vor allem auch auf den Ausbau erneuerbarer
Energien aus. Hinzu kommt, dass zum einen
ein Großteil der Flächen im Stadtgebiet durch

2.7 Klimaschutz in Vechta

Bei dieser Analyse werden die bisher durch-
geführten Ak�vitäten und Klimaschutzmaß-
nahmen zusammengetragen. Ziel ist es, die
bereits vorhandenen Informa�onen und Er-
fahrungen sowie erfolgversprechende Ansät-
ze zu nutzen und mögliche Poten�ale und
Hemmnisse zu erkennen.

In Vechta wurden in der Vergangenheit be-
reits verschiedene Ak�vitäten zur Schonung
der Umwelt umgesetzt. So wurden bspw. in
den Bereichen „Verkehr“ und „Eigene Liegen-
scha�en“ bereits zwei Teilkonzepte entwi-
ckelt, die die Poten�ale zur klimafreundlichen
Gestaltung in diesen Bereichen aufzeigten:

Das Klimaschutzteilkonzept „Klimafreundli-
cher Verkehr in Kommunen“ bilanziert die
Energie- und CO2-Emissionen des örtlichen
Verkehrs und veranschaulicht anhand des-
sen, wie sich diese in Vechta in den kommen-
den Jahren entwickeln würden, wenn die Kli-
maschutzziele des Landes nicht erreichbar
wären. Um eine solche Entwicklung zu ver-
meiden, wurden in diesem Klimaschutzteil-
konzept eine Reihe möglicher erfolgverspre-
chender Maßnahmen ausgewählt, die eine
posi�ve Entwicklung der Klimaeffekte sowie
der CO2-Minderungseffekte zum Ziel haben.

die Raumordnung als landwirtscha�liche Vor-
ranggebiete gekennzeichnet sind. Zum ande-
ren erschwert auch die aktuelle Gesetzge-
bung, u. a. durch die Abstandsregeln zur
Wohnbebauung, die Ausweisung von Flächen
für erneuerbare Energien, allen voran Freiflä-
chen-PV und Windkra�, zusätzlich. Diesen
Hemmnissen gilt es zukün�ig zu begegnen.



der Stadtstruktur Vechtas durch kurze Wege-
längen im Alltagsverkehr geschaffen werden,
dementsprechend wird dem Radverkehrsan-
teil das größte Steigerungspotenzial beige-
messen. Im Maßnahmenkonzept (S. 51-57)
werden die Maßnahmen hinsichtlich ihrer
Wirkung auf die CO2-Reduk�on angeführt
und in den folgenden im BereichMobilität zu-
sammengefasst: Radförderung, ÖPNV-Förde-
rung, Verzicht auf Kfz, verkehrsplanerische
Maßnahmen – Lebenswerte Straßenräume
sowie städtebauliche Entwicklung. Eine kon-
sequente Maßnahmenumsetzung würde zu
sehr op�mis�schen Aussagen bzgl. der Ent-
wicklung der CO2-Bilanz führen. Die deut-
lichsten Wirkungen würden sich durch die
Verlagerung großer Teile der Verkehre erzie-
len lassen (Stadt Vechta 2013: 45-47).

Im Verkehrssektor konnte die Stadt Vechta et-
liche Erfolge erzielen. Zu nennen ist allen vor-
an der Vechtaer Stadtbus, der eine wahre Er-
folgsgeschichte ist, was angesichts der ländli-
chen Prägung Vechtas allein schon wirklich
herausragend ist. In Zukun� soll dieser zu ei-
nem regionalen Bus-Netz ausgebaut werden,
u. a. durch die Schaffung einer hochfrequen-
�erten Busverbindung in die Kreisstadt Clop-
penburg. Der ÖPNV spielt eine Schlüsselrolle
bei der klimafreundlichen Entwicklung
Vechtas. So wurde bei der Neugestaltung des
Bahnhofsviertels stark darauf geachtet, dass

ein Nahtloser Übergang von Individu-
alverkehr, mit besonderem Fokus auf
das Fahrrad und ÖPNV möglich ist.
Hier ist als Beispiel die Mobilitätssta�-
on hervorzuheben. Bestrebung war
und ist es, denModal Split in Richtung
des Fahrrads zu lenken. Jüngst zeigte
Vechta in einem Verkehrsversuch, wie
das Radfahren der Zukun� aussehen
kann. Daneben soll zusätzlich die
Elektromobilität gefördert werden.
Dazu wurden bereits für die nö�ge
Ladeinfrastruktur gesorgt, die es suk-
zessive weiterzuentwickeln gilt.
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Zunächst wurden der Status quo erfasst so-
wie Ideen bei einer Au�aktveranstaltung für
den Verkehrsbereich gesammelt. Die Ideen-
sammlung fand unter Akteursbeteiligung
sta� und brachte verschiedene Ideen für Ein-
zelmaßnahmen von einer autofreien Siedlung
über eine Verbesserung der Radinfrastruktur
bis hin zu einem autofreien Vechta zum Vor-
schein. Insgesamt befasste sich die Au�akt-
veranstaltung mit allen den Verkehrsbereich
relevanten Themenkomplexe wie dem Fuß-
gängerverkehr/ der Barrierefreiheit, dem
öffentlichen Verkehr/ Stadtbus/ MobilUm,
dem Radverkehr sowie dem Kfz-Verkehr. Bis
zum Zeitpunkt der Aufstellung dieses Teilkon-
zeptes erarbeitete die Stadt bereits verschie-
dene Konzepte für den Bereich Verkehr, je-
doch lag deren primärer Fokus nicht auf dem
Klimaschutz, sondern brachten lediglich posi-
�ve Effekte des Klimaschutzes mit sich. Es
wurde ein Parkraumkonzept erarbeitet (PGT
2013), welches anhand der Untersuchung
und Bewertung des Parkraumbestands Maß-
nahmen zur Verbesserung der Parkraum- und
Verkehrssitua�on erarbeitete. Weiter wurde
ein Verkehrsentwicklungsplan entwickelt, der
2013 fer�ggestellt wurde (Stadt Vechta 2013,
S. 18-66).

Die Potenzialanalyse gibt eine Übersicht über
die Maßnahmen und deren Wirkungen. Be-
sondere Potenziale können dabei aufgrund

Abb. 25 Die Mobilitätssta�on der Stadt Vechta
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2.8 Zusammenfassung

Die Gesamtbetrachtung der Kreis- und Uni-
versitätsstadt Vechta zeigt, dass es sich um

ein prosperierendes Mi�elzentrum mit Funk-
�onen eines Oberzentrums handelt. Über die
letzten Jahrzehnte zeichnete sich Vechta
durch ein stetes Wachstum aus, das sich vor
allem demografisch und ökonomisch nach-
vollziehen lässt. Beides in Kombina�on führt
zwangsläufig zu einem siedlungsstrukturellen
Wandel. Hinzu kommen die Herausforderun-
gen des demografischen Wandels, die die
Stadtentwicklung wiederum vor zentrale Her-
ausforderungen stellt. Der Bedarf nach
Wohn- und Wirtscha�sraum tri� zunehmend
in Konkurrenz mit dem größten Flächenver-
braucher, der Landwirtscha�. Das Resultat ist
ein Flächendruck, der sich durch zuletzt ra-
sant steigende Acker- und Grünlandpreise im
Stadtgebiet auszeichnet und symptoma�sch
für das gesamte Kreisgebiet ist.

Hinzu kommt, dass die Folgen des Klimawan-
dels schon direkt vor Ort spürbar sind. Hier
waren die Dürrejahre von 2019 und 2020 ein
deutlicher Indikator. Aber auch die detaillier-
te Auswertung der lokalenWe�erdaten zeigt,
dass sich die Durchschni�stemperatur in den
letzten Jahren erhöht hat und sich gleichzei�g
die Niederschläge in Richtung Wintermonate
verschieben.

Im Klimaschutzteilkonzept „Klimaschutz in ei-
genen Liegenscha�en“ wurden 28 Gebäude
von den 44 öffentlichen Gebäuden der Stadt
Vechta für eine Gebäudebewertung oder
Feinanalyse ausgewählt. Eine Basisdatener-
hebung lieferte Gebäudedaten, Energiever-
bräuche und –kosten. In Bezug auf die Gebäu-
debewertung sind die Gebäude bauseits zwar
in gutem Zustand, doch die Heizungsanlagen
teils sanierungsbedür�ig. Das Fehlen von
Rohrleitungs- und Armaturendämmung, die
Wasserzubereitung sowie die Herstellung der
Gebäudedichtheit bedarf Op�mierung. Das
Ziel dieses Teilkonzeptes ist durch die Maß-
nahmen eine Reduk�on der Strom- und Wär-
meverbräuche. Die sukzessive energe�sche
Sanierung der städ�schen Liegenscha�en,
die Erneuerung der Straßenbeleuchtung so-
wie die Einführung eines Gebäudemanage-
mentsystems leisteten bereits einen großen
Beitrag zum Klimaschutz (Stadt Vechta 2013:
15-18; 67-103). Hier gilt es weiterführend ein
Energiemanagement zu etablieren.
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Abb. 26 Energieeinsparung im Bereich der Straßenbeleuchtung durch sukzessive Erneuerung der Anlagen
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Die Ausgangslage auf einen Blick

Natur & Klima

• Naturräumlich lässt sich die Stadt Vechta der Ems-Hunte-Geest Region zuordnen.

• Klimawandel ist schon heute zu spüren

• Ans�eg der Durchschni�stemperatur

• Verschiebung der Niederschläge in die Wintermonate

Demografie

• Bevölkerungsstruktur: 32.942 Einwohner

• Vergleichsweise junge Stadt. Hier wird der Einfluss der Hochschulen deutlich.

• Ste�ges Bevölkerungswachstum: Zum einen auf natürliche Weise und zum anderen durch Zu-
wanderung.

• Prognose: Mi�elfris�g weiteres Wachstum auf 37.000 Einwohner bis 2035.

Wirtscha�

• Prosperierendes Wirtscha�szentrum in der Region

• VechtasWirtscha� geprägt ist vonmi�elständischen, meist inhabergeführten Unternehmenmit
interna�onaler Ausrichtung und technologischem Führungsanspruch.

• Anhaltendes Wirtscha�swachstum. Insgesamt erhöhte sich die Beschä�igtenzahl Vechtas in
den zehn Jahren zwischen 2008 und 2020 von 14.029 auf 20.083, was einem Wachstum von
43,2 % entspricht. Innerhalb der Sektoren zeigt sich, dass das Wachstum vor allem auf den
Dienstleistungssektor en�ällt.

• Die dynamische Wirtscha�sentwicklung wird sich, den Prognosen folgend, auch in Zukun� wei-
ter fortsetzen.

Verkehr

• Starker Fokus auf den PKW-Verkehr

• Hohe Akzeptanz der E-Mobilität. Diese gilt es zu nutzen.

• Fokus auf alterna�ve Kra�stoffe

• Verschiebung des Modal Split zugunsten des Fahrrads und des Fußverkehrs.

Siedlungsstruktur & Entwicklung

• Vechta unterliegt einer dynamischen Siedlungsentwicklung: In der näheren Zukun� weitere Flä-
chen für Wohnen, Wirtscha�en und den Ausbau von erneuerbaren Energien benö�gt werden.

• Schon heute zeichnet sich ein enormer Flächendruck ab, der sich vor allem in hohen Flächen-
und Grundstückspreisen manifes�ert.

• Das Wachstum der Stadt wirkt sich auf das Mikroklima vor Ort aus und muss zukün�ig klimare-
silient ausgestaltet werden.

• Der Flächendruck wirkt sich hemmend auf den Ausbau erneuerbarer Energien aus.
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3. Energie- und
Treibhausgasbilanz

Zur Bilanzierung wurde die internetbasierte
Pla�orm „Klimaschutzplaner“ verwendet,
die speziell zur Anwendung in Kommunen
entwickelt wurde. Der Klimaschutz-Planer ist
eine So�ware des Vereins „Klima-Bündnis“
zum Monitoring des kommunalen Klima-
schutzes. Städte, Gemeinden und Landkreise
können damit Energie- und Treibhausgasbi-
lanzen nach der deutschlandweit standardi-
sierten BISKO-Methodik erstellen (www.kli-
maschutz-planer.de).

3.1 Grundlagen der Bilanzierung nach
BISKO

Im Rahmen der Bilanzierung der Energiever-
bräuche und Treibhausgasemissionen auf
dem Stadtgebiet, wird der vom Ins�tut für
Energie- und Umwel�orschung (ifeu) entwi-
ckelte „Bilanzierungs-Standard Kommunal“
(BISKO) angewandt. Leitgedanke des vom
BMU geförderten Vorhabens war die Ent-
wicklung einer standardisierten Methodik,
welche die einheitliche Berechnung kommu-
naler THG-Emissionen ermöglicht und somit
eine Vergleichbarkeit der Bilanzergebnisse
zwischen den Kommunen erlaubt (ifeu, 2016,
S. 3). Weitere Kriterien waren u. a. die
Schaffung einer Konsistenz innerhalb der Me-
thodik, um insbesondere Doppelbilanzierun-
gen zu vermeiden sowie einen weitestgehen-
den Bestand zu anderen Bilanzierungsebenen
zu erhalten (z. B. regional, na�onal).

Zusammengefasst ist das Ziel des Systems,
die Erhöhung der Transparenz energiepoli�-
scher Maßnahmen und durch eine einheitli-
che Bilanzierungsmethodik einen hohen Grad
an Vergleichbarkeit zu schaffen. Zudem er-
möglicht die So�ware, durch die Nutzung von
hinterlegten Datenbanken (mit deutschen
Durchschni�swerten), eine einfachere Hand-
habung der Datenerhebung.

Es wird im Bereich der Emissionsfaktoren auf
na�onal ermi�elte Kennwerte verwiesen, um
deren Vergleichbarkeit zu gewährleisten
(TREMOD, Bundesstrommix). Hierbei wer-
den, neben Kohlenstoffdioxid (CO₂), weitere
Treibhausgase in die Berechnung der Emissi-
onsfaktoren miteinbezogen und betrachtet.
Dazu zählen beispielsweiseMethan (CH₄) und
Dis�ckstoffmonoxide (Lachgas oder N₂O). Zu-
dem findet eine Bewertung der Datengüte in
Abhängigkeit der jeweiligen Datenquelle
sta�. So wird zwischen Datengüte A/1,0 (Re-
gionale Primärdaten), B/0,5 (Hochrechnung
regionaler Primärdaten), C/0,25 (Regionale
Kennwerte und Sta�s�ken) und D/0,0 (Bun-
desweite Kennzahlen) unterschieden.

Im Verkehrsbereich wurde bisher auf die An-
zahl registrierter Fahrzeuge zurückgegriffen.
Basierend darauf, wurden mithilfe von Fahr-
zeugkilometern und dem na�onalen Treib-
stoffmix die THG-Emissionen ermi�elt. Die-
ses sogenannte Verursacherprinzip unter-
scheidet sich deutlich gegenüber dem im BIS-
KO angewandten Territorialprinzip (s. genau-
ere Erläuterung im folgenden Text). Im Ge-
bäude- und Infrastrukturbereich wird zudem
auf eine wi�erungsbereinigte Darstellung der
Verbrauchsdaten verzichtet.

BISKO-Auf einen Blick

• Bilanzierungsregeln für Kommunen in
Deutschland

• Ziel: Vergleichbarkeit

• Endenergiebilanz

• Bilanzierung nach dem Territorial-
prinzip

• Darstellung von Treibhausgasen als
CO2-Äquivalente

• Berücksich�gung der Vorke�en

• Ohne Wi�erungsbereinigung
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Bilanzierungsprinzip im sta�onären Bereich

Unter BISKO wird bei der Bilanzierung das so-
genannte Territorialprinzip verfolgt. Diese,
auch als endenergiebasierte Territorialbilanz
bezeichnete, Vorgehensweise betrachtet alle
im Untersuchungsgebiet anfallenden Ver-
bräuche auf der Ebene der Endenergie, wel-
che anschließend den einzelnen Sektoren zu-
geordnet werden. Dabei wird empfohlen, von
wi�erungskorrigierten Daten Abstand zu
nehmen und die tatsächlichen Verbräuche
für die Berechnung zu nutzen, damit die tat-
sächlich entstandenen Emissionen dargestellt
werden können. Standardmäßig wird eine
Unterteilung in die Bereiche Private Haushal-
te, Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (GHD),
Industrie/ verarbeitendes Gewerbe (in die-
sem Konzept werden die Wirtscha�ssektoren
zusammengefasst), kommunale Einrichtun-
gen und den Verkehrsbereich angestrebt.

Anhand der ermi�elten Verbräuche und
energieträgerspezifischer Emissionsfaktoren
(s. Tabelle 1) werden anschließend die THG-
Emissionen berechnet. Die THG-Emissions-
faktoren beziehen neben den reinen CO₂-
Emissionen weitere Treibhausgase (bspw.
N₂O und CH₄) in Form von CO₂-Äquivalenten,
inklusive energiebezogener Vorke�en, in die
Berechnung mit ein (Life Cycle Analysis (LCA)-
Parameter). Das bedeutet, dass nur die Vor-
ke�en energe�scher Produkte, wie der Ab-
bau und Transport von Energieträgern oder
die Bereitstellung von Energieumwandlungs-
anlagen, in die Bilanzierung einfließen. Soge-

nannte graue Energie, beispielsweise der
Energieaufwand von konsumierten Produk-
ten sowie Energie, die von den Bewohnerin-
nen und Bewohnern außerhalb der Stadt-
grenzen verbraucht wird, findet im Rahmen
der Bilanzierung keine Berücksich�gung. Die
empfohlenen Emissionsfaktoren beruhen auf
Annahmen und Berechnungen des ifeu, des
GEMIS (Globale Emissions-Modell integrier-
ter Systeme), welches vom Öko-Ins�tut ent-
wickelt wurde, sowie auf Richtwerten des
Umweltbundesamtes. Allgemein wird emp-
fohlen, den Emissionsfaktor des Bundes-
strommixes heranzuziehen und auf die Be-
rechnung eines lokalen bzw. regionalen
Strom-Mixes zu verzichten, um die Vergleich-
barkeit der Bilanzen zu gewährleisten.

Bilanzierungsprinzip im Verkehrssektor

Zur Bilanzierung des Sektors Verkehr findet
ebenfalls das Prinzip der endenergiebasier-
ten Territorialbilanz Anwendung. Diese um-
fasst sämtliche motorisierten Verkehrsmi�el
im Personen- und Güterverkehr.

Generell kann der Verkehr in die Bereiche
„gut kommunal beeinflussbar“ und „kaum
kommunal beeinflussbar“ unterteilt werden.
Als gut kommunal beeinflussbar werden Bin-
nen-, Quell- und Zielverkehr im Straßenver-
kehr (MIV, LKW, LNF) sowie der öffentliche
Personennahverkehr (ÖPNV) eingestu�.
Emissionen aus dem Straßendurchgangsver-

Emissionsfaktoren je Energieträger - LCA-Energie für das Jahr 2018
Energieträger g CO2e/kWh Energieträger gCO2e/kWh

Strom 544 Flüssiggas 276
Heizöl 318 Braunkohle 411
Erdgas 247 Steinkohle 438
Fernwärme 262 Heizstrom 544
Holz 22 Nahwärme 260
Umweltwärme 170 Sonstige erneuerbare 25
Sonnenkollektoren 25 Sonstige konventionelle 330
Biogase 110 Benzin 314
Abfall 27 Diesel 325
Kerosin 322 Biodiesel 149

Tab. 1 Emissionsfaktoren (ifeu, 2018)
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kehr, öffentlichen Per-
sonen fe rnve r keh r
(ÖPFV, Bahn, Reise-
bus, Flug) sowie aus
dem Schienen- und
Binnenschiffsgüterver-
kehr werden als kaum
kommunal beeinfluss-
bar eingestu�. Durch
eine Einteilung in Stra-
ßenkategorien (inner-
orts, außerorts, Auto-
bahn) kann der Ver-
kehr differenzierter
betrachtet werden. So
ist anzuraten, die we-
niger beeinflussbaren
Verkehrs- bzw. Stra-

ßenkategorien herauszurechnen, um realis�-
sche Handlungsempfehlungen für den Ver-
kehrsbereich zu definieren.

Harmonisierte und aktualisierte Emissions-
faktoren für den Verkehrsbereich stehen in
Deutschland durch das TREMOD-Modell zur
Verfügung. Diese werden in Form von na�o-
nalen Kennwerten differenziert nach Ver-
kehrsmi�el, Energieträger und Straßenkate-
gorie bereitgestellt. Wie bei den Emissions-
faktoren für den sta�onären Bereich, werden
diese in Form von CO₂-Äquivalenten inklusive
Vorke�e berechnet. Eine kommunenspezifi-
sche Anpassung der Emissionsfaktoren für
den Bereich erfolgt demnach nicht.

Datenerhebung der Energieverbräuche

Die Endenergieverbräuche der Stadt Vechta
sind in der Bilanz differenziert nach Energie-
trägern berechnet worden. Die Verbrauchs-
daten leitungsgebundener Energieträger (z.
B. Strom, Erdgas, Nah- und Fernwärme) sind
von den Energieversorgern Vechtas (EWE),
als Netzbetreiber der Kommune, bereitge-
stellt worden. In die Berechnung des Ende-
nergieverbrauchs sind die netzsei�gen Ener-

gieverbräuche eingeflossen, die im Stadtge-
biet angefallen sind. Dadurch werden auch
die Endenergieverbräuche erfasst, die im
Netz des Energieversorgers verteilt werden,
aber die von anderen Energieversorgern ver-
trieben werden.

Angaben zum Ausbau erneuerbarer Energien
stützen sich auf die EEG-Einspeisedaten und
wurden ebenfalls von den Energieversorgern
Vechtas bereitgestellt. Der Sektor „kommu-
nale Einrichtungen“ erfasst hier die stadteige-
nen Liegenscha�en und Zuständigkeiten. Die
Verbrauchsdaten sind in den einzelnen
Fachabteilungen der Stadtverwaltung erho-
ben und gebündelt durch das Klimaschutz-
management an die energielenker projects
GmbH übermi�elt worden.

Nichtleitungsgebundene Energieträger wer-
den in der Regel zur Erzeugung von Wärme-
energie genutzt. Zu nichtleitungsgebundenen
Energieträgern im Sinne dieser Betrachtung
zählen Heizöl, Flüssiggas, Steinkohle und fes-
te Biomasse. Diese konnten mi�els der zur
Verfügung gestellten Bezirksschornsteinfe-
gerdaten berechnet werden.

Die Wärme, die durch Solarthermie-Anlagen

Datenquellen bei der Energie- und THG-BilanzierungDatenerhebung im Rahmen
der Energie- und THG-Bilanzierung 2016 - 2018
Energieträger Quelle Energieträger Quelle

Strom Netzbetreiber Erdgas Netzbetreiber

Braunkohle -
Wärmepumpen

(Stromanteil)
-

Heizstrom Netzbetreiber Heizöl
Schornsteinfeger-

daten

Flüssiggas Schornsteinfeger-daten Biomasse (Holz)
Schornsteinfeger-

daten

Steinkohle Schornsteinfeger-daten
Fernwärme/

Nahwärme
Netzbetreiber

Benzin
Startbilanz

(Hochrechnung aus
Bundeskennzahlen)

Sonnenkollektoren

(Solarthermie)
Bafa Förderdaten

Diesel
Startbilanz

(Hochrechnung aus
Bundeskennzahlen)

Biogase
Startbilanz

(Hochrechnung aus

Bundeskennzahlen)

Biodiesel/ -Benzin
Startbilanz

(Hochrechnung aus
Bundeskennzahlen)

Erneuerbare

Stromproduk�on
Netzbetreiber

Tab. 2 Datenquellen bei der Energie- und THG-Bilanzierung
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erzeugt und genutzt wird, wurde über die
Förderdaten der BAFA innerhalb des Klima-
schutzplaners automa�sch berechnet.

3.2 Endenergieverbrauch und THG-
Emissionen

Die tatsächlichen Energieverbräuche der
Stadt Vechta sind für die Bilanzjahre 2016 bis
2019 erfasst und bilanziert worden. Die Ener-
gieverbräuche werden auf Basis der Endener-
gie und die THG-Emissionen auf Basis der Pri-
märenergie anhand von LCA-Parametern be-
schrieben. Die Bilanz ist vor allem als Mi�el
der Selbstkontrolle zu sehen. Die Entwicklung
auf dem eigenen Stadtgebiet lässt sich damit
gut nachzeichnen. Ein interkommunaler Ver-
gleich ist häufig nicht zielführend, da regio-
nale und strukturelle Unterschiede hohen
Einfluss auf die Energieverbräuche und THG-
Emissionen von Städten und Kommunen ha-
ben.

Im Folgenden werden die Endenergiever-
bräuche und die THG-Emissionen der Stadt
Vechta dargestellt. Hierbei erfolgt eine Be-
trachtung des gesamten Stadtgebietes sowie
der einzelnen Sektoren.

Endenergieverbrauch der Stadt Vechta

Im Jahr 2016 sind in Vechta 1.022.506 MWh
Endenergie verbraucht worden. Im Bilanzjahr

2019 waren es 1.015.259 MWh. Nach einem
leicht sinkenden Energieverbrauch von 2016 auf
2017 ist dieser seitdem wieder ges�egen. Insge-
samt wurde in 2019 knapp 0,7 % weniger Ende-
nergie verbraucht, als im Jahr 2016. Die Abbil-
dung 27 veranschaulicht die Au�eilung der En-
denergieverbräuche für die Bilanzjahre 2016 bis
2019 für die unterschiedlichen Sektoren.

Die Abbildung 28 zeigt, dass die Wirtscha� mit
52% den größten Anteil ausmacht. Dem Ver-
kehrssektor sind 24 % des Endenergieverbrau-
ches zuzuordnen, gefolgt von den privaten
Haushalten mit 23%. Die kommunalen Einrich-
tungen haben 2019 den geringsten Anteil am
Endenergieverbrauch mit 1 %.

Endenergieverbrauch nach Energieträgern für
die Gebäude und Infrastruktur

Im Sektor Verkehr werden über-
wiegend Kra�stoffe wie Benzin
und Diesel bilanziert. Es liegen
aber auch geringe Verbräuche
an Strom, Erdgas, Flüssiggas,
Biobenzin oder Biodiesel inner-
halb des Stadtgebietes vor.

Der Energieträgereinsatz zur
Strom- und Wärmeversorgung
von Gebäuden und Infrastruktur
wird nachfolgend detaillierter

Abb. 27 Endenergieverbrauch der Stadt Vechta nach Sektoren
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Abb. 28 Prozentualer Anteil der Sektoren am End-
energieverbrauch
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dargestellt. Die Angaben umfassen alle
Gebäude und Infrastruktur der Sektoren
Wirtscha�, Haushalte und Kommune
(ohne Verkehrssektor).

In der Stadt Vechta summiert sich der En-
denergieverbrauch der Gebäude und In-
frastruktur im Jahr 2019 auf 776.534
MWh. Die Abbildung 29 schlüsselt diesen
Verbrauch nach Energieträgern auf, so-
dass deutlich wird, welche Energieträger
überwiegend im Stadtgebiet Vechta zum
Einsatz kommen. Im Unterschied zur vor-
herigen Darstellungsweise werden hier
nicht mehr die Energieverbräuche aus
dem Verkehrssektor betrachtet, sodass
sich die prozentualen Anteile der übrigen
Energieträger gegenüber dem Gesamt-
energieverbrauch verschieben.

Der Energieträger Strom hat nach dieser
Aufstellung im Jahr 2019 einen Anteil von
ca. 32 % am Endenergieverbrauch. Als
Brennstoff kommt, mit einem Anteil von
63 %, vorrangig Erdgas zum Einsatz. Wei-
tere eingesetzte Energieträger sind Heizöl
(3 %) und Biomasse (2%).
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Abb. 29 Endenergieverbrauch der Gebäude und Infrastruktur
nach Energieträgern

THG-Emissionen der Stadt Vechta

Im Bilanzjahr 2019 sind rund
321.273 t CO2-Äquivalente (CO₂e)
im Stadtgebiet Vechta ausgestoßen
worden. In Abbildung 30 werden
die Emissionen in CO2-Äquivalen-
ten, nach Sektoren aufgeteilt, dar-
gestellt.

Im Jahr 2019 fällt der größte Anteil
der THG-Emissionen auf die Wirt-
scha� mit insgesamt 55 %. Es folgt
der Sektor Verkehr mit 23 %. Der
Sektor private Haushalte hat einen
Anteil von 20 %. Durch die stadtei-
genen Einrichtungen werden etwa
2 % der THG-Emissionen emi�ert.

Gegenüber den absoluten Werten
in Abbildung 31 werden die sektor-
spezifischen THG-Emissionen dar-

Abb. 30 THG-Emissionen der Stadt Vechta nach Sektoren
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Abb. 31 Prozentualer Anteil der Sektoren an den
THG-Emissionen
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gestellt und in Tabelle 3 in Zusammenhang
mit Einwohnerinnen und Einwohner der
Stadt Vechta gesetzt. Bezogen auf die Ein-
wohnerinnen und Einwohner der Stadt betra-
gen die THG-Emissionen pro Person demnach
rund 9,78 t im Bilanzjahr 2019. Damit liegt die
Stadt etwas unter dem bundesweiten Durch-
schni� von 10,3 t/a.

In Abbildung 32 werden die aus den Energie-
verbräuchen resul�erenden THG-Emissionen
nach Energieträgern für die Gebäude und In-
frastruktur dargestellt. Die THG-Emissionen
der Gebäude und Infrastruktur betragen
246.161 t im Jahr 2019. In der Auswertung
wird die Relevanz des Energieträgers Strom
sehr deutlich: Während der Stromanteil am
Endenergieverbrauch der Gebäude und Infra-
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Abb. 32 Endenergieverbrauch der Stadt Vechta der Gebäude
und Infrastruktur nach Energieträgern

struktur nur knapp 32 % beträgt, be-
trägt er an den THG-Emissionen rund
51 %. Ein bundesweit klimafreundliche-
rer Strom-Mix mit einem höheren An-
teil an erneuerbaren Energien und so-
mit geringeren Emissionsfaktoren, wür-
de sich reduzierend auf die Höhe der
THG-Emissionen aus dem Stromver-
brauch der Stadt Vechta auswirken.

3.3 Regenera�ve Energien

Neben den Energieverbräuchen und
den Emissionen von THG, sind auch die
erneuerbaren Energien und deren Er-
zeugung im Stadtgebiet von hoher Be-
deutung. Im Folgenden wird auf den re-
genera�v erzeugten Strom in der Stadt
Vechta eingegangen.

Die Erzeugungsstruktur gründet sich im
Jahr 2019 mit einem hohen Anteil von
ca. 47 % auf die Biomasseanlagen. Es
folgen mit 44 % der Energieträger Pho-
tovoltaik/Solar-Anlagen und mit 9 % die
Windkra� (s. Abb. 33).

Zur Ermi�lung der Strommenge, die
aus erneuerbaren Energien hervorgeht,
wurden die Einspeisedaten nach dem
Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG)
genutzt. Die Abbildung 34 zeigt die

THG / EW 2016 2017 2018 2019

Haushalte 2,79 2,23 2,10 1,99

Wirtscha� 5,62 5,45 5,81 5,37

Verkehr 2,29 2,28 2,32 2,29

Kommune 0,15 0,15 0,15 0,14

Summe 10,85 10,10 10,37 9,78

Tab. 3 THG-Emissionen pro Einwohner/ in der Stadt Vechta

Abb. 33 Prozentualer Anteil der Sektoren an den
THG-Emissionen

(E
ig
en

e
D
ar
st
el
lu
ng

,D
at
en

St
ad

tV
ec
ht
a)



49

Energie- und Treibhausgasbilanz

Abb. 34 Stromerzeugung aus EE- und KWK-Anlagen im Stadtgebiet Vechta

EEG-Einspeisemengen nach Energieträgern
für die Jahre 2016 bis 2019 von Anlagen im
Stadtgebiet Vechta.

Innerhalb des betrachteten Zeitraums ist ins-
besondere beim Photovoltaik-Strom eine na-
hezu kon�nuierlich steigende Tendenz zu er-
kennen. Dem gegenüber stagniert die Ein-
speisung von Strom aus Windkra�. Bei den
Biomasseanlagen ist die Stromerzeugung im
betrachteten Zeitraum recht konstant.

Mit 45.167 MWh im Bilanzjahr 2019 wurden im
Stadtgebiet Vechta rund 19 % des anfallen-
den Stromverbrauchs aus erneuerbaren
Energien gewonnen.

3.4 Zusammenfassung

Der Endenergieverbrauch der Stadt beträgt
1.015,259 MWh im Jahr 2019. Die Verteilung
des Endenergieverbrauchs zeigt, dass die
Wirtscha� mit 52 % den größten Anteil am
Endenergieverbrauch aufweist. Der Sektor
Verkehr hat einen Anteil von 24 %, die priva-
ten Haushalte nehmen 23 % der Endenergie
2019 ein. Die Stadt Vechta hat mit ihren kom-
munalen Liegenscha�en lediglich einen An-
teil von 1 %. Jedoch kommt der Verwaltung
als Vorbild eine hohe Bedeutung zu.

Die Aufschlüsselung des Energieträgereinsat-
zes für die Gebäude und Infrastruktur (um-
fasst die Sektoren Wirtscha�, Haushalte und
Kommune) ergab für den Energieträger
Strom im Bilanzjahr 2019 einen Anteil von
rund 32 %. Bei den Brennstoffen kommt vor-

2016 2017 2018 2019

Photovoltaik
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Abb. 35 Verteilung des flächenbezogenen Endenergiever-
brauches heute und des Einsparpotenzials bis 2050
[kWh/m2]
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rangig Erdgas mit 63 % zum Einsatz.

Die aus dem Endenergieverbrauch der Stadt
Vechta resul�erenden Emissionen summie-
ren sich im Bilanzjahr 2019 auf 321.273 t CO₂-
Äquivalente. Die Anteile der Sektoren korre-
spondieren in etwa mit ihren Anteilen am En-
denergieverbrauch. Der Sektor Wirtscha� ist
hier mit 55 % der größte Emi�ent. Werden
die THG-Emissionen auf die Einwohner bezo-
gen, ergibt sich ein Wert von rund 9,78 t/a.
Damit liegt die Stadt Vechta leicht unter dem
bundesweiten Durchschni� von 10,3 t/a im
Jahr 2019.

Die Stromproduk�on aus dezentralen Quel-
len im Stadtgebiet nimmt, verglichen mit
dem Stromverbrauch der Stadt Vechta, einen
Anteil von 19 % im Jahr 2019 ein, wobei
Strom aus Biomasseanlagen mit 47 % den
größten Anteil ausmachte. Dieser Anteil liegt
deutlich unter dem Durchschni� des Landes
Niedersachsen und des Bundes.

4. Potenzialanalyse
Die Potenziale leiten sich zum Teil von der
vorangegangenen THG-Bilanz ab, berücksich-
�gen aber auch die nicht direkt messbaren
Rahmenbedingungen Vechtas. Das heißt,
dass neben bspw. der aktuellen technischen

Aussta�ung, dem aktuellen Gebäudebestand
und der Verkehrssitua�on vor Ort auch Fak-
toren wie Bevölkerungs- und Wirtscha�sent-
wicklung berücksich�gt werden (Diekmann
et al. 2018, S. 248f.).

Die Potenzialanalyse der Stadt Vechta be-
trachtet, neben den Einspar- und Effizienzpo-
tenzialen, auch die Potenziale im Ausbau von
erneuerbaren Energien. Hierbei werden z. T.
bereits Szenarien herangezogen. Das Klima-
schutzszenario 2045, welches starke Verän-
derungen und eine maximale Ausnutzung al-
ler bestehenden Potenziale in Richtung Kli-
maschutz prognos�ziert und das Klima-
schutzszenario 2035, welches eine Ausnut-
zung vieler Potenziale bereits bis zum Jahr
2035 voraussetzt. Unterschieden werden da-
bei zum einen die Einsparungs- und Energie-
effizienzpotenziale und zum anderen die Po-
ten�ale aus der Gewinnung erneuerbarer
Energien.

4.1 Einsparungen und Energieeffizienz

Folgend werden die Einsparpotenziale der
Stadt Vechta in den Bereichen Private Haus-
halte, Wirtscha� und Verkehr betrachtet und
analysiert.

4.1.1 Private Haushalte

Gemäß der Energiebilanz im Jahr 2019
der Stadt Vechta en�allen rund 23 % der
Endenergie auf den Sektor der privaten
Haushalte. Ein erhebliches THG-Einspar-
potenzial der privaten Haushalte liegt
insbesondere in den Bereichen Gebäu-
desanierung und Heizenergiever-
brauch, aber auch in Einsparungen beim
Strombedarf.

Das größte Potenzial im Sektor der priva-
ten Haushalte liegt imWärmebedarf der
Gebäude. Durch die energe�sche Sanie-



51

Potenziale

rung des Gebäudebestands können der Ende-
nergiebedarf und damit der THG-Ausstoß er-
heblich reduziert werden. Die nachfolgende
Abbildung 36 stellt die Einsparpotenziale von
Gebäuden nach Baualtersklassen dar. Wenig
überraschend stellt sich heraus, dass das Ein-
sparpotenzial mit dem Alter der Gebäude ex-
ponenziell zu nimmt. Hier liegt ein großes Po-
tenzial, da 35 % des Gebäudebestandes
Vechtas den Baujahren zwischen 1949 und
1978 zuzurechnen ist (vgl. S. 33).

Zur Potenzialeinschätzung muss weiter der
zukün�ige Heizwärmebedarf der privaten

Haushalte berücksich�gt werden. Der zu-
kün�ige Heizwärmebedarf der Wohngebäu-
de in der Stadt Vechta wird auf Grundlage des
berechneten Ist-Heizwärmebedarfes darge-
stellt und wurde mi�els Zensus-Daten (2011)
zu den Gebäudetypen und Gebäudegrößen
sowie Heizwärmebedarfen aus der Gebäude-
typologie Deutschland (IWU, 2015) hochge-
rechnet. Als Zielrichtung wird der Sanierungs-
standard „KfW-40“ zu Grunde gelegt.

Für die Berechnung des zukün�igen Heizwär-
mebedarfes werden jeweils drei Korridore
für die zwei Sanierungsszenarien „Klima-
schutz 2045“ und „Klimaschutz 2035“ ange-
geben (S. Abbildungen 36 und 37). Die drei
Korridore definieren sich über folgende un-
terschiedliche Sanierungsraten:

1. Variante: Sanierungsrate linear: Be-
schreibt das Ziel der Vollsanierung von
100 % der Gebäude bis zum Zieljahr und
nimmt eine lineare Sanierungstä�gkeit
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Der KfW-40 Standard

Ein KfW-Effizienzhaus 40 erfüllt höchste An-
forderungen in Sachen Energieeffizienz. Der
Name ist Programm: Ein Neubau mit KfW
Effizienzhaus 40 Standard verbraucht maxi-
mal 40 % der Primärenergie pro Jahr gemes-
sen an seinem entsprechenden Referenz-
haus mit KfW 100 Standard.

!

an.

2. Variante: Sanierungsrate linear: liegt
die Annahme einer Sanierungsrate von
1,5 % in den Klimaschutzszenarien pro
Jahr zu Grunde. Damit wären im Klima-
schutzszenario 2045 40,5 % und im Klima-
schutzszenario 2035 25,5 % saniert, wo-
durch Einsparungen von 28,6 % bzw. 18 %
erreicht werden. Diese Variante weist da-
mit die geringsten Einsparpotenziale auf.

3. Variante: Sanierungsrate variabel: Be-
schreibt ebenfalls, wie Variante 1, das Ziel
der Vollsanierung von 100 % der Gebäude
bis zum Zieljahr, nimmt aber eine variable,
gestaffelte Sanierungstä�gkeit an, sodass
die Sanierungsquoten von 1,5 % pro Jahr
bis zu 6 % oder sogar 9,5 % im Klima-
schutzszenario 2035 reichen.

In beiden Klimaschutzszenarien belaufen sich
die Einsparpotenziale durch die Sanierung

Einsparpotenziale der Wohngebäude „Maximalszenario
(KfW 40-Standard)“ saniert bis 2045

Abb. 36

Einsparpotenziale der Wohngebäude „Maximalszenario
(KfW 40-Standard)“ saniert bis 2035

Abb. 37
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auf einen KfW 40-Standard auf 72 %. Im
Klimaschutzszenario 2035 muss die Sanierung
allerdings 10 Jahre früher sta�gefunden haben.

Um die Potenziale zu heben, muss die Sanie-
rungsquote stark gesteigert werden. Da hier
kein direkter Zugriff durch die Stadtverwaltung
möglich ist, müssen die Eigentümerinnen und
Eigentümer zur Sanierung mo�viert werden.
Dies geht vor allem über Öffentlichkeits- und
Netzwerkarbeit, Ansprache von Akteuren
(Handwerkerinnen und Handwerker, Beraterin-
nen und Berater, Wohnungsgesellscha�en). Ein
weiterer Ansatzpunkt wäre die finanzielle För-
derung von privaten Sanierungsvorhaben. In
diesem Bereich sind jedoch vor allem auch Land
und Bund (bspw. über die NBank oder KfW) tä-
�g und zur Absenkung bürokra�scher Hürden
bei Antragstellung und Förderung gefordert.

Die zweite große Stellschraube im Bereich der
privaten Haushalte ist der Strombedarf. Hierbei
ist anzunehmen, dass sich zukün�ig durch die
steigende Energieeffizienz der Geräte und durch
ein sich ste�g änderndes Nutzerverhalten der
Strombedarf in den Haushalten verändern wird.

Die Berechnungsgrundlage ist der Gerätebe-
stand der Haushalte. Die hier angewandte Me-
thodik zur Berechnung des Gerätebestandes ba-
siert auf der „Bo�om-Up-Methodik“. Dabei wird
aus der Zusammensetzung des durchschni�li-
chen Gerätebestandes eines Haushaltes, die An-
zahl für das gesamte Stadtgebiet hochgerech-

net. Als Grundlage der Haushaltsgrößen wur-
den kommunale Daten aus dem Jahr 2011 zu-
grunde gelegt. Die Anzahl der Haushalte be-
läu� sich für die Stadt Vechta auf 12.395 (vgl.
Mikrozensus, 2011). Zur Berechnung der
Stromverbräuche dieser Haushalte wurden
die verschiedenen Geräte dann schließlich zu
Gerätegruppen zusammenzufasst (S. Tabelle
4).

Für die Betrachtung des privaten Stromver-
brauchs ist neben der schieren Anzahl der Ge-
räte noch eine weitere Grundannahme zu
treffen: Es wird angenommen, dass die Haus-
haltsgeräte ste�g durch neuere Geräte mit
höherer Effizienz ersetzt werden. Durch die
jeweilige Anpassung des Effizienzsteige-
rungsfaktors kann so der jeweilige spezifi-
sche Strombedarf für die kommenden Jahre
errechnet werden.

Unter Berücksich�gung der vorangegange-
nen Grundannahmen ergibt sich für den spe-
zifischen, durchschni�lichen Haushalts-
strombedarf Vechtas, das in den Abbildun-
gen 38 und 39 zu sehende Bild:

Insgesamt werden 2019 32.344 MW/h Strom
verbraucht, der sich bis 2035 auf
27.231MW/ h reduzieren ließe, was einer Re-
duk�on von 15,8 % enspräche. Mit Zielhori-
zont 2045 bedeutet dies eine Reduk�on 25,3
% auf 24.160 MW/h.

Gerätegruppe Beispiel
Bürogeräte PC, Telefoniegeräte, IKT-Geräte, ISDN-Anlagen, Router

TV TV, Beamer

Unterhaltungskleingeräte Receiver, DVD-/Blu-Ray-/HDD-Player, Spiel-Konsolen

Kochen und Backen Elektroherd, Backofen

Kühlen und Gefrieren Kühlgeräte, Kühl- und Gefrierkombina�onen, Gefriergeräte

Licht/ Beleuchtung diverse Leuchtmi�el

Wasserversorgung Zirkula�onspumpe Trinkwarmwasser

Waschen/ Trocknen/ Spülen Waschmaschine, Spülmaschine, Trockner, Waschtrockner

Haushaltskleingeräte Haartrockner, Toaster, Kaffeemaschine, Bügeleisen

Tab. 4 Haushaltsgeräte nach Gerätegruppen
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Auf die Haushalte heruntergerechnet, ergibt
sich für das Jahr 2035 ein spezifischer Haus-
haltsstrombedarf von rund 2.196,9 kW/h.
Dies entspricht einer Reduzierung des Strom-
bedarfs gegenüber der Situa�on in 2019 von
etwa 412,52 kW/h oder 15,8 %. Der Haus-
haltsstrombedarf der privaten Haushalte
wird perspek�visch weiter deutlich sinken
und im Jahr 2045 bei rund 1.871,85 Mwh lie-
gen. Dies entspricht einer Einsparung von
über 737,57 kW/h bzw. 28,3 % gegenüber

dem Ausgangsjahr 2019.

Das Bild, das sich hier zeigt verwundert nicht
und entspricht ungefähr den Erkenntnissen
auf Bundesebene. Der Energieträger Strom
hat einen Anteil von rund einem Fün�el am
Endenergieverbrauch der privaten Haushalte.
Hauptanwendungsbereiche sind die Prozess-
wärme (Waschen, Kochen etc.) und die Pro-
zesskälte (Kühlen, Gefrieren etc.), die zusam-
men rund die Häl�e des Stromverbrauchs

Abb. 39 Spezifischer Haushaltsstrombedarf in kWh pro Jahr und Haushalt in Vechta
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Abb. 38 Gesamter Haushaltsstrombedarf in MWh pro Jahr in Vechta
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ausmachen. Mit jeweiligem Abstand folgen
die Anwendungsbereiche Informa�ons- und
Kommunika�onstechnik, Warmwasser und
Beleuchtung (UBA 2021).

An dieser Stelle ist auf den Einfluss des Nut-
zerverhaltens, der Suffizienz auf den privaten
Stromverbrauch hinzuweisen: Eine rein tech-
nische Betrachtung führt stets zu einer star-
ken Verminderung des Haushaltsstrombe-
darfs, jedoch kann das Endenergieeinsparpo-
tenzial durch die Effizienzsteigerung der Ge-
räte, durch die wachsende Anzahl an Geräten
und das Nutzerverhalten mitunter deutlich
begrenzt werden.

In der Realität zeigt sich jedoch, dass beson-
ders effiziente Geräte zu sogenannten Re-
bound-Effekten führen. Das bedeutet, dass
mögliche Stromeinsparungen durch neue Ge-
räte, beispielsweise durch die stärkere Nut-
zung dieser oder durch die Anschaffung von
Zweitgeräten (Beispiel: der alte Kühlschrank
wandert in den Keller und wird dort weiterhin
genutzt), begrenzt oder sogar vermindert
werden (Sonnberger, 2014). Andererseits
kann auch das Gegenteil eintreten, wobei
energieintensive Geräte weniger genutzt
werden. Des Weiteren ist es bei einigen Gerä-

Suffizienz

Suffizienz bezeichnet Strategien, die die Nach-
frage nach technischem Nutzen, Gütern und
Dienstleistungen so verändert, dass eine absolu-
te Reduk�on des Energie- und/ oder des Res-
sourcenverbrauchs resul�ert. Das Ziel von Suffi-
zienzstrategien ist es, persönliche Bedürfnisse,
Bedarfe und Wünsche mit persönlichen, gesell-
scha�lichen und ökologischen Grenzen in Ein-
klang zu bringen. Suffizienz basiert damit auf in-
dividuellen Entscheidungen, die einen entspre-
chenden gesellscha�lichen Rahmen brauchen,
der individuelle Entscheidungen zu suffizienten
Prak�ken und Lebenss�len ermöglicht, erleich-
tert und bestärkt (Diekmann et al. 2018, S. 266).

!

ten auch schlichtweg nicht möglich, große
Effizienzsteigerungen zu erzielen. Deshalb ist
der Strombedarf in der Zielvision für 2045
nicht um ein Vielfaches geringer als in der
Ausgangslage.

Betrachtet man abschließend den Bereich
Stromverbrauch in privaten Haushalten zeigt
sich, dass sich in den kommenden Jahren ein
hohes Einsparpotenzial durch den techni-
schen Fortschri� entsteht, das vor allem in
den Bereichen der Prozesswärme und -kälte
liegt. Dazu ist jedoch anzumerken, dass die
Einsparpotenziale zum einen maßgeblich
vomNutzerverhalten abhängen und die Kom-
mune zum anderen hier keine direkte Hand-
habe hat. Hieraus ergibt sich, dass die Stadt
Vechta sich hier vor allem auf Maßnahmen
zur Klimabildung und Informa�onskampa-
gnen zum Nutzerverhalten fokussieren sollte.

4.1.2 Wirtscha�

Nachstehend sollen die Einsparpotenziale im
Wirtscha�ssektor beleuchtet werden. Dabei
wird nach Industrie, Gewerbe, Handel und
Dienstleistungen unterschieden. Im industri-
ellen Bereich liegen die Einsparpotenziale vor
allem im effizienteren Umgang mit Prozess-
wärme (Brennstoffe) undmechanischer Ener-
gie (Strom). Im Bereich Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen (GHD) wird dagegen ein
großer Teil der Energie zur Bereitstellung von
Raumwärme sowie zur Beleuchtung und
Kommunika�on eingesetzt. Abbildung 40
zeigt die unterschiedlichen Einsparpotenziale
nach Querschni�stechnologien.

Für die Ermi�lung der Einsparpotenziale von
Industrie und GHD wird auf eine Studie des
Ins�tutes für Ressourceneffizienz und Ener-
giestrategien (IREES, 2015) zurückgegriffen.
Diese weist in den zwei verschiedenen Szena-
rien Potenziale für die Entwicklung des Ener-
giebedarfes in Industrie sowie Gewerbe, Han-
del und Dienstleistung aus. Für die Berech-
nung werden folgende Größen verwendet:
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• Spezifischer Effizienzindex: Entwicklung
der Energieeffizienz der entsprechenden
Technologie bzw. der Effizienzpotenziale
im spezifischen Einsatzbereich.

• Nutzungsintensitätsindex: Intensität des
Einsatzes einer bes�mmten Technologie,
bzw. eines bes�mmten Einsatzbereiches.
Hier spiegelt sich in starkem Maße auch
das Nutzerverhalten oder die technische
Entwicklung hin zu bes�mmten Anwen-
dungen wider.

• Resul�erender Energiebedarfsindex: Aus
der Mul�plika�on von spezifischem Effizi-
enzindex und Nutzungsintensitätsindex
ergibt sich der Energiebedarfsindex. Mit
Hilfe dieses Wertes lassen sich nun Ener-
giebedarfe für zukün�ige Anwendungen
berechnen. Dies geschieht, indem der
heu�ge Energiebedarf mit dem resul�e-
renden Energiebedarfsindex für
2045 mul�pliziert wird.

Nachfolgend werden die der Entwicklung der
Bedarfe zugrunde liegenden Werte in der Ta-
belle 5 dargestellt. Hierbei werden den zwei
Szenarien „Trend“ und „Klimaschutz“ ein
Wirtscha�swachstum von 59 % (1,8 % pro
Jahr) bis 2045 zur Seite gestellt. Diese Wachs-
tumsrate der Wirtscha� wurde aus Experten-
befragungen entnommen. Es soll zeigen, dass
bereits ein geringes Wirtscha�swachstum ei-
nen hohen Unterschied in der Energie- und
THG Bilanz ausmacht.

Wie zu erkennen ist, werden, außer bei Pro-
zesswärme und Warmwasser, in sämtlichen
Bereichen hohe Effizienzgewinne angesetzt.
Im Bereich der Informa�ons- und Kommuni-
ka�onstechnologie (IKT) wird eine stark stei-
gende Nutzungsintensität prognos�ziert. Die
übrigen Bereiche werden in der Nutzung
gleichbleiben oder abnehmen.

Abb. 40 Energieeinsparpotenziale in der Wirtscha� nach Querschni�stechnologien
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Grundlagendaten Klimaschutzszenario
Energiebedarfsindex in

2010

Spezifischer
Effizienzindex

in 2045

Nutzungsintensitäts-
index in 2045

Resul�erender
Energiebedarfsindex

in 2045

+ 1,8% p.a.
Wirtscha�s-
wachstum

Prozesswärme 100% 95% 90% 86% 149%

Mech. Energie 100% 67% 90% 60% 105%

IKT (Kommunika�on) 100% 67% 151% 101% 176%

Kälteerzeuger 100% 67% 100% 67% 116%

Klimakälte 100% 67% 100% 67% 116%

Beleuchtung 100% 55% 100% 55% 96%

Warmwasser 100% 95% 90% 86% 149%

Raumwärme 100% 45% 100% 45% 78%

Tab. 5 Grundlagendaten zur Ermi�lung der Klimaschutzszenarien
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Die oben dargestellten Parameter werden in
der Abbildung 41 auf die Jahre 2019 bis 2045
in Fün�ahresschri�en hochgerechnet. Dabei
wird vor allem für den letzten Schri� ein
Technologiesprung angenommen, der zu ei-
ner Beschleunigung der Energieeinsparungen
führt. Nachfolgende Abbildung zeigt die ad-
dierten Ergebnisse der Berechnungen für
GHD und Industrie und damit für den gesam-
ten Wirtscha�ssektor.

Es wird ersichtlich, dass in der Stadt Vechta,
auch im Wirtscha�ssektor, vor allem Einspar-
potenziale im Bereich der Raumwärme lie-
gen. So können in beiden Klimaschutzszenari-
en ca. 49 % des Raumwärmebedarfs einge-
spart werden.

Über alle Anwendungsbereiche hinweg kön-
nen bis 2045 insgesamt bis zu 48.229 MWh
Strom eingespart werden. Hierbei zeigen sich
mit 34.384 MWh möglicher Reduk�on vor al-
lem Einsparpotenziale im Bereich der mecha-
nischen Energie. Dies vor allem durch den
Einsatz effizienterer Technologien.

Um insbesondere das Potenzial der Räum-
wärme zu heben, sollte die Sanierungsquote

gesteigert werden. Da auch hier kein direkter
Zugriff durch die Stadtverwaltung
möglich ist, müssen die Unternehmen
zur Sanierung mo�viert werden. Dies
geht vor allem über Öffentlichkeits-
und Netzwerkarbeit, Ansprache von
Akteuren (Handwerker, Berater oder
Wohnungsgesellscha�en). Ein weite-
rer Ansatzpunkt wäre die finanzielle
Förderung von Sanierungsvorhaben.
Wie im privaten Sektor sind in diesem
Bereich wieder vor allem Land und
Bund gefragt. Hier muss die Absen-
kung bürokra�scher Hürden bei An-
tragstellung und Förderung erfolgen.

Über gesetzgeberische Ak�vitäten lie-
ßen sich zudem Standards für Energie-
effizienz anheben. Auch hier sind
Land, Bund oder EU aufgefordert, ak�v

zu werden.

Ein zusätzlicher Anreiz zu energieeffizienter
Technologie und ra�onellem Energieeinsatz
können kün�ige Preissteigerungen im Ener-
giesektor sein. Dies wird jedoch entweder
über die Erhebung zusätzlicher bzw. Anhe-
bung von bestehenden Energiesteuern er-
reicht oder über Angebot und Nachfrage be-
s�mmt.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass es im
Wirtscha�ssektor enorme Einsparpotenziale
gibt, die gehoben werden müssen. Jedoch ist
es auch hier so, dass die direkte Handhabe
der Stadt Vechta eher gering ist. Für das vor-
liegende Konzept bedeutet dies, dass sich die
Maßnahmen für den Sektor Wirtscha� vor al-
lem auf Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit
konzen�reren werden. Daneben liegt ein wei-
terer Ansatzpunkt im Bereich Wissenstrans-
fer, sodass die lokalen Unternehmer über den
aktuellen Stand der Technik informiert wer-
den und bspw. bei der Einrichtung und Nut-
zung unterstützt werden. Durch diese Ansatz-
punkte sollen die Unternehmen vor Ort zum
Klimaschutz befähigt und mo�viert werden.

Entwicklung der Energiebedarfe von Industrie und
Gewerbe in der Stadt Vechta in Prozent
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Entwicklung Energiebedarfe in Industrie und Gewerbe in %
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Abb. 41
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4.1.3 Verkehr

Der Sektor Verkehr bietet im Standort Vechta
langfris�g hohe Einsparpotenziale. In naher
Zukun� sind diese vor allem über Wirkungs-
gradsteigerungen konven�oneller Antriebe
absehbar. Je nach Szenario sind bis 2030 19 %
bis 31 % THG-Einsparungen im Verkehrssek-
tor zu erreichen (Öko-Ins�tut, 2012). Bis zum
Zieljahr ist jedoch davon auszugehen, dass
ein Technologiewechsel auf alterna�ve An-
triebskonzepte (z. B. E-Motoren, Brennstoff-
zellen) sta�inden wird. In Verbindung mit ei-
nem hohen Anteil erneuerbarer Energien im
Stromsektor (entweder im Stadtgebiet ge-
wonnen oder von außerhalb zugekau�) kann

Strom- und Brennsto�edarf nach Anwendungsbereichen 2019 und 2045Abb. 42
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dadurch langfris�g von einem hohen Einspar-
potenzial ausgegangen werden. Im Rahmen
dieser Analyse wird daher im Sektor Verkehr
lediglich der Verkehr der Straße ohne den Au-
tobahnanteil betrachtet.

Au�auend auf einer Mobilitätsstudie des
Öko-Ins�tuts (Öko-Ins�tut, 2015) wurden die
Entwicklungen der Fahrleistung sowie die
Entwicklungen der Zusammensetzung der
Fahrzeugflo�e für drei unterschiedliche Sze-
narien hochgerechnet. Dabei wurden vorhan-
dene Daten, wie z. B. zurückgelegte Fahrzeug-
kilometer und der Endenergieverbrauch des
Straßenverkehrs ohne Autobahnanteil, ver-
wendet. Des Weiteren werden für die Ver-
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kehrsmengenentwicklung und die Effizienz-
steigerungen je Verkehrsmi�el, Faktoren aus
der Studie „Klimaschutzszenario 2050“ (vgl.
(Öko-Ins�tut, 2015, S. 223ff.) herangezogen.

Die Potenzialberechnungen erfolgen für ein
Klimaschutzszenario 2045 und ein Klima-
schutzszenario 2035. Für das Klimaschutzsze-
nario 2045 werden Faktoren aus dem „Klima-
schutzszenario 95 (KS95)“ des Öko-Ins�tuts
verwendet (vgl. (Öko-Ins�tut, 2015) 223 ff).
Im Klimaschutzszenario 2035 werden umge-
rechnete Faktoren für das Jahr 2035 aus dem
„Klimaschutzszenario 95 (KS95) verwendet.
Dabei stellen die Klimaschutzszenarien je-
weils die maximale Potenzialausschöpfung
dar.

In Abbildung 43 sind die Fahrleistungen für
das Klimaschutzszenario bis 2045 berechnet
worden. Daran schließen sich die Ergebnisse
der Endenergiebedarfs- und Potenzialberech-
nungen für den Verkehrssektor an.

Die Entwicklung der Fahrleistungen im Klima-
schutzszenario 2045, zeigen eine deutliche
Abnahme der Fahrleistungen imMIV von 189
Mio. auf 143,6 Mio. Fahrzeugkilometern.
Gleichzei�g erfolgt auch eine leichte Abnah-
me bei den Lkw und leichten Nutzfahrzeugen
sowie eine Zunahme der Fahrleistung bei den
Bussen bis 2045.

Für das Klimaschutzszenario
2035 gelten die gleichen
Bedingungen, wie für das Kli-
maschutzszenario 2045. Hier
werden deutliche Absenkun-
gen der Fahrleistungen im
MIV und eine leichte Abnah-
me bei LKW und leichten
Nutzfahrzeugen sowie eine
leichte Zunahme der Fahrleis-
tung bei den Bussen bis zum
Jahr 2035 angenommen.

Neben der Veränderung der
Gesam�ahrleistung im Ver-
kehrssektor, verschiebt sich

Randbedingungen
„Klimaschutzszenario 95“

Das „Klimaschutzszenario 95“ beschreibt eine umfas-
sendere Änderung des Mobilitätsverhaltens jüngerer
Menschen, die immer weniger einen eigenen Pkw
besitzen und sta�dessen vermehrt CarSharing-Ange-
bote nutzen. Damit ist auch die Erhöhung des inter-
modalen Verkehrsanteils verbunden, bei dem das
Fahrrad als Verkehrsmi�el eine zentrale Rolle spielt.
Es wird davon ausgegangen, dass dieses Mobilitäts-
verhalten auch im weiteren Altersverlauf der Perso-
nen noch beibehalten wird (vgl. Öko-Ins�tut, 2015, S.
233).

Des Weiteren wurden für dieses Szenario veränderte
Geschwindigkeiten, eine erhöhte Auslastung der Pkw
(erhöhte Besetzungsgrade) und die Verteuerung des
motorisierten Individualverkehrs angenommen. Da-
durch geht die Personenverkehrsnachfrage gegen-
über dem „Aktuelle-Maßnahmen-Szenario“ zurück.
Dabei bedeutet die abnehmende Personenverkehrs-
nachfrage nicht gleichzei�g eine Mobilitätsein-
schränkung, denn es findet eine Verkehrsverlagerung
zum Fuß- und Radverkehr sta�.

Bis zum Jahr 2030 ist die Reduk�on des Endenergie-
bedarfes vor allem auf die Effizienzsteigerung der
Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor im Personen-
und Güterverkehr und die Verlagerung von Güter-
transporten auf die Schiene und die Reduk�on des
motorisierten Individualverkehrs (MIV) zurückzufüh-
ren. Die Elektrifizierung des Verkehrssektors findet
größtenteils später, zwischen 2030 und 2050, sta�
(vgl. Öko-Ins�tut, 2015, S. 236).
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Abb. 43 Entwicklung der Fahrleistungen in der Stadt Vechta bis 2045
in Mio. Fahrzeugkilometer nach dem Klimaschutzszenario 2045

(E
ig
en

e
D
ar
st
el
lu
ng

)



Fahrleistungen Verbrenner Fahrleistungen alternative Antriebe

2019 2025 2030 2035 2040 2045

0

250

200

150

100

50in
M
io
.F

ah
rz
eu

gk
ilo
m
et
er

Entwicklung der Fahrleistung bei Verbrennern und
alternativen Antrieben im Klimaschutzszenario 2045

(E
ig
en

e
D
ar
st
el
lu
ng

)

Entwicklung der Fahrleistungen in der Stadt Vechta bis
2045 in Millionen Fahrzeugkilometer nach
Verbrennern und E-Fahrzeugen

Abb. 44

59

Potenziale

auch der Anteil der Fahrzeuge mit Ver-
brennungsmotor zugunsten von Fahr-
zeugen mit elektrischem Antrieb. Vor
dem Hintegrund der hohen Zulassungs-
zahlen in den vergangenen Jahren
scheint dies in Vechta sehr wahrschein-
lich. Im Klimaschutzszenario 2045 ist zu
erkennen, dass nach 2035 die Fahrleis-
tung der E-Fahrzeuge die Fahrleistung
der Verbrenner übertri�. Im Klima-
schutzszenario 2035 passiert dies be-
reits im Jahr 2030, damit die Fahrleis-
tung im Jahr 2035 dann auf demselben
Niveau ist, wie im Klimaschutzszenario
2045.

Abschließend soll aufgezeigt werden, in-
wieweit die Stadtverwaltung Vechta
eine Handhabe bei der Steuerung dieser Ent-
wicklungen hat und wie poten�elle Maßnah-
men ausgerichtet sein müssten, um das gro-
ße Einsparpotenzial zu heben. Die Möglich-
keiten sind hier deutlich face�enreicher als in
den vorangegangenen Sektoren: Generell gilt
es hier zum einen die sich abzeichnenden
Veränderungen im MIV zu berücksich�gen
und zum anderen eine allgemeine Verände-
rung des Modal Split anzustreben. Hierzu
kann der Aspekt der Öffentlichkeitsarbeit be-
dient werden, um zur Nutzung des ÖPNV
oder NIV anzuregen. Auch kann die Stadt
Vechta auf eine höhere Auslastung von Pend-
lerfahrzeugen abzielen oder die Schaffung
planerischer und struktureller Rahmenbedin-
gungen zur Umgestaltung des inner- und au-
ßerörtlichen Verkehrs anstreben.

Ein besonderes Augenmerk ist hier zukün�ig
auf die Stärkung des Fahrradverkehrs zu le-
gen. Hier wurden in der Vergangenheit schon
deutliche Erfolge erzielt, die vor allemmit der
Umsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes
„Klimafreundlicher Verkehr in Kommunen“
einhergehen. Daher liegt eine Fortschreibung
und Weiterverfolgung dieses Instruments
nahe. Durch die Reduk�on des Anteils des
MIV am Modal Split werden dann weitere
THG-Einsparpotenziale gehoben.

4.2 Erneuerbare Energien

Erneuerbare Energien spielen eine wich�ge
Rolle in der zukün�igen Energieversorgung
der Stadt Vechta. Nachfolgend werden die er-
mi�elten Potenziale für regenera�ve Energi-
en dargestellt. Dabei stellen die Potenziale
theore�sche Maximalwerte dar, deren Um-
setzbarkeit im Einzelfall zu prüfen ist.

Um die Potenziale für die Errichtung von er-
neuerbaren Energien-Anlagen zu ermi�eln,
wurde die Stadtverwaltung mi�els einer Ex-
pertenbefragung mit einbezogen. Ebenfalls
wurden verschiedene andere Quellen ver-
wendet, welche in den jeweiligen Kapiteln ge-
nannt werden.

4.2.1 Windenergie

Derzeit befinden sich insgesamt 3 Windener-
gieanlagen (WEA) mit einer Gesamtleistung
von 3,9 MW auf dem Stadtgebiet Vechta. Die
Bilanz hat ergeben, dass sich der jährliche Er-
trag auf etwa 4.000 MWh beläu�.

Nach Angaben der Stadtverwaltung ist in den
nächsten Jahren mit einem leichten Ausbau
der Windenergie zu rechnen. Eine Analyse



Die bislang einzigen bestehenden
Windenergieanlagen Vechtas stehen
im Ortsteil Bergstrup und wurden
Anfang der 2000er Jahre errichtet.
Damit fallen sie aus der EEG-
Förderung und wären ein potenzieller
Repowering-Standort.
(Foto: Eva in der Wieschen)

Abb. 45
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auf Basis eigener Berechnungen
des sachlichen Teilflächennut-
zungsplan „Windenergie“ (P3
Planungsteam GbR mbH, 2018)
hat ergeben, dass ein Ausbau
von bis zu 7 Anlagen möglich ist.
Mit einem weiteren Beschluss
im Oktober 2021 ist zu rechnen,
dass zwei weitere kleine Flächen
hinzukommen werden, auf wel-
chen weitere 3 Anlagen gebaut
werden könnten. Insgesamt
könnten somit 10 WEA mit einer
Gesamtleistung von 29,3 MW
und einem jährlichen Ertrag von
58.500 MWh zugebaut werden.

4.2.2 Sonnenenergie

Neben der Windenergie ist die
Solarenergie ein zentraler Pfeiler
der dezentralen Erzeugung er-
neuerbarer Energien. Die Bilanz
hat ergeben, dass sich derzeit

781 Photovoltaikan-
lagen mit einer
Stromerzeugung
von 20.029 MW/h
auf dem Stadtge-
biet von Vechta be-
finden. Diese Anla-
gen befinden bis
Dato ausschließlich
auf Dächern, Frei-
flächenanlagen sind
nicht vorhanden.
Nachstehend wer-
den die Potenziale
für Solarenergie
nach PV auf Dach-
flächen und Freiflä-
chen-PV sowie So-
larthermie unter-
schieden.

PV-Dachfl ächen:
Um die Potenziale
auf dem Stadtge-
biet zu ermi�eln,
wurde davon aus-

gegangen, dass auf jedem Wohngebäude
eine PV-Anlage von 8 kWp gebaut wird. Die
Anzahl der Wohngebäude wurde über Zen-
susdaten ermi�elt (Mikrozensus, 2011). Aus-
gehend von einer Sonnenstundenzahl von
840 h pro Jahr ergibt sich somit ein poten�el-
ler Ertrag von 62.604 MW/h. Dies entspricht
einem zu hebenden Gesamtpotenzial von
42.575MW/h, was bedeutet, dass vom Ge-
samtpotenzial aktuell lediglich 32 % genutzt
werden. Addiert man nun die Dachflächen
von Wirtscha�sgebäuden, erhöht sich das
Potenzial noch einmal deutlich.

Freiflächen-PV: Innerhalb des EEG sind ver-
schiedene Flächen für die Freiflächenphoto-
voltaik geeignet. Dazu zählen laut dem EEG
2021 ebenfalls Anlagen, welche in einem
200 m Randstreifen von Autobahnen und
Bahntrassen errichtet werden. Aus diesem
Grund wurden mit Hilfe von Open-Street-
Map-Daten (FOSSGIS e.V., 2021), Flächen er-

Repowering

Repowering ist Englisch und wird in der
Fachwelt mit „Kra�werkserneuerung“ über-
setzt. Die Idee: Ältere Anlagen oder Teile
davon werden durch moderne und leis-
tungsfähigere ersetzt. Dieses „Tuning“ kann
grundsätzlich alle Arten von Kra�werken
betreffen. Besonders spannend ist aber der
Blick auf Windräder.

Beim Repowering wird häufig ein größerer
Windpark mit vielen älteren Anlagen durch
einen neuen Windpark mit o� deutlich we-
niger Anlagen ersetzt. Die neuen Anlagen
sind dann in aller Regel viel leistungsstärker
und effizienter. O� kann auf der gleichen
Fläche mit weniger Anlagen mehr Strom
eingespeist werden (BMWI 2021).

!
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Solardachkataster des Landkreises Vechta

Erste Schri�e zum Abbau der Hemmnisse wurden bereits beschri�en. So können sich Interessierte ihr
individuelles Dach-PV-Potenzial online berechnen lassen. Das Solardachkataster ist aufzurufen unter: h�ps:/
/www.solardachkataster-landkreis-vechta.de

Abb. 46
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mi�elt, welche in diesen Bereich fallen. Ins-
gesamt hat sich dadurch eine Fläche von
etwa 115 ha auf dem Stadtgebiet ergeben (s.
Abbildung 45).

Grundsätzlich kann man bei Freiflächenanla-
gen von einem Flächenverbrauch von 30 m²
pro kWp ausgehen. Verrechnet man die spe-
zifische Leistung mit der zur Verfügung ste-
henden Fläche entlang der Bahntrasse und
den Volllaststunden von 840 Stunden pro
Jahr, ergibt sich ein Ertrag von 32.200 MWh.

Neben diesen Flächen ist natürlich auch
denkbar, Freiflächenanlagen auf privaten Flä-
chen zu installieren. Hier ist jedoch anzumer-
ken, dass es, bedingt durch Regionale Raum-
ordnungsprogramm (RROP), Einschränkun-
gen bei der Ausweisung von Freiflächenanla-
gen gibt. Hiernach sind Freiflächenanlagen
auf landwirtscha�lichen Vorranggebieten
nicht möglich. Hier sind jeweils die Einzelfälle
zu prüfen. Dennoch sind weitere Anlagen auf
Flächen außerhalb des Gürtels aus Abbildung
46 möglich, die das Potenzial noch erhöhen.

Solarthermie: Ein 4-Personen-Haushalt be-
nö�gt etwa 4-6 m² Kollektorfläche zur De-
ckung des Warmwasserbedarfes außerhalb
der Heizperiode (Mai bis September). Insge-
samt können so über das Jahr gesehen rund
60 % des Warmwasserbedarfes durch So-
laranlagen abgedeckt werden.

In sogenannten Kombi-Solaranlagen kann
darüber hinaus, neben der Warmwasserbe-
reitung, auch Energie zum Heizen der Wohn-
fläche genutzt werden. Voraussetzung hierfür
ist eine ausreichend große Dachfläche, da die
Kollektorfläche ungefähr doppelt so groß sein
muss, wie bei reinen Solaranlagen für die
Warmwasserbereitung. Dies führt zu einer
Flächenkonkurrenz mit Photovoltaikanlagen.

Ein Speicher im Keller sorgt durch seine
Pufferwirkung dafür, dass die Solarwärme
auch nutzbar ist, wenn die Sonne nicht
scheint. Im Vergleich zu Anlagen, die lediglich
der Warmwasserbereitung dienen, ist das
Speichervolumen bei Kombi-Anlagen zwei-
bis dreimal so groß. Zudem ist der Speicher
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im Gegensatz zu einfachen Anlagen zum
überwiegenden Teil mit Heizungswasser ge-
füllt.

Durch Kombi-Solaranlagen lassen sich rund
25 % des jährlichen Wärmeenergiebedarfs
decken. Eine zusätzliche herkömmliche Hei-
zung ist in jedem Fall erforderlich (Die Kombi-
na�on von Solaranlagen mit einem her-
kömmlichen Heizungssystem ist vom Fach-
mann durchzuführen, da Solaranlagen, beste-
hende Heizung und Wärmeenergiebedarf
aufeinander abges�mmt sein müssen, um
eine op�male Effizienz zu erzielen).

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Stadt
Vechta über ein hohes Potenzial im Bereich
der Sonnenenergie verfügt, das aber ver-
schiedenen Hemmnissen unterliegt. So feh-
len aktuell die monetären Anreize durch För-
derprojekte von Seiten des Landes Nieder-
sachsen und dem Bund. Würden hier Förder-
richtlinien entstehen, könnte die A�rak�vität,
vor allem von Dach-PV, für private Haushalte
und Unternehmen steigen und das Potenzial
sicherlich schnell gehoben werden. Des Wei-
teren erschwert die Raumordnung die Aus-
weisung von Flächen für größere PV-Anlagen.
Nicht zuletzt ist es auch der enorme Flächen-
druck vor Ort und die Konkurrenz zur land-
wirtscha�lichen Flächen und Siedlungräu-
men, der den Ausbau stark hemmt. Weiter
schrecken auch die bürokra�schen Hürden
bei der Installa�on einer PV-Anlage viele In-
teressierte, im besonderen Maße aber priva-
te Haushalte, ab.

An diesen Hemmnissen muss bei der Maß-
nahmenentwicklung angesetzt werden. Na-
türlich ist es der Stadt Vechta finanziell nicht
möglich, ein Förderprogramm einzurichten,
aber es besteht natürlich die Möglichkeit,
über Informa�onskampagnen und Öffentlich-
keitsarbeit vor allem bürokra�sche Hemmnis-
se abzubauen. Auch ließe sich über die Bau-
leitplanung Mi�el finden, um den Ausbau
von PV-Dachanlagen auszuweiten und so zur
Ausschöpfung der Solar-Potenziale beizutra-

gen.

4.2.3 Biomasse

Die regenera�ve Stromerzeugung aus Bio-
masse und damit auch aus Biogas, spielt in-
nerhalb der Stadt Vechta die größte Rolle.
Rund 47 % des EEG-Stroms wurden im Jahr
2019 durch Biomasse erzeugt. Laut Angaben
der Bilanz befinden sich derzeit 8 Biomasse-
anlagen auf dem Stadtgebiet. Zusammen
weisen diese einen Stromertrag von rund
21.138 MWh auf.

Laut Expertengespräch gestaltet sich ein wei-
terer Ausbau der Bioenergie für die Stromer-
zeugung als schwierig, da die Rahmenbedin-
gungen zur Zeit der Konzepterstellung in Be-
zug auf die Einspeisevergütung für Investoren
uninteressant scheinen. Dies zeigt sich deut-
lich darin, dass in den letzten Jahren im ge-
samten Landkreis Vechta keine neue Anlage
weder gebaut noch geplant oder beantragt
wurde. Eine Nutzung von Reststoffen zur Er-
zeugung von elektrischer Energie ist natürlich
zu befürworten und birgt zumindest theore-
�sch ein hhohes Potenzial.

Um die Leistung der bestehenden Anlagen
maximal auszunutzen, kann die Anschluss-
quote innerhalb der Wärmenetze erhöht
werden.

Generell gibt es viele kri�sche S�mmen zur
Nutzung von Biomasse als Energielieferant.
Hier ist beispielsweise die „Teller oder Tank“-
Deba�e zu nennen, in der häufig kri�siert
wird, dass Biomasse nicht primär zur energe-
�schen Nutzung angebaut, sondern eher auf
Reststoffe zurückgegriffen werden sollte. Zu-
kün�ig wird vor allem die verstärkte stoffliche
Nutzung von Biomasse, beispielsweise zur
Herstellung von Kunststoffen, gegen den Ein-
satz dieser zur Energiegewinnung sprechen.
Eine für diese Region potenziell interessante
Möglichkeit wäre in großemMaßstab die Gül-
le aus der Landwirtscha� in Biogasanlagen zu
nutzen. Hier bleibt aber abzuwarten wie sich
die Technik zukün�ig weiterentwickelt.
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Potenzielle Standorteignung für Erdwärmekollektoren
Einbau�efe 1,2 – 1,5 m.
Grün: Gut geeignet
Gelb: Weniger geeignet
Rot: kaum geeignet

Abb. 47
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Zulässigkeit von Erdwärmesonden auf dem Stadtgebiet
Einbau�efe: bis 40 m.
Grün: Zulässig
Blau: bedingt zulässig
Rot: unzulässig

Abb. 48
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4.2.4 Geothermie und Erdwärme

Die in der Erde gespeicherte Wärme kann zur
Wärmeversorgung der Gebäude in Vechta ge-
nutzt werden. Einen Überblick über die Po-
tenziale für Geothermie liefert der Kartenser-
ver des Landesamtes für Bergbau, Energie
und Geologie. Unter h�p://nibis.lbeg.de/car-
domap3 lässt sich hier die Eignung einzelner
Standorte für die Nutzung von Erdwärme-
kollektoren und /-sonden ermi�eln.

Zunächst soll die Ergiebigkeit von Erdwärme-
kollektoren in einer Tiefe von 1,5 m betrach-
tet werden. Bei der Betrachtung der Abbil-
dung 48 zeigt sich, dass weite Teile des
Vechtaer Stadtgebietes gut für Erdwärmekol-

lektoren in dieser Tiefe geeignet sind. Einige
Bereiche im Süden sind weniger geeignet und
nur kleinere Bereiche in Vardel und Füchtel
sind für diese Anlagen kaum geeignet.

Auch zeigt die nähere bodenkundliche Analy-
se, dass es auf dem gesamten Kommunalge-
biet keine Vorkommen von Sulfatge-
stein gibt (NIBIS 2021), die die Funk�onsfä-
higkeit von Erdwärmepumpen stören oder
beeinflussen könnte (LBEG 2012, S. 24).

Daneben muss auch die Zulässigkeit von Erd-
wärmesonden (in 40 m Tiefe) geprü� wer-
den. Hier zeigt sich in der Abbildung 48 ein
differenzierteres Bild. So sind in weiten Teilen
von Vechta keine Einschränkungsgründe be-
kannt. Jedoch zeigt sich im Norden und Nord-
osten, dass diese Erdwärmesonden teilweise
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nicht oder nur bedingt zulässig sind, da sich
dort ein Trinkwasser- und Heilquellenschutz-
gebiet oder ein Trinkwasserschutzgebiet im
Verfahren befindet. Ähnliches gilt für kleinere
Bereiche im Süden und Westen, auf denen
sich ebenfalls ein Trinkwasserschutzgebiet im
Verfahren befindet.

Zum Themenkomplex Geothermie ist also zu
sagen, dass die Grundvoraussetzung für Erd-
wärmeanlagen im Stadtgebiet Vechtas grund-
sätzlich als gut einzuordnen sind. Jediglich im
Norden und in kleinen Teilen im südlichen
Stadtgebiet ist dies nicht bzw. nur bedingt
möglich. Hier gilt es, ein weiteres Mal die Ein-
zelfälle zu prüfen.

Der Ausbau vonUmweltwärme ist ein wich�-
ger Baustein zur Einsparung von THG-Emissi-
onen und letztendlich zum Erreichen der Kli-
maziele. Hier lassen sich weiter aber auch
technische Hemmnisse iden�fizieren. So las-
sen sich Erdwärmeanlagen nicht ohne Weite-
res im Bestand nachrüsten und stehen bei Sa-
nierungsvorhaben nur bedingt zur Verfügung.
Auch ist hier die Handhabe der Stadtverwal-
tung nur eingeschränkt möglich. Hier bietet
sich vor allem die verbindliche Bauleitpla-
nung an. So könnte man die Nutzung von Erd-
wärme bei der Ausweisung von Neubauge-
bieten verstärkt berücksich�gen, um den
Ausbau zu gewährleisten.

5. Klimaschutzszenarien
Nachfolgend werden zu verschiedenen
Schwerpunkten Szenarien dargestellt. Dabei
werden jeweils zwei verschiedene Szenarien-
typen (Klimaschutzszenario 2045 und Klima-
schutzszenario 2035) als mögliche, zukün�i-
ge Entwicklungspfade für die Endenergieein-
sparung und Reduk�on der Treibhausgase in
der Stadt Vechta aufgezeigt. Die Szenarien
beziehen dabei die in Kapitel 4 berechneten

Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energi-
en und die Endenergieeinsparpotenziale für
die Sektoren private Haushalte, Verkehr so-
wie Industrie und GHD (unter unterschiedli-
cher Nutzung der jeweiligen Szenarien) mit
ein. Das Handlungsfeld eigene Liegen-
scha�en wird nicht explizit genannt, jedoch
schließen die Ergebnisse aus dem Bereich
private Haushalte auch die städ�schen Ge-
bäude nicht aus.

Nachstehend werden die Szenarien für die
Jahre 2045 und 2035 jeweils anhand der
Schwerpunkte Brennsto�edarf, Kra�-
sto�edarf sowie Strombedarf und erneuer-
bare Energien dargestellt.

Grundannahmen Klimaschutzszenario

Das Klimaschutzszenario 2045 und das Kli-
maschutzszenario 2035 beziehen vermehrt
klimaschutzfördernde Maßnahmen mit ein.
Hier wird davon ausgegangen, dass Maß-
nahmen der Beratung bezüglich Sanierung,
Effizienztechnologien und Nutzerverhalten
erfolgreich umgesetzt werden und eine
hohe Wirkung zeigen. Effizienzpotenziale
können, aufgrund der guten Wirtscha�lich-
keit, verstärkt umgesetzt werden. Die Effizi-
enzpotenziale in den Sektoren Wirtscha�
und private Haushalte werden in hohem
Umfang gehoben.

Im Verkehrssektor greifen hier bis zum je-
weiligen Zieljahr die Marktanreizprogram-
me für E-Mobile und damit sinkt der Ende-
nergiebedarf in diesem Sektor stark ab. Zu-
sätzlich wird das Nutzerverhalten stark be-
einflusst, wodurch die Fahrleistung des mo-
torisierten Individualverkehrs sinkt und der
Anteil der Nahmobilität am Verkehrssektor
steigt.

Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Ener-
gien, vor allem Photovoltaik, werden mit
hohen Zubauraten errichtet. Die Annahmen
des Klimaschutzszenarios setzten z. T. Tech-
nologiesprünge und rechtliche Änderungen
voraus.

!
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Zukün�iger Brennsto�edarf zur Bereitstellung von Wärme im Klimaschutzszenario 2045Abb. 49
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Zukün�iger Brennsto�edarf zur Bereitstellung von Wärme im Klimaschutzszenario 2035Abb. 50
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5.1 Brennsto�edarf

Die Verwendungskonzepte für die zukün�ig
verfügbaren Brennstoffe sind sektorenüber-
greifend und umfassen die Brennsto�edarfe
der Sektoren Private Haushalte und Wirt-
scha�. In den nachfolgenden Abbildungen ist
die Entwicklung des Brennsto�edarfes nach
Energieträgern für das Klimaschutzszenario
2045 und das Klimaschutzszenario 2035 dar-
gestellt (s. Abb. 51 & 52).

Klimaschutzszenario 2045

Durch hohe Effizienzgewinne in allen Sekto-
ren sinken die Energiebedarfe im Klima-
schutzszenario 2045 stark ab. Im Klima-
schutzszenario fallen Flüssiggas, Steinkohle
und Heizöl als fossile Energieträger schon bis
2030 weg. Zudem wird bis 2045 der Einsatz
des fossilen Energieträgers Erdgas en�allen
sowie des Energieträgers Biomasse stark re-
duziert. Die fehlenden Energiemengen wer-
den bis 2045 vor allem durch den Ausbau des
Fernwärmenetzes, Umweltwärme und Power
to Gas kompensiert. Daneben kommen bis
2045 vermehrt Sonnenkollektoren, effiziente
Abwärmenutzung und Heizstrom/PtH zum
Einsatz.

Klimaschutzszenario 2035

Wie im Klimaschutzszenario 2045 wird auch
im Klimaschutzszenario 2035 versucht, bis
zum Zieljahr einen möglichst klimaneutralen
Wärmemix zu erreichen. In diesem Szenario
fallen bis zum Jahr 2025 bereits die fossilen
Energieträger Steinkohle sowie Flüssiggas
weg. Heizöl fällt bis zum Jahr 2030 weg. Erd-
gas schließt sich als letzter fossiler Energieträ-
ger zum Zieljahr 2035 an. Um den hohen An-
teil des Erdgases über die Zeit zu ersetzen,
wird nach und nach mehr PtG über das Erd-
gasnetz zugekau� bzw. vor Ort produziert
und versucht das Fernwärmenetz sowie Um-

weltwärme, Power to Heat und ab 2030 auch
Power to Gas auszubauen. Weitere kleinere
Anteile haben die Energieträger Sonnenkol-
lektoren, Abwärme (der Industriebetriebe)
und Biomasse.

5.2 Kra�sto�edarf

Au�auend auf der Potenzialanalyse des Ver-
kehrssektors in Kapitel 4.1.3 wird nachfol-
gend die Entwicklung des Kra�sto�edarfes
nach Energieträgern für das Klimaschutzsze-
nario 2045 und das Klimaschutzszenario 2035
dargestellt. Die Szenarien basieren jeweils auf
den Potenzialberechnungen des Straßenver-
kehrs ohne Autobahn und den damit verbun-
denen Annahmen und Studien.

Klimaschutzszenario 2045

Im Klimaschutzszenario 2045 nimmt der
Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca.
64 % ab. Genauso wie im Trendszenario, spie-
len Benzin und Diesel 2045 als Kra�stoffe
noch eine wesentliche Rolle. Jedoch sind die
alterna�ven Antriebe bereits mit einem An-
teil von 45 % sehr stark vertreten. Im Klima-
schutzszenario 2045 steigt der Anteil der al-
terna�ven Antriebsformen erst ab 2030 nen-
nenswert an. Es wird davon ausgegangen,
dass die THG-Minderungen zwar auch über
Effizienzgewinne, Veränderungen der Fahr-
leistung und verändertes Nutzerverhalten er-
folgen. Allerdings spielt hier zudem der Ener-
gieträgerwechsel hin zu erneuerbaren Antrie-
ben eine erhebliche Rolle.

Klimaschutzszenario 2035

Im Klimaschutzszenario 2035 nimmt der
Endenergiebedarf im Verkehrssektor um ca.
55 % ab. Genauso wie im Klimaschutzszena-
rio 2045, findet die größte Energieeinsparung
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Zukün�iger Kra�sto�edarf im Klimaschutzszenario 2045Abb. 51
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Zukün�iger Brennsto�edarf im Klimaschutzszenario 2035Abb. 52
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hauptsächlich über veränderte Fahrleistun-
gen und verändertes Nutzerverhalten sta�,
jedoch kann hier nicht von gleich starken Effi-
zienzgewinnen ausgegangen werden, wes-
halb der Absenkpfad weniger stark ausfällt.
Die alterna�ven Antriebe sind im Jahr 2035
bereits mit einem Anteil von 27 % sehr stark
vertreten. Auch in diesem Szenario steigt der
Anteil der alterna�ven Antriebsformen erst
ab 2030 nennenswert an.

5.3 Entwicklung des Strombedarfs und
erneuerbarer Energien

Die grundlegende Frage, die sich hier stellt
ist, ob die Stadt Vechta ein Überschuss- oder
Importstandort wird. Um dies zu ermi�eln,
werden nachfolgend die ermi�elten erneuer-
bare Energien-Potenziale mit den Strombe-
darfen für die Zieljahre 2045 und 2035 abge-
glichen.

5.3.1 Entwicklung des Strombedarfs

Im Klimaschutzszenario 2045 und im Klima-
schutzszenario 2035 steigt der Strombedarf
gegenüber dem heu�gen Niveau stark an
(Ans�eg um 118 % bzw. 122 %). Dies ist dar-

auf zurückzuführen, dass in Zukun� das
Stromsystem nicht nur den klassischen
Stromverbrauch, sondern auch den zukün�ig
anzunehmenden Strombedarf für die Sekto-
ren Wärme und Verkehr ausgleichen muss.
Außerdem ist in dem berechneten Bedarf der
Stromanteil für die Erzeugung an Power to
Gas mit einberechnet worden, welcher einen
entscheidenden Wert von 234.696 MWh im
Klimaschutzszenario 2045 bzw. 224.175
MWh im Klimaschutzszenario 2035 aus-
macht.

Die folgenden Abbildungen 53 und 54 zeigen,
dass besonders für den Sektor Verkehr durch
die erhöhte Nutzung der E-Mobilität steigen-
de Strombedarfe vorhergesagt werden. Zu-
dem werden im Bereich der Wärmeversor-
gung, die Gebäude zunehmend über Power
to Heat und Umweltwärme versorgt und da-
mit den Strombedarf erhöhen.

Auch im Wirtscha�ssektor wird der Strombe-
darf insgesamt steigen. Obwohl durch Prozes-
sop�mierungen, Effizienzentwicklungen,
Technologiesprünge und Innova�onen in den
Queerschi�stechnologien ein geringerer
Stromverbrauch prognos�ziert wird, führt die
vermehrte Nutzung von Umweltwärme zu ei-
nem erhöhten Strombedarf. Allerdings ist zu
beachten, dass ein Wirtscha�swachstum
nicht einbezogen wurde.

Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2045 inklusive E-
Mobilität und Umweltwärme

Abb. 53
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Entwicklung des Strombedarfes im Klimaschutzszenario 2035 inklusive E-Mobilität und
Umweltwärme

Abb. 54
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5.3.2 Entwicklung erneuerbarer Energien im
Klimaschutzszenario 2045

Die Entwicklung der Erneuerbaren Energien
im Klimaschutzszenario 2045 belaufen sich
im Zieljahr auf rund 188.476MWh, womit ein
Anteil von 36 % erneuerbare Energien am
Strombedarf der Stadt für das Zieljahr er-
reicht wird. Damit könnte die Stadt Vechta
den steigenden Strombedarf nicht aus eige-
ner Erzeugung decken.

Grundannahme für dieses Szenario ist, dass
alle in Kapitel 4.2 ermi�elten Potenziale voll-
umfänglich umgesetzt werden. Dabei wird in
der Photovoltaik von einem Maximalpotenzi-
al von 62.604 MWh für Dachflächen und
32.200 MWh jährlich durch Freiflächenanla-
gen ausgegangen. Die Windenergie kann, wie
im Kapitel 4.2 erwähnt, auf ein Potenzial von
58.500 MWh jährlich ausgebaut werden. Für
die Bioenergie konnte kein weiteres Potenzial
ermi�elt werden, weshalb der Ertrag aus
dem Basisjahr 2019 für alle Jahre übernom-
men wurde. Der Energieträger „KWK-Anla-

gen“ beschreibt den Stromanteil aus den
KWK-Anlagen der Wärmenetze. Dieser wurde
durch eigene Berechnungen ermi�elt.

Wie beschrieben, muss in Zukun� das Strom-
system nicht nur die Fluktua�onen durch den
klassischen Stromverbrauch, sondern auch
den zukün�ig anzunehmenden Strombedarf
für die Sektoren Wärme und Verkehr ausglei-
chen und somit die benö�gten Strombedarfe
für E-Mobilität, Umweltwärme und vor allem
für Power-to-X-Anwendungen liefern.

In Abbildung 57 wird die Entwicklung der Er-
neuerbaren Energien nochmal dargestellt, je-
doch ist hier im Anteil am Strombedarf die
Power-to-Gas-Herstellung (PtG) herausge-
rechnet. Diese Darstellung dient der Verdeut-
lichung welchen erheblichen Anteil die Erzeu-
gung von PtG einnimmt. Es ist zu erkennen,
dass der Anteil am Strombedarf von vorher
36 % auf 64% steigt. Allerdings kann durch
den weiteren Ausbau der Erneuerbaren im-
mer noch nicht der komple�e Strombedarf
abgedeckt werden.
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Entwicklung der erneuerbaren Energien in der Stadt Vechta im Klimaschutzszenario 2045Abb. 55
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Entwicklung der erneuerbaren Energien in der Stadt Vechta im Klimaschutzszenario
2045 ohne Power to Gas

Abb. 56
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5.3.3 Entwicklung erneuerbarer Energien im
Klimaschutzszenario 2035

Bei der Ermi�lung der Potenziale für das Ziel-
jahr 2035 wurde von den gleichen Grundvor-
aussetzungen wie im Klimaschutzszenario
2045 ausgegangen. Hier wird jedoch davon
ausgegangen, dass diese bereits im Jahr 2035
erreicht werden. Durch gezielte Ansprache
von Bürgern und Landwirtscha�s-, Industrie-
sowie Gewerbebetrieben könnten großflä-
chig Dächer sowie Freiflächenanlagen in pri-
vilegierten Gebieten gebaut werden. Durch
die zeitnahe Ausweisung von Windvorrang-
gebieten kann auch früher ein Ausbau der
Windenergie entstehen.

5.4 Zusammenfassende Szenarien

Vorangegangen wurden die Szenarien für die
Zieljahre 2035 und 2045 für die Bereiche
Brennstoffe, Kra�stoffe und erneuerbare
Energien dargestellt. Zur umfassenden Ein-

ordnung der dargestellten Ergebnisse sollen
diese nachstehend zusammengefasst werden
und so als End-Szenarien dargestellt werden.
Dabei werden die zukün�igen Entwicklungen
des Endenergiebedarfes sowie der THG-Emis-
sionen bis zum jeweiligen Zieljahr differen-
ziert betrachtet.

5.4.1 Endenergiebedarf

Für die zukün�ige Entwicklung des Endener-
giebedarfes zeigen alle Szenarien die Ent-
wicklung des Endenergiebedarfes nach den
Verwendungszwecken Strom, Wärme, Pro-
zesswärme und Mobilität auf.

Im Klimaschutzszenario 2045 zeigt sich, dass
bereits bis 2030 (bezogen auf das Bilanzjahr
2019) 17 % und bis 2045 43 % des Endener-
giebedarfes eingespart werden können. Die
größten Einsparungen sind in den Bereichen
Mobilität sowie Wärme und Warmwasser zu
erzielen (S. Abb. 59).

Entwicklung der erneuerbaren Energien in der Stadt Vechta im Klimaschutzszenario 2035Abb. 57
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Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045Abb. 58
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Entwicklung des Endenergiebedarfes nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2035Abb. 59
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Im Klimaschutzszenario 2035 (S. Abb. 60, S.
71) sind (im Vergleich zum Klimaschutzszena-
rio 2045) die Einsparungen nicht ganz so
stark, was hauptsächlich auf weniger stark
umgesetzte Effizienzpotenziale, die durch die
vor allem in den letzten fünf Jahren zwischen
2040 und 2045 prognos�ziert Techniksprün-
ge in den BereichenWärme, Strom undMobi-
lität hervorgerufen werden, zurückzuführen
ist. Hier belaufen sich die Einsparungen auf
38 % ausgehend vom Jahr 2019.

5.4.2 THG-Emissionen

Nachdem die Szenarien im Hinblick auf den
Endenergiebedarf zusammengefasst wurden,
soll nachstehend das Augenmerk auf die po-
tenziell emi�erten THG-Emissionen gelegt
werden. Für die zukün�ige Entwicklung der
THG-Emissionen zeigen sowohl das Szenario
2045 als auch jenes für 2035 die Entwicklung
der THG-Emissionen nach den Energieformen
Strom, Brennstoff, und Verkehr bis zum jewei-
ligen Zieljahr auf.

Das Diagramm in der Abbildung 61 zeigt die
Entwicklung der THG-Emissionen, ausgehend
vom Basisjahr 2019, dargestellt. Die Einspar-
potenziale stammen dabei aus der vorange-
gangenen Potenzialanalyse und der Szenari-
en. Die THG-Emissionen sinken laut dem
Klimaschutzszenario 2045 von 2019 um 33 %
bis 2030 und 91 % bis 2045. Das entspricht
6,5 t THG pro Einwohner im Jahr 2030 und 0,9
t pro Einwohner im Jahr 2045.

Um die berechneten Emissionen im
Klimaschutzszenario 2035 zu ermi�eln wur-
de ein berechneter Emissionsfaktor von 137 g
CO₂-Äquivalenten genutzt. Dieser setzt sich
aus den Emissionen durch die lokale Strom-
produk�on zusammen (siehe Kapitel 3.3.2).
Die nachfolgende Abbildung 62 zeigt den Ab-
senkpfad ausgehend vom Basisjahr 2019. Die
Emissionen sinken bis zum Jahr 2025 um 22
%, bis 2030 um 35 % und bis zum Zieljahr
2035 um 80 %. Das Entspricht 6,2 t Treibhaus-
gasemissionen im Jahr 2030 und 1,9 t THG im
Jahr 2035.

Entwicklung der THG-Emissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045Abb. 60
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Entwicklung der THG-Emissionen nach Verwendung im Klimaschutzszenario 2045Abb. 61
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5.5 Treibhausgasneutralität

Wie den vorangegangenen Kapiteln zu ent-
nehmen ist, werden in keinem der Szenarien
null Emissionen (tatsächlich null Tonnen THG-
Emissionen pro Einwohner*in) und damit
eine echte THG-Neutralität erreicht. Dies ist
zum einen darauf zurückzuführen, dass nicht
in allen Sektoren auf fossile Energieträger
verzichtet werden kann (z. B. Verkehr), aber
auch darauf, dass selbst für erneuerbare
Energieträger Emissionen anfallen (bspw.
Photovoltaik verfügt über einen Emissions-
faktor von 40 g CO₂e/ kWh). Dies ist auf die
aus der Bilanz bekannte BISKO-Systema�k zu-
rückzuführen, welche nicht nur die direkten
Emissionen, sondern auch die durch die Vor-
ke�e entstandenen Emissionen mit einbe-
zieht. Eine bilanzielle Treibhausgasneutralität
ist mit dieser Systema�k also nicht möglich.

Eine Treibhausgasneutralität im jeweiligen
Zieljahr kann nur erreicht werden, wenn
„…ein Gleichgewicht zwischen Treibhausgas-
Emissionen und deren Abbau herrscht“ (Bun-
desregierung, 2021). Verbleibende (energe�-
sche) Emissionen sollen also über die Senken-
funk�on natürlicher Kohlenstoffspeicher wie-
der der Atmosphäre entzogen werden. Um-
setzungsmöglichkeiten dafür sind zum einen
die Vernässung von Mooren und Feuchtge-
bieten, aber auch eine Aufforstung und Rena-
turierung vonWaldgebieten oder die Auswei-
tung von Stadtgrün. Weiterhin besteht die
Möglichkeit von Treibhausgase in der Land-
wirtscha� zu binden. Um verbleibende Treib-
hausgasemissionen abzubauen, müssen also
natürliche Senken genutzt werden. Weitere
Kompensa�onsmöglichkeiten könnten regio-
nal disku�ert werden.
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6. Die Klimastrategie

6.1 Die Klimaschutzvision

Mit der Einrichtung eines Klimaschutzmana-
gements und der Erarbeitung eines integrier-
ten Klimaschutzkonzeptes stellt sich die Stadt
Vechta einer der zentralen gesellscha�lichen
Zukun�sherausforderungen und stellt gleich-
zei�g die Weichen für eine klimagerechte
Weiterentwicklung der Kommune. Grundlage
für die Entwicklung der „Klimastrategie“ sind
die THG-Bilanz sowie die ermi�elten Potenzi-
ale und daraus abgeleiteten Szenarien.
Selbstredend werden neben den kommuna-
len Gegebenheiten auch die übergeordneten
Zielvorgaben von Land, Bund und Europäi-
scher Union berücksich�gt (s. Tab. 6).

Zu beachten ist, dass im Alltagsgebrauch ak-
tuell zwischen Treibhausgas- und Klimaneu-
tralität terminologisch häufig nicht unter-
schieden wird. Fachlich sind darunter aber
zwei verschiedene Neutralitätsformen zu
verstehen, die es zu trennen gilt. Zur Zieldefi-
ni�on ist es im ersten Schri� notwendig, die
grundlegenden Termini zu klären. Hier heißt
es also die Unterschiede von Klimaneutrali-
tät, THG- und CO₂-Neutralität auszuarbeiten
(s. Abb 63):

Klimaschutzziele Strategie und Instrumente

Deutschland
2030: mindestens-65% THG-Minderung

2040: mindestens-88% THG-Minderung

2045: Treibhausgasneutralität

Klimaschutzgesetz,

Klimaschutzplan 2050,

Klimaschutzprogramm 2030

Europa
2030: mindestens-55 % THG-Minderung

2050: Klimaneutralität

Europäisches Klimagesetz,

Europäischer Grüner Deal,

EU-Emissionshandel,

Effort Sharing Regula�on

Interna�onal
Globale Erwärmung auf deutlich unter 2°C,

möglichst auf 1,5 °C begrenzen

Pariser Klimaabkommen,

na�onal festgelegte Beiträge,

Grüner Klimafonds

Tab. 6 Übersicht interna�onaler und na�onaler Klimaschutzziele (Minderungsziele im Vergleich zu 1990)(Stand 2021).

Die niedrigste Neutralitätsstufe ist dabei die
CO2-Neutralität, die sich, wie der Name
schon sagt, ausschließlich auf das klimawirk-
same Gas Kohlenstoffdioxid bezieht. Die
nächst höhere Stufe wäre dann die THG-Neu-
tralität, die neben dem CO₂ auch die Emission
aller relevanten Treibhausgase weitestge-
hend vermeide. Die höchste Neutralitätsform
ist die Klimaneutralität. Diese höchste Neu-
tralitätsform zu erlangen, erfordert weiterge-
hende Anstrengungen, von denen viele nicht
im Handlungsbereich einer einzelnen Kom-
mune oder eines Landkreises liegen. Im Ver-
gleich zur Treibhausgasneutralität bedeutet
Klimaneutralität nicht nur Ne�o-Null-Emissi-
onen, sondern auch, dass sämtliche Einflüsse
auf das Klima zu vermeiden bzw. auszuglei-
chen sind. Im strengen Sinne würden dazu
auch Kondensstreifen, Abwärme, Albedo-
Effekte, nicht energe�sche Emissionen aus
Landnutzung und dergleichen gehören. Eine
Feinsteuerung scheint hier, genauso wie eine
bilanzielle Erfassung dieser Einflüsse, schier
unmöglich.

Für das vorliegende Konzept bedeutet dies,
dass eine, der vorangegangenen Defini�on
entsprechende Klimaneutralität nicht zu er-
reichen ist. Daher ist eine THG-Neutralität an-
zustreben. Jedoch sollen dabei die Aspekte
der Klimaneutralität weitestgehend mitge-
dacht werden, sodass sich Vechtas Kli-
mavstrategie zwischen THG- und Klimaneu-
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Entwicklung der Treibhausgasemissionen inklusive
Kompensa�onsmaßnahmen in Deutschland (Quelle: Mehr
Demokra�e e.V. (Hrsg.), BürgerBegehren Klimaschutz (Hrsg.)
(2020) Handbuch Klimaschutz - Wie Deutschland das 1,5-Grad-
Ziel einhalten kann: Basiswissen, Fakten, Maßnahmen. oekom-
Verlag, München)

Abb. 63

tralität einordnen lässt. Das be-
deutet konkret, dass die
Schaffung von THG-Senken be-
sonders berücksich�gt werden
(s. Abb. 63).

Wie das vorangegangene Kapitel
gezeigt hat, wird in keinem der
beiden Klimaschutzszenarien
eine vollkommene Ne�o-Null-
THG-Neutralität erreicht. Dies
hat vielfäl�ge Gründe, liegt aber
vor allem daran, dass die benö-
�gte grüne Energie nicht vor Ort
produziert werden kann. Zudem
zeigte die THG-Bilanz, dass der
Großteil der Energie und somit
der THG-Emissionen in Sektoren
produziert wird, die von einer
Kommune nicht direkt beein-
flussbar sind. So ist bspw. der
größte Endenergieverbraucher
(52 %) die lokale Wirtscha�, wo
dann auchmit Abstand diemeis-
ten Treibhausgase emi�ert
(55 %) werden (s. Kapitel 3). Dies
gilt es bei der Zieldefini�on zu
berücksich�gen.

Die erstellten Potenziale basie-
ren alle auf dem Referenzjahr
2019 und dienen damit auch für

die Zieldefini�on als Grundlage. Weiter soll
zur Zielermi�lung das Klimaschutzszenario
2035 herangezogen werden, das sich durch
besonders hohe Anstrengungen beim Klima-
schutz auszeichnet. Das Szenario geht davon
aus, dass die Emissionen bis zum Jahr 2025
um 22 %, bis 2030 um 35 % und bis zum Ziel-
jahr 3035 um 80 % sinken. Das Entspricht
6,2 t Treibhausgasemissionen im Jahr 2030
und 1,9 t pro Einwohner THG im Jahr 2035.
Dieses Szenario und die angestrebten Ziele
bilden die Grundlage. Jedoch soll die Errei-
chung dieses Ziels nicht das Ende der Kli-
maanstrengungen Vechtas sein. So sollen
darauf au�auend die Klimaschutzanstren-
gungen weiter intensiviert werden, um nach
und nach eine Klimaneutralität, nach der hier
zu Grunde liegenden Defini�on, zu erreichen.
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Einordnung und Bewertung der

Neutralitäts-Termini
Abb. 62

(E
ig
en

e
D
ar
st
el
lu
ng

na
ch

de
na

20
20

)

CO2-Neutralität

THG-Neutralität

Klima-
neutralität



77

Die Klimastrategie

So soll innerhalb der nächsten fünf Jahre
nach 2035, also bis spätestens 2040, der Pro-
Kopf-Ausstoß an Treibhausgasen weiter auf
unter eine Tonne fallen und somit die Reduk-
�onsziele aus dem „Klimaschutzszenario
2040“ schon deutlich früher, als errechnet,
erreicht werden. Damit strebt Vechta enga-
gierte Klimaziele an, die die na�onalen Vorga-
ben deutlich übertreffen.

6.2 Verste�gungsstrategie

Die konsequente Umsetzung der Klimavision
benö�gt eine nachhal�ge Organisa�ons-
struktur und somit eine konsequente Einbin-
dung in die kommunalen Verwaltungsstruk-
turen. Hierzu soll nachstehend die Einbin-
dung des Klimaschutzmanagements in die
Verwaltungsstrukturen beschrieben werden.
Hier hat sich die Stadt Vechta dazu entschie-
den, das Klimaschutzmanagement im Fach-

Klima-Leitbild der Stadt Vechta

Die Stadt Vechta versteht den Klimawandel als zentrale Zukun�sherausforderung und
will ihren Beitrag zur Bewäl�gung dieses gesamtgesellscha�lichen Problems leisten.
Leiten lässt sich die Stadt von dem, von der Weltgemeinscha� in Paris vereinbarten,
Ziel, den Temperaturans�eg in Folge des Klimawandels auf maximal 1,5°C zu begren-
zen. Dazu sollen im Rahmen der kommunalen Möglichkeiten folgende Grundsätze gel-
ten:

• Konsequente Reduk�on von THG-Emissionen

• Sparsame und effiziente Nutzung von Ressourcen und Energie

• Ausbau der Produk�on erneuerbarer Energien

• Zukun�sfähige und an die Lebenswelt der Bürger angepasste Mobilität

• Sicherung der lokalen Wirtscha�s- und Lebensgrundlagen

• Offenheit gegenüber innova�ver Lösungen durch Digitalisierung

• Klimaanpassungsmaßnahmen, um den lokalen Auswirkungen des Klimawandels
entgegen zu treten

• Gemeinsames Handeln durch Vernetzung und Ak�vierung aller Akteure vor Ort

!

bereich III (Planen und Bauen) und dort im
Geschä�sbereich 60 Verwaltung im FB III an-
zusiedeln. Somit ist das Klimaschutzmanage-
ment direkt der Fachbereichsleitung und da-
mit in direkter Linie dem Bürgermeister un-
terstellt (s. Abb. 65).

Personell ist das Klimaschutzmanagement
zunächst mit einer (befristeten) Vollzeitstelle,
dem Klimaschutzmanager, ausgesta�et. Die
Aufgaben belaufen sich schwerpunktmäßig
auf die Umsetzung des vorliegenden Klima-
schutzkonzeptes (s. Tab. 7). Sie umfassen in
klassischer Weise das gesamte Projektmana-
gement von der Planung über Umsetzung bis
hin zu Controlling und Evalua�on. Dazu gehö-
ren u. a. Die Koordinierung aller relevanten
Aufgaben innerhalb der Verwaltung sowie
verwaltungsexternen Akteuren und Dienst-
leistern. Weiter gehört die Informa�on und
Kommunika�on sowohl verwaltungsintern
als auch extern über die Erstellung und Um-
setzung des Klimaschutzkonzepts zu den
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Kernaufgaben. Eine nächste wich�ge
Tä�gkeit liegt in der Öffentlichkeitsar-
beit und dem Marke�ng (inklusive be-
gleitender Pressearbeit, Publika�onen,
Internet), was mit der Ausrichtung von
Veranstaltungen, Kampagnen und
We�bewerben in den Bereichen Ener-
gie und Klimaschutz einhergeht. Hinzu-
kommt die Beratung der poten�ellen
öffentlichen und privaten Akteure so-
wie die Vernetzung wich�ger lokaler
und regionaler Klimaschutzakteure.
Weiter ist der Klimaschutzmanager
auch im Bereich der Fördermi�elakqui-
se und –management ak�v. Auch die-
ses Angebot, kann sowohl von Akteu-
ren der Verwaltung und der Bevölke-
rung in Anspruch genommen werden.
Ferner obliegt dem Klimaschutzmana-
gement das kommunale Energiemana-
gement. Je nach Umfang der Aufgaben
ist nicht auszuschließen, dass das Kli-
maschutzmanagement zukün�ig perso-
nell aufgestockt wird.

Weiter ist der kommunale Klimaschutz

eine Quer-
schni�saufgabe, die eine
fachübergreifende Koope-
ra�on mit allen Fachge-
bieten und –diensten in-
nerhalb der Verwaltung
erfordert. Daher ist eine
enge Zusammenarbeit
auch mit diesen Stellen
unerlässlich. Hier versteht
sich das Klimaschutzma-
nagement als beratende
und unterstützende In-
stanz, die bei allen Belan-
gen der Verwaltung einzu-
beziehen ist. Um dieser
Querschni�saufgabe ge-
recht zu werden und um
thema�sche Redundan-
zen und Überschneidun-
gen zu vermeiden, muss
ein steter Informa�ons-
fluss zwischen Klima-
schutzmanagement und
den übrigen Fachabteilun-
gen gewährleistet wer-

Stellenbezeichnung Arbeitszeit Aufgaben

Klimaschutzmanager
Mindestens 1

Vollzeit Stelle

• Methodische Entwicklung: Erarbeitung des IKSK,
Defini�on von Zielen, Standards, Leitlinien und
Maßnahmen.

• Projektmanagement: Umsetzung des IKSK und
Durchführung von Klimaschutz-Ak�vitaten.

• Controlling: Steuerung aller Prozesse entlang des
gesamten Klimaschutzes sowie Au�au eines
Klimaschutzberichtswesen.

• Koordina�on: Koordina�on der (Fach-)bereichs-
übergreifenden Zusammenarbeit in Bezug zum
Klimaschutz.

• Kommunika�on & Öffentlichkeitsarbeit: Darstellung
aller relevanter Erkenntnisse und Informa�onen
intern und extern. Ansprechpartner für alle Anliegen
zum Klimaschutz.

• Netzwerkarbeit: Vernetzung aller relevanten
kommunalen und regionalen Aktuere.

• Fördermi�elmanagement: Fördermi�elberatung und
-akquise (verwaltungsintern & für Bürgerinnen und
Bürger).

Tab. 7 Übersicht der Aufgabenbereiche des Klimaschutzmanagers

Einbindung des Klimaschutz-

managements in die Verwaltung

der Stadt Vechta

Abb. 64

Klimaschutz-
management

Bürgermeister

Fachbereich III

(Planen und Bauen)
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den. Dabei ist hervorzuheben, dass der Kli-
maschutzmanager dabei ausdrücklich die
Rolle eines Koordinators übernimmt und kei-
ne Projektverantwortung für die Belange an-
derer Abteilungen obliegt. Daher ist das Kli-
maschutzmanagement auf die Zuarbeit aller
Fachdienste angewiesen, was u. U. zu einer
Herausforderung werden kann. Daher ist es
zwingend notwendig, dass dies unmissver-
ständlich durch den Bürgermeister und die
Fachdienstleiter in der Verwaltung kommuni-
ziert wird. Hier schließt sich in direkter Weise
die Zusammenarbeit mit poli�schen Ent-
scheidungsträgern an. Die Funk�on und Ar-
beitsweise muss auch gegenüber den poli�-
schen Gremien deutlich kommuniziert wer-
den.

Wie zu sehen ist, ist ein wich�ger Teil des
kommunalen Klimaschutzes die Kommunika-
�on und hier ganz konkret auch die Netz-
werkarbeit mit den übrigen Kommunen und
anderen einschlägigen Akteuren im Landkreis
Vechta sowie der gesamten Region. Daher ist
ein steter Austausch mit den regionalen Ak-
teuren an dieser Stelle hervorzuheben.

Finanziell soll das Klimaschutzmanage-
ment über ein eigenes Budget verfügen,
das sich in den ersten fünf Jahren an den
Fördermi�eln des BMU für das Erst- und
das Anschlussvorhaben orien�ert. Der
zukün�ige Finanzmi�elbedarf ist danach
jährlich anhand der umzusetzenden Pro-
jekte zu ermi�eln. Zusätzlich werden
dem Klimaschutzmanagement Mi�el zur
Verfügung gestellt, die die laufenden
Kosten für Daten- und Informa�onsma-
terialien, So�ware, Reisen, Fortbildun-
gen, Fachliteratur und Kommunika�on
decken und somit eine bestmögliche
Handlungsfähigkeit des Klimaschutzma-
nagements gewährleisten.

Zur Qualitätssicherung des kommuna-
len Klimaschutzes in Vechta verpflichtet
sich das Klimaschutzmanagement jähr-
lich einen Klimabericht als Monitoring-

Tool zu erstellen. Der jährlich erstellte Klima-
bericht dient primär der Informa�on interner
und poli�scher Entscheidungsträger, sollte je-
doch zugleich auch der Allgemeinheit verfüg-
bar gemacht und online auf den Seiten der
Kommune einsehbar sein (s. dazu Kapitel 8).

6.3 Akteursbeteiligung

Der Klimaschutz ist eine gesamtgesellscha�li-
che Aufgabe. Daraus resul�ert, dass die kom-
munalen klimaschutzziele nur unter der Teil-
habe aller relevanten Akteure erreicht wer-
den können. Ziel ist es, durch die Beteiligung
der lokalen Akteure eine Bo�om-up-Maß-
nahmenentwicklung zu gewährleisten, um so
ein an die spezifischen Rahmenbedingungen
der Stadt Vechta angepasstes Maßnahmen-
paket zu erarbeiten.

Neben der Kommunalverwaltung, die öffent-
liche Aufgaben wahrnimmt sowie planerische
und poli�sche Entscheidungen der kommu-
nalpoli�schen Beschlussgremien im Rahmen
der gesetzlichen Bes�mmungen umsetzt,

Schema�sche Darstellung der lokalen
Akteure im kommunalen Klimaschutz

Abb. 65
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sind weitere lokale Akteure aus Poli�k, Ge-
sellscha�, Wissenscha� und Wirtscha� ein-
zubinden. Das hier vorliegende Konzept hat
versucht, alle relevanten Akteure vor Ort in
den Entwicklungsprozess einzubinden. Diese
sind in Abbildung 65 dargestellt. Die THG-Bi-
lanz der Stadt Vechta brachte zum Vorschein,
dass ein Großteil der Endenergieverbräuche
und THG-Emissionen zu Lasten derWirtscha�
gehen, weshalb die lokale Wirtscha�, neben
der Bevölkerung, als Akteure hervorzuheben
ist.

Die Beteiligung erfolgte dann wiederum un-
ter Hinzunahme unterschiedlichster Metho-
den, um die verschiedensten Akteure an
ihrem Kenntnisstand „abzuholen“ und so
bestmöglich einzubinden:

Als erstes wurde im Frühjahr 2021 innerhalb
der Stadtverwaltung eine standardisierte Be-
fragung mi�els Fragebogen durchgeführt.
Hier wurde der aktuelle Stand des kommuna-
len Klimaschutzes in der Stadtverwaltung
eruiert. Ziel war es, einen Überblick über die
bisherigen Anstrengungen zum Klimaschutz
zu erhalten und laufende Projekte zu iden�fi-
zieren. Weiter wurde abgefragt, an welchen
Stellen sich die Belegscha� mehr Klimaan-
strengungen wünschte und wie genau das Kli-

maschutzmanagement bei der Umsetzung
des kommunalen Klimaschutzes unterstützen
kann. In einem zweiten Schri� wurde die Be-
fragung durch qualita�ve Interviews mit den
jeweiligen Fachdiensten ergänzt.

Leider erschwerte die Corona-Lage die Betei-
ligung der Bevölkerung. Hier war es während
der Konzepterstellung nicht möglich, physi-
sche Veranstaltungen auszurichten, weshalb
man sich für eine digitale Lösung entschied.
Das Mi�el der Wahl war dann die Einrichtung
eines Croudmapping-Tools. Die sog. „Klima-
Ideenkarte Vechta“ (s. Abb. 66) ging im De-
zember 2021 online. Hier war es der breiten
Öffentlichkeit möglich, Ideen und Anregun-
gen bzgl. des Klimaschutzes vor Ort über
mehrere Wochen in eine digitale Karte ein-
zupflegen. Dieses Tool richtete sich an die un-
terschiedlichsten Akteure vor allem an die
Bevölkerung und die Vereine vor Ort. Die An-
sprache und Mobilisierung dieser Gruppen
erfolgte über die lokale Presse und persönli-
cher Ansprache der Vereine.

Der Kampagnenzeitraum endete am 31. Janu-
ar 2022. Alle Vorschläge, die bis dahin aus der
Bevölkerung gesammelt wurden, flossen
auch in die Erstellung der Maßnahmen ein.
Die Teilnahme an der Ideenkarte war rege,
sodass eine erstaunliche Zahl von 230 qualifi-
zierten Meldungen aus der Bevölkerung in
dieses Konzept fließen konnten. Hinzuzufü-
gen ist, dass das Tool auch weiter online
bleibt, sodass auch zukün�ig ein Austausch
mit der Bevölkerung besteht.

Weiter konnten Daten aus parallellaufenden
Projekten hinzugenommen werden. So erar-
beitete die Stabstelle Wirtscha�sförderung
zeitgleich zur Erstellung des IKSK einen „Mas-
terplan Innenstadt“. In diesem Rahmen wur-
de ebenfalls über ein Onlinetool eine Befra-
gung zu Zukun�sthemen der Vechtaer Innen-
stadt durchgeführt, die sich an Unternehmer
und die Bevölkerung richtete. Die Ergebnisse
dieser Befragung zeigte, dass die Themen
Stadtklima und Verkehr zentrale Ansatzpunk-

Die Klima-Ideen-Karte als zentrales
Instrument der Bürgerbeteiligung

Abb. 66
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te für die Innenstadtentwicklung sind und
dass diese Themen von der Bevölkerung
wahrgenommen werden. Diese Erkenntnisse
fließen ebenfalls in die Ableitung von Hand-
lungsfeldern und Maßnahmen ein.

Auch wurden Akteure aus der Wissenscha�
eingebunden. So ist an der Universität mit Te-
riffica (Territorial RRI Fostering Innova�ve Cli-
mate Ac�on) ein interna�onales Projekt an-
gesiedelt, das das Ziel hat, durch die Analyse
von regionalen Best-Prac�ce-Beispielen,
Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-
wandel zu iden�fizieren. Dabei stehen die
spezifischen regionalen Rahmenbedingungen
im Fokus. Hier wurden Expertengespräche
mit Vertretern des Projek�eams geführt. Der
Fokus der Interviews lag darin, zu erkunden,
inwieweit die Folgen des Klimawandels schon
in Vechta zu spüren sind und ob sich daraus
Handlungsempfehlungen und Maßnahmen
ableiten lassen.

Insgesamt ist zu sagen, dass durch die ver-
schiedenen Maßnahmen die unterschiedli-
chen Akteure bestmöglich in den Entwick-
lungsprozess des integrierten Klimaschutz-
konzeptes eingebunden wurden. Diese viel-
fäl�ge Beteiligung der einzelnen Akteure er-

Beteiligung & Öffentlichkeitsarbeit

Für die erfolgreiche Umsetzung des IKSK ist
es auch zukün�ig von enormer Bedeutung,
dass die Akteure weiter in alle Prozesse des
kommunalen Klimaschutzes integriert wer-
den. Nur so kann gewährleistet werden,
dass die Umsetzung der Maßnahmen unter
allgemeinem Konsens und auf die lokalen
Rahmenbedingungen zugeschni�en, er-
folgt. Zusätzlich sichert die stete Beteiligung
aller Akteure die Gesamtakzeptanz der um-
zusetzenden Maßnahmen. Um die Transpa-
renz entlang des gesamten Prozesses zu ge-
währleisten, ist neben der steten Beteili-
gung der örtlichen Akteure auch die Kom-
munika�on entscheidend. Öffentlichkeitsar-
beit ist daher ein entscheidender Faktor zur
erfolgreichen Umsetzung des vorliegenden
Konzeptes.

!

möglichte es erst, den nachfolgenden Maß-
nahmenkatalog passgenau auf die Stadt
Vechta zuzuschneiden.

6.4 Wertschöpfung

Längst wird Klimaschutz nicht mehr nur als
Herausforderung, sondern auch als Chance
begriffen. Kommunen, die beim Klimaschutz
durchdacht und konsequent vorgehen, kön-
nen dauerha� Energiekosten senken, den Fi-
nanzhaushalt entlasten, wertvolle Beiträge
zur regionalen Wertschöpfung (Diekelmann
et al. 2018, S. 3). Die Benefits unseres Wir-
kens sind bei Klimaschutzmaßnahmen jedoch
nicht unmi�elbar sichtbar. Dabei wirken die
Klimaschutzmaßnahmen auf vielfäl�ge Wei-
se. Zum einen natürlich auf die THG-Reduk�-
on, zum anderen aber auch, und dieser As-
pekt bleibt häufig unberücksich�gt, auf die
regionale Wertschöpfung (Diekelmann et al.
2018, S. 263).

Regionale Wertschöpfung umfasst alle in ei-
ner Region erbrachten wirtscha�lichen Leis-
tungen. Werden bspw. Häuser saniert kommt
dies direkt der betreffenden Kommune und
den Akteuren vor Ort, wie dem Handwerk,
zugute. Die Wertschöpfungsschri�e reichen
auf regionaler Ebene zumeist von der Pla-
nung über die Umsetzung, Wartung und Re-
paratur bis hin zum Rückbau von Anlagen
(Diekelmann et al. 2018, S. 263).

Dieser unternehmerisch geprägten Betrach-
tungsweise kann zum einen noch die Betrach-
tung aus Endverbrauchersicht hinzugefügt
werden. Während der Endverbraucher also
durch seine Inves��onen Geld einspart (Effi-
zienz) oder verdient (erneuerbare Energien),
profi�eren gleichermaßen lokale Handwerks-
betriebe durch das erhöhte Au�ragsvolumen
wie auch die Kommunen durch vermehrte
Steuereinnahmen. Die Umsetzung und För-
derung von Klimaschutzmaßnahmen ist heu-
te also mehr denn je auch regionale Wirt-
scha�sförderung (Diekelmann et al. 2018, S.
263).
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7. Handlungsfelder und
Maßnahmen

Die Defini�on der Handlungsfelder erfolgte
induk�v anhand der vorangegangenen Be-
standsaufnahme, den entwickelten Szenarien
und errechneten Potenzialen. Weiter wurden
die Impulse und Anregungen aus den Beteili-
gungsverfahren berücksich�gt und flossen in
die Maßnahmenentwicklung ein. Zusätzlich
wurde bei der Herleitung stets der Quer-
schni�-Charakter des Klimaschutzes mitge-
dacht. Die Erreichung der Klimaschutzziele ist
nur möglich, wenn die Handlungsfelder auch
das gesamte städ�sche Leben abdecken und
so Maßnahmen zur Reduk�on der Endener-
gieverbräuche und Treibhausgase sowie zum
Ausbau der erneuerbaren Energien in allen
Sektoren platziert werden können. Auf dieser
Basis wurden die nachfolgenden sechs Hand-
lungsfelder für das integrierte Klimaschutz-
konzept der Stadt Vechta iden�fiziert (s. Abb.
68).

Übersicht der HandlungsfelderAbb. 68
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7.1 Die Maßnahmen

Nachstehend werden die erarbeiteten Maß-
nahmen entlang der vorher definierten
Handlungsfelder dargestellt und erläutert.
Dazu werden die genannten Handlungsfelder
genauer definiert, um weiterführend die Ein-
zelmaßnahmen zu beschreiben und zu erläu-
tern.

Die Priorisierung ist davon abhängig, wie
hoch das Treibhausgaseinsparpotenzial und
die Realisierungschancen (Finanzierungs-
möglichkeiten und potenzielle Maßnahmen-
träger) ausfallen. Auch der Leuch�urmcha-
rakter einer Maßnahme wird hier bei der Pri-
orisierung berücksich�gt.

Daneben gibt es weitere Kriterien, die nach-
stehend anhand des Beispiel-Steckbriefs in
Tabelle 8 erläutert werden. In den Steckbrie-
fen wird die Maßnahme kurz beschrieben so-
wie eventuelle Zielgruppen, der Umsetzungs-
zeitraum und die jährlichen Kosten genannt.
Die jährlichen Anschubkosten der Stadt stel-
len die voraussichtlich nö�gen Anschubkos-

ten dar, welche die Stadt als Ini�atorin
für die Dauer der Maßnahme au�rin-
gen sollte, damit die Maßnahme ziel-
führend umgesetzt werden kann. Kos-
ten für Personal sind in den Maßnah-
menblä�ern enthalten. Aufwendun-
gen anderer Akteure können zusätzlich
aufgeführt werden. Der mögliche Ini�-
ator und weitere Akteure sowie Maß-
nahmen, die zur Ergänzung sinnvoll er-
scheinen, werden aufgeführt. Schluss-
endlich können Hinweise auf ähnliche
Projekte, Beispiele, Effekte der Maß-
nahme oder ergänzende Empfehlun-
gen zur Maßnahmenumsetzung gege-
ben werden (Diekelmann et al. 2018,
S. 283f.).

Diese Steckbriefe bilden das Herzstück
des Maßnahmenkatalogs. Alle entwi-
ckelten Einzelmaßnahmen werden an-
hand eines solchen Steckbriefs darge-
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Maßnahmen�tel
Handlungsfeld: Umsetzungszeitraum:

• kurzfris�g = bis drei Jahre
• mi�elfris�g = bis fünf Jahre
• langfris�g = mehr als fünf Jahre

Priorität:

• hoch
• mi�el
• gering

Beschreibung:

Die Maßnahme wird hier in Kürze erläuternd dargestellt.

Milestones:

Hier werden die Handlungsschri�e und Meilensteine in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je
nach Maßnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafür notwendige
Zeiträume darzustellen.

Verantwortlicher :

Hier wird der Hauptakteur (Ini�ator, Träger) genannt.

Akteure:

Hier werden weitere wich�ge
Akteure, Partner genannt.

Zielgruppe:

Wer soll durch die Maßnahme bewegt werden, etwas
zu tun?

Kosten:

Hier werden die Kosten (Sachkosten und
Personalkosten) für die Maßnahme
aufgeführt.

Finanzierung:

Hier wird beschrieben, wie die Maßnahmenkosten finanziert
werden sollen.
(unter Angabe der Beteiligung durch Dri�e, z.B. durch
Sponsoring, Contrac�ng, Förderung etc.)

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Welche Art Energie- und THG-Einsparpotenzial wird mit der Maßnahme adressiert?

Weitere Hinweise:

• Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen
• wich�ge Empfehlungen
• Hemmnisse, die unbedingt berücksich�gt werden sollten
• soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung)
• ökologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch)
• Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung (z.B. Synergien oder Zielkonflikte)

Nr.Nr.

Tab. 8 Vorlage eines Maßnahmensteckbriefs
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diesen Wert weiter zu senken und bis spätes-
tens 2035 mindestens treibhausgasneutral,
besser klimaneutral zu sein. Darüber hinaus
werden ebenso die Aspekte Ressourcen-
schutz und Ökologie weiterverfolgt, um so
eine nachhal�ge und zukun�sfähige Stadt-
verwaltung zu schaffen. Hier gilt es bei allen
Aufgaben und Prozessen fachbereichsüber-
greifend eine Klimafolgenbewertung vorzu-
nehmen und diese dann bestenfalls klima-
neutral zu gestalten. Nachstehend werden
die entwickelten Maßnahmen in Tabelle 9
aufgezeigt, um diese dann im Anschluss ge-
nauer zu erläutern.

Die Maßnahmengestaltung in diesem Hand-
lungsfeld fokussiert sich primär auf zwei
Schwerpunkte, nämlich den Verwaltungspro-
zessen (Maßnahmen V1 bis V3) sowie der Op-
�mierung der Klimaschutzanstrengungen
städ�scher Einrichtungen und Betriebe
(Maßnahmen V5 bis V8). Letzteres erfolgt so-
wohl auf technischer Ebene durch inves�ve,
als auch auf Anwenderebene in Form von Be-
teiligungsmaßnahmen.

Eine zentrale Stellschraube beim Klimaschutz
im kommunalen Umfeld ist die Sanierung der
eigenen Liegenscha�en. Hierzu werden je-
doch keine neuen Maßnahmen entwickelt,
da sich das oben genannte Klimaschutz Teil-
konzept „Eigene Liegenscha�en“ noch in der

stellt. Dies ermöglicht es, einen schnellen
Überblick über die Maßnahme zu erhalten
und erleichtert weiter die Diskussion der Ein-
zelmaßnahmen in poli�schen Gremien und
der Öffentlichkeit.

Zum Maßnahmenkatalog ist abschließend zu
sagen, dass dieser keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit erhebt, sondern einer dynami-
schen Entwicklung unterliegt. So kann auf
sich verändernde Rahmenbedingungen re-
agiert werden. Im Laufe der Umsetzungspha-
se können also Maßnahmen ergänzt werden
oder an die technischen, poli�schen und ge-
sellscha�lichen Rahmenbedingungen ange-
passt werden.

7.1.1 Klimafreundliche Verwaltung Vechta

Die Stadtverwaltung Vechta emi�ert mit
ihren Liegenscha�en und dem Fuhrpark ca. 2
% der gesamten Treibhausgase im Jahr 2019.
Die Verwaltung nimmt den Klimaschutz sehr
ernst und möchte mit gutem Beispiel voran-
gehen und so auch die Akzeptanz des kom-
munalen Klimaschutzes in der gesamten
Stadt erhöhen. Im Handlungsfeld „klima-
freundliche Verwaltung“ geht es also darum,
Klimaschutz in bestehende Verwaltungsauf-
gaben zu implemen�eren. Ziel soll es sein,

Tab. 9 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Klimafreundliche Verwaltung“

Maßnahmen im Handlungsfeld „Klimafreundliche Verwaltung“
Nr. Maßnahmen�tel
V1 Klimawirkungsprüfung kommunaler Beschlüsse

V2 Klimafreundliche Beschaffung

V3 Energiesparmodelle an städ�schen Schulen und Kitas

V4 Einführung eines Energiemanagementsystems und Zer�fizierung nach KOM-EMS

V5 Sukzessive Digitalisierung der Messtechnik in kommunalen Liegenscha�en

V6
Erschließung des PV-Potenzials auf kommunalen Dächern (durch ein kommunales Energie-

Contrac�ng)
V7 Freiflächen-Photovoltaik für das Wasserwerk

V8 Klärwerk Vision 2035

V9 Ausbau PV-Anlage auf dem Klärwerk
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Umsetzung befindet. Einzig die Einführung ei-
nes Energiemanagementsystems, zur Erfas-
sung der Verbrauchstände zumweiteren Con-
trolling und zur Erstellung eines Energiebe-
richts, ist als Maßnahme in diesem Hand-
lungsfeld verortet (V4). Das zu etablierende

Energiemanagement, das an der Schni�stelle
zwischen Klimaschutz- und Gebäudemanage-
ment angesiedelt ist, dient zukün�ig als Im-
pulsgeber bei der Sanierung eigener Liegen-
scha�en.

Klimawirkungsprüfung kommunaler Beschlüsse
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mittel

Beschreibung:

Die Stadt Vechta bearbeitet ca. 400 Beschlüsse pro Jahr. Untersuchungen haben ergeben, dass 30 %
bis 40 % dieser Beschlüsse klimarelevant sind. Mit Hilfe der Klimawirkungsprüfung können
kommunale Vorhaben oder Projekte auf deren Klimarelevanz und Klimawirkung hin überprü� werden.

Dazu soll ein internes, an die Rahmenbedingungen Vechtas angepasstes, Prüfungstool entwickelt
werden. In regelmäßigen Abständen (bspw. Quartalsweise) wird, in Form eines Kurzberichts, über die
Klimawirkung kommunaler Vorhaben informiert.

Mit diesem Controllinginstrument wird eine frühzei�ge Auseinandersetzung mit dem Thema
Klimaschutz in allen relevanten Bereichen der Verwaltung gefördert (Querschni�sthema). Zudem
können somit möglicherweise verdeckte Auswirkungen auf das Klima und Op�mierungspoten�ale für
den Klimaschutz durch verbesserte Planung und Entscheidungen erschlossen werden.

Milestones:

• Entwicklung eines Bewertungstools
• Vorstellung des Tools in den Fachdiensten
• Einführung
• Regelmäßige Berichtersta�ung

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung

Zielgruppe:

Öffentlichkeit

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenes Personal
Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus. Die Wirkung hängt von den Beschlüssen ab, kann
aber in Vechta, mit einer hohen Bautä�gkeit, als mi�el bis hoch eingeschätzt werden.
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Klimafreundliche Beschaffung
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Ressourcenschutz ist Klimaschutz. Daher soll Nachhal�gkeit bei der Beschaffung sollen zukün�ig in
Vechta immer stärker zur Geltung kommen. Vor allem da viele unserer Waren und Konsumgüter aus
Ländern stammen, in denen die Einhaltung grundlegender Sozial- und Umweltstandards gesetzlich
nicht geregelt ist oder nur unzureichend kontrolliert wird.

Zukün�ig verpflichtet sich die Stadtverwaltung selbst dazu, bei allen Beschaffungen, neben den
Grundsätzen der Wirtscha�lichkeit und Praxistauglichkeit, auch die Ziele des Umwelt- und
Ressourcenschutzes, die Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen und die Prinzipien des fairen Handels
nach Möglichkeit zu berücksich�gen. Ziel soll sein, eine möglichst THG-neutrale Beschaffung zu
realisieren.

Dazu wird eine Dienstanweisung erarbeitet, die in sämtlichen mit Vergaben und Beschaffungen
befassten Organisa�onseinheiten für die Beschaffung aller Bau-, Liefer-und Dienstleistungen,
einschließlich Konzessionen und Rahmenvereinbarungen, der Stadt Vechta gilt.

Milestones:

• Workshop zur nachhal�gen Beschaffung
• Gemeinsame Entwicklung der Dienstanweisung
• Verabschiedung der Dienstanweisung

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung

Zielgruppe:

Verwaltung, Öffentlichkeit

Kosten:

Personalkosten, Kosten für die
Veranstaltung des Workshops

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Wirkung hängt von den Leistungen ab. Vor allem im Baubereich hat die Maßnahme ein hohes
Potenzial zur Energie- und THG-Reduk�on.

Weitere Hinweise:

Ein konsequent nachhal�ges Beschaffungswesen trägt nicht nur direkt zur CO₂-Reduzierung bei,
sondern wirkt sich auch auf weitere Umweltaspekte aus. Energieeinsparung im Beschaffungswesen
erfolgt vor allem durch Austausch elektrischer Geräte. Im Bereich von Bedarfsar�keln steht die
Verwendung von 100 % Recyclingmaterialien oben auf der Prioritätenliste.
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Energiesparmodelle an Schulen und Kindertageseinrichtungen
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

An den städ�schen Schulen und Kindertagesstä�en sollen Energiesparmodelle eingeführt werden.
Energiesparmodelle sind eine besondere Form des Klimaschutzmanagements und tragen in
mehrfacher Hinsicht zum Klimaschutz bei. Zum einen decken sie Potenziale zur Energieeinsparung auf
und bieten Möglichkeiten zur Minderung der Energiekosten und der Treibhausgasemissionen. Zum
anderen tragen pädagogisch flankierende Maßnahmen zur Verankerung von Klimaschutz und
bewusstem Ressourcenumgang im Denken und Handeln der verschiedenen Nutzergruppen bei. Hier
wird Klimaschutz und Klimabildung kombiniert.

Der Vorteil ist, dass der Klimaschutz durch Prämienmodelle vergütet wird. Dadurch zahlt sich der
ak�ve Klimaschutz in direkter Form für die beteiligten Ins�tu�onen aus. Es gibt mehrere bewährte
Energiesparmodelle, mit denen Klimaschutzprojekte vor allem in Schulen und Kindertagesstä�en
unterstützt werden. Alle Arten von Energiesparmodellen können unter bes�mmten
Rahmenbedingungen erfolgreich sein. Das Ak�vitätsprämienmodell eignet sich vor allem für
Klimaschutzprojekte, die noch gestartet werden sollen, wenn nur wenige Daten zu
Energieverbräuchen vorliegen oder das Einsparpotenzial zum großen Teil schon ausgeschöp� ist.

Milestones:

• Verwaltungsinterne Abs�mmung
• Kontakt Schulen
• Förderantrag (zeitkri�sch)
• Ratsbeschluss
• Umsetzung
Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager, Schulleitungen, Fachdienst Schule und Sport

Akteure:

Verwaltung, Poli�k, Schule und
Kindertagesstä�en, Hausmeister,
externe Berater

Zielgruppe:

Lehrer, Schüler

Kosten:

Personalkosten, geringinves�ve
Maßnahmen (z.B. Messtechnik),
Vergütungen für den Einsatz
fachkundiger externer Dienstleister,
Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung durch die Kommunalrichtlinie

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Energieeinsparung: durch angepasstes Verhalten der Schülerinnen, Lehrer und Bediensteten.
Anpassung durch geringinves�ve Maßnahmen. Hat langfris�ge Reduk�onspotenziale durch
Lerneffekte.
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Einführung eines Energiemanagementsystems und

Zer�fizierung nach Kom.EMS
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Die Stadt Vechta beabsich�gt des Au�au eines Energiemanagements, um den Energieverbrauch in
kommunalen Gebäuden und innerhalb zu op�mieren. Grundlage dafür ist die kon�nuierliche
Erfassung und Auswertung der Verbräuche von Wärme, Strom und Wasser. Ziel des kommunalen
Energiemanagements ist es, den Energieverbrauch in den kommunalen Liegenscha�en ohne
Komforteinbußen mit nicht- und gering-inves�ven Maßnahmen zu senken. Dadurch können effek�v
Energie und somit auch Kosten eingespart werden.

Der Au�au des Energiemanagements soll unter der Nutzung von Kom.EMS (Kommunales
EnergieManagementSystem) erfolgen. Dies ist ein Werkzeug für den Au�au und laufenden Betrieb
eines Energiemanagement-Systems für kommunale Verwaltungen. Das Online-Tool hil�, das
Energiemanagement zu implemen�eren, zu bewerten, zu op�mieren und zu verste�gen.
Abschließend soll das Energiemanagement auch anhand des Kom.EMS-Standards zer�fiziert werden.
Dies sichert nach innen den fachlichen Energiestandard und dokumen�ert diesen gleichzei�g nach
außen.

Milestones:

• Ratsbeschluss
• Kom.EMS Check
• Erfassungsphase
• Op�mierungsphase
• Verste�gung

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement, Energiemanagerment, Gebäudemanagement

Akteure:

Verwaltung, Hausmeister

Zielgruppe:

Verwaltung, Mitarbeiter

Kosten:

Personalkosten, geringinves�ve
Maßnahmen (z.B. Messtechnik),
Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung durch die Kommunalrichtlinie

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Die Einführung eines Energiemanagements hat neben dem prak�schen Klimaschutz zusätzlich den
Vorteil, dass auch der Haushalt entlastet wird und zusätzlich ein Beitrag zur Daseinsvorsorge geleistet
wird.
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Digitalisierung der Energiemesstechnik

Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Die Verwaltung möchte das Energiemanagement der Stadt Vechta effek�ver gestalten. Dazu sollen die
Potenziale der Digitalisierung genutzt werden. Der Ansatzpunkt liegt dort, wo die Daten erhoben
werden - an den Zählern. Hier sollen sukzessive intelligente Zähler in den städ�schen Liegenscha�en
verbaut werden. Diese haben zum einen den Vorteil, dass neben dem Verbrauch auch andere
Parameter erfasst werden können, so können die Verbräuche bspw. auch zeitlich aufgeschlüsselt
werden. Des Weiteren werden die Daten direkt in das Energiemanagementsystem übertragen, wo die
werte in Echtzeit überwacht werden können.

Die Vorteile liegen auf der Hand: Zum ersten verringert sich der Arbeitsaufwand für alle beteiligten
deutlich. Weiter wird die größte Fehlerquelle, das manuelle Ablesen, besei�gt. Und nicht zuletzt
ermöglicht die Umstellung auf intelligente Zähler durch das verbesserte Controlling Energie zu sparen,
da hohe Verbräuche deutlich früher erkannt werden können. Dies wirkt sich im Umkehrschluss posi�v
auf Haushalt aus und verringert gleichzei�g die Treibhausgasemissionen.

Milestones:

• Auswertung der aktuellen Verbrauchsdaten aller städ�schen Liegenscha�en
• Ermi�lung des finanziellen Aufwands
• Priorisierung der umzurüstenden Liegenscha�en
• Sukzessive Umsetzung der Maßnahme

Verantwortlicher :

Gebäudemanagement, Klimaschutzmanagement, Energiemanagerment

Akteure:

Verwaltung, Gebäudemanagement,
Hausmeister, Energieversorger

Zielgruppe:

Verwaltung

Kosten:

Planungskosten, inves�ve Kosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus, da durch das verbesserte Controlling des
Energieverbrauchs Einsparpotenziale besser iden�fiziert werden können. So hil� die Maßnahme ak�v
THG-Emissionen zu reduzieren.
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Erschließung des PV-Potenzials auf kommunalen Dächern
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�el- bis langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Perspek�visch bietet die Solarenergie noch enorme Ausbau-Potenziale auf Vechtaer Stadtgebiet.
Dies gilt auch in besonderem Maße für kommunale Gebäude. Vor dem Hintergrund des
Erneuerbaren-Energie-Gesetzes (EEG) und den sinkenden Einspeisevergütungen lohnt sich der
Ausbau vor allem für die Eigennutzung der produzierten Energie.

Um das gesamte Potenzial der kommunalen Liegenscha�en zu heben, soll der Ausbau sukzessive
sta�inden. Die Besonderheit des Ausbaus ist, dass dieser in Form eines kommunalen Energie-
Contac�ngs in Zusammenarbeit mit dem städ�schen Wasserwerk, als Eigenbetrieb der Stadt Vechta,
erfolgen soll. Dies ermöglicht einen schnellen und finanziell tragbaren Ausbau der PV-Energie.

Milestones:

• Analyse der kommunalen Liegenscha�en (Machbarkeitsanalyse)
• Priorisierung der Gebäude
• Ausarbeitung eines Contrac�ngvertrages
• Sukzessive Erschließung der Dachflächen

Verantwortlicher :

Wasserwerk der Stadt Vechta

Akteure:

Wasserwerk, Verwaltung

Zielgruppe:

Verwaltung, Öffentliche Einrichtungen, Schulen,
Kindertagesstä�en

Kosten:

Personalkosten, Laufende Kosten für die
Nutzung der PV-Anlagen

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Interessant ist für die Stadt Vechta insbesondere, dass garan�erte und mehrjährig nachgewiesene
Energieeinsparungen durch Sanierungen erreicht werden. Eine Vorfinanzierung durch den Contractor
ermöglicht eine umfangreichere energe�sche Modernisierung, die aus finanziellen Gründen aus dem
städ�schen Haushalt sonst nicht machbar oder nur gespli�et über viele Jahre umsetzbar wäre.
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Freiflächen-Photovoltaik für das Wasserwerk
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Das Wasserwerk hat sich den Ausbau der Solarenergie zum Ziel gesetzt und möchte dadurch den
Strombezug der Anlagen reduzieren. Dazu soll auf einer, an das Wasserwerk angrenzenden, Fläche
eine Freiflächen-Photovoltaik-Anlage entstehen. Die Größe der Anlage liegt bei 5.000- 6.000 m² und
soll eine Leistung von ca. 500 kWp haben. Damit könnte ein großer Teil des werkseigenen
Strombedarfs gedeckt werden.

Milestones:

• Machbarkeitsstudie
• Bauleitplanung
• Ausschreibung
• Umsetzung

Verantwortlicher:

Wasserwerk der Stadt Vechta

Akteure:

Wasserwerk Vechta, Verwaltung

Zielgruppe:

Verwaltung,

Kosten:

Personalkosten, Planverfahren,
Gutachten, Bau, Inbetriebnahme

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Dies kann als erster Schri� hin zum Energieautarken Wasserwerk betrachtet werden. Für die Zukun�
werden weitere Energieeffizienzmaßnahmen entwickelt und umgesetzt.
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Klärwerk Vision 2035
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Das Klärwerk Vechta ist für eine Anschlusszahl von 60.000 Einwohneräquivalenten ausgelegt.
Prognis�ziert wird für die kommenden Jahre ein Ans�eg der Auslastung auf. 80.000 bis 100.000. Mit
der Vision 2035 soll das städ�sche Klärwerk weiter nachhal�g aufgestellt werden. Dieser wachsende
Leistungsbedarf soll effizient und nachhal�g gestaltet werden. Dazu werden die bisherigen
Anstrengungen zur effizienten Prozessgestaltung weiter intensiviert.

Kern der Vision ist, das Klärwerk technologisch zu modernisieren, um so die Einsparpotenziale, die
sich aus der Nutzung effizienter (Querschni�s-)technologien ergeben, zu heben.

• Erneuerung der Pumpen, Antriebe und Belü�ungsanlagen
• Op�mierung der Vorklärung
• Hydraulische Op�mierung Nachklärbecken
• Op�mierung des Faulturmbetriebs
• Reduk�on des Klärschlammanfalls
• Ausbau der Klärgasnutzung (Turbine oder BHKW )
• Neubau Betriebsgebäude

Mit der Vision 2025 wird zum einen dem steigenden zukün�igen Leistungsbedarf der Kläranlage und
zum anderen durch den Einsatz effizienterer Technologien dem Klimaschutz Rechnung getragen.

Milestones:

• Priorisierung der Maßnahmen
• Erarbeitung eines Projektplans
• Sukzessive Umsetzung
• Controlling

Verantwortlicher :

Klärwerk

Akteure:

Verwaltung, Planer, externe
Dienstleister

Zielgruppe:

Verwaltung, Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten,
Baukosten, laufende Kosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Die Abwasserbehandlung ist dabei einer der größten Energieverbraucher in einer kommune.
Allerdings ist es unter Einsatz neuester Technologien heutzutage möglich, den CO2-Ausstoß in diesem
Segment unter Beibehaltung der derzei�gen Kosten- und Gebührenstruktur erheblich zu reduzieren.
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Ausbau PV-Anlage auf dem Klärwerk
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Auf demWeg zur Energieautarken Kläranlage plant die Stadt Vechta die Belegung der Dachflächen der
Betriebsgebäude auf der Kläranlage Vechta mit Photovoltaik-Anlagen. Oberstes Ziel dabei ist die
Steigerung der Eigenstromversorgung der Kläranlage.

Eine Analyse des Betriebsgeländes hat ergeben, dass ein Großteil der Dachflächen eine op�mal
Ausrichtung für die Nutzung von PV-Anlagen haben. Somit könnte eine PV-Anlage mit 282 kWp
errichtet werden.

Durch die zusätzlichen Installa�on eines Ba�eriespeichers mit einem Speichervolumen von 128 kWh
könnten zusätzlich Schwankungen im täglichen Lastgang ausgeglichen werden. Kalkuliert wird die
Anlage mit ca. 700 €/ kWp, was unter Hinzunahme der Ba�eriespeichers ein Gesam�nvest von ca.
400.000 € ergibt. Unter Berücksich�gung der Energienutzung und Einspeisevergütung ergibt sich eine
Amor�sa�onszeit von ca. 12 Jahren.

Milestones:

• Ratsbeschluss
• Analyse der Dachsubstanz
• Ausschreibung
• Umsetzung

Verantwortlicher :

Klärwerk

Akteure:

Verwaltung, Klärwerk

Zielgruppe:

Verwaltung, Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Gutachten zur
Dachsubstanz, Baukosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz und Treibhausgasbilanz der Stadt Vechta aus. Durch die Anlage
können 118.472 kg CO₂ pro Jahr eingespart werden.

Weitere Hinweise:

Zusätzlich sollte geprü� werden, ob weitere Anschlussvorhaben möglich sind. Zu nennen sind bspw.
die Installa�on von Ladeinfrastruktur für E-Autos am neuen Betriebsgebäude. Diese könnten dann
von Mitarbeitern und Gästen genutzt werden. Auch weitere Anpassungen im Bereich der Kra�-
Wärme-Kopplung im Anschluss sind zu befürworten , um den Strombezug weiter zu senken.
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7.1.2 Klimaschutz in der Stadtentwicklung

Eine der zentralen Stellschrauben des kom-
munalen Klimaschutzes ist der Sektor Stadt-
entwicklung und -planung. Konkret umfasst
dieses Handlungsfeld den kommunalen, pri-
vaten und gewerblichen Wohnungs- und
Nicht-Wohnungsbau. Eine klimagerechte
Stadtentwicklung birgt das Potenzial auf
mehreren Ebenen. Energie, und zwar sowohl
bei der Bereitstellung von Strom als auch bei
Wärme, einzusparen und somit im Umkehr-
schluss THG-Emissionen zu reduzieren.

Diese Potenziale sind vor allem in Vechta her-
vorzuheben: Zum einen hat die Energie- und
THG-Bilanz bereits gezeigt, dass allein in den
privaten Haushalten fast ein Viertel der Ende-
nergie verbraucht wird und dieser Sektor da-
mit für 20 % des THG-Ausstoßes im Kommu-
nalgebiet verantwortlich ist. Zum anderen ist
natürlich die Gebäudeinfrastruktur des Wirt-
scha�ssektors mit einzuschließen, was das
Potenzial dieses Handlungsfeldes noch er-
höht.

Die Feinanalyse des Vechtaer Gebäudebe-
standes zeigt weiter, dass vor allem Erdgas als
Energieträger heute noch die größte Bedeu-
tung hat. Der Anteil des Erdgases an der Wär-
megewinnung muss also deutlich reduziert
werden. Hier müssen vor allem neue techno-
logische Möglichkeiten, also vor allem die
Umweltwärme, genutzt werden. Hier sind

Wärmepumpen als entscheidende Schlüssel-
technologie zu iden�fizieren. Durch eine zu-
nehmende Verbesserung der Wärmepum-
pentechnik können Anlagen bei entsprechen-
der Planung umweltentlastend und wirt-
scha�lich konkurrenzfähig saniert werden.
Hier besteht insbesondere bei Neubauten
und hocheffizient sanierten Gebäuden im Be-
stand ein erhebliches Ausbaupotenzial. So ist
bspw. die Ausgangslage für die Nutzung von
Geothermie in Vechta als gut einzustufen.
Große Teile des Stadtgebietes eignen sich für
verschiedenste Arten von Wärmepumpen.

Die Nutzung neuer Technologien beinhaltet
gleichzei�g das Bestreben, veraltete Hei-
zungsanlagen in Gebäudebestand zu reduzie-
ren. Studien gehen davon aus, dass in
Deutschland bis zu 80 % der Heizungsanlagen
als „veraltet“ gelten oder schlicht falsch ein-
gestellt sind. Daher gilt es, auch die Feue-
rungsanlagen in Stadtgebiet in den Fokus zu
nehmen. Allen voran ist es notwendig, dass
Öl-Heizungen schnellstmöglich vom Netz ge-
nommen werden.

Weiter ist bei der Analyse des Gebäudebe-
standes auffällig, dass ein Großteil der THG-
Emissionen auf die Nutzung von Strom als
Energieträger zurückgeht. Dies lässt vermu-
ten, dass im Wirtscha�ssektor viele Prozesse
elektrisch betrieben sind. Dieser Anteil ist im
Vergleich zu anderen Städten der Größe
Vechtas als hoch einzustufen. Hier ist auf den

Tab. 10 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Stadtentwicklung“

Maßnahmen im Handlungsfeld „Stadtentwicklung“
Nr. Maßnahmen�tel
S1 Energe�sche Quar�erskonzepte

S2 Ausweitung des Beratungsangebots zum Thema Sanierung

S3 Entwicklung eines Klimaschutzquar�ers

S4 Öffentliche Informa�onsveranstaltung für Bauinteressierte

S5 Verbesserte Wärmeplanung in Vechta

S6 Erarbeitung von Beratungsangeboten zum Thema PV auf privaten Dächern

S7 Ausbau der Windenergie

S8 Repowering der Windenergieanlage in Bergstrup

S9 Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED
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Energe�sche Quar�erskonzepte
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Diese Maßnahme zielt auf die Verbesserung der Energieeffizienz in bestehenden Wohnvierteln ab. Im
Fokus stehen Gebäudehülle, Wärmeversorgung Modernisierungsmaßnahmen mit energe�scher
Relevanz sowie zentrale Nutzung erneuerbarer Energiequellen. In der Stadt Vechta kommen mehrere
Quar�ere für die energe�sche Sanierung in Frage. Dazu muss zunächst der Status Quo ermi�elt
werden, um dann weiterführend die entsprechenden Sanierungsquar�ere auszuweisen. Die Erstellung
von Quar�erskonzepten und die Einstellung eines Quar�ersmanagements (externer Dienstleister) wird
durch die KfW gefördert und vom Land Niedersachsen weiter bezuschusst. Ziel ist es, die Zahl der
Sanierungsquar�ere sukzessive auszubauen, um so einen möglichst hohen Sanierungsgrad zu
erreichen.
Milestones:

• Ratsbeschluss
• Förderantrag
• Ausschreibung Konzep�on + Quar�ersmanagement
• Umsetzung

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, BürgerInnen, Externe
Dienstleister

Zielgruppe:

Immobilienbesitzer

Kosten:

Personalkosten, geringinves�ve
Maßnahmen (z.B. Messtechnik),
Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hilt so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Das Quar�ersmanagement unterstützt die Umsetzung des Quar�erskonzeptes vor Ort. Das kann zum
Beispiel die Beteiligung der Bürger/innen, die Energieberatung, die Erstellung gemeinscha�licher
Ausschreibungen oder die Umsetzungsplanung für ein Nahwärmenetz sein.

Wissenstransfer bei der Nutzung von Schlüs-
seltechnologien hinzuweisen. Hierzu sei auf
das Handlungsfeld (Land-)Wirtscha� (Kapitel
7.1.3) zu verweisen.

Es bestä�gt sich, dass vor allem die Bereiche
Sanierung und Neubau viele Ansatzpunkte
bieten, um massiv Energie und Emissionen
einzusparen. Dementsprechend liegt der

Schwerpunkt der Maßnahmenentwicklung in
diesem Handlungsfeld auch in diesen Berei-
chen. Dank der kommunalen Planungshoheit
hat die Stadt durch die Maßnahmen auch di-
rekte Einflussmöglichkeiten auf den lokalen
Klimaschutz. Hier gilt es, Rahmenbedingun-
gen für eine energieeffiziente Gestaltung des
Stadtgebietes zu schaffen.
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Ausweitung des Beratungsangebots für private Haushalte
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Studien gehen davon aus, dass ca. 80% der Heizungsanlagen in Deutschland technisch veraltet oder
falsch eingestellt sind. Dies bedeutet, dass hier ein enormes Einsparpotenzial liegt. Um bestehende Hei-
zungsanlagen in Wohngebäuden effizient zu betreiben, sind Dienstleistungsangebote des Handwerks
wie der „Basis-Check“, „Heiz-Check“oder der „Gebäude-Check“ der Verbraucherzentrale noch stärker
zu bewerben. Pro Maßnahme ergibt sich eine CO₂-Einsparung von bis zu 10 %. Um die A�rak�vität die-
ser Beratungsangebote noch zu erhöhen, soll verstärkt auf die Angebote und deren Förderung hinge-
wiesen werden.

Milestones:

• Absprache Verbraucherzentrale
• Ratsbeschluss
• Öffentlichkeitsarbeit
• Koordina�on der Beratungstermine

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, Verbraucherzentrale,
Externe Berater

Zielgruppe:

BürgerInnen

Kosten:

Personalkosten, Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Zur weiteren Op�mierung des Wärme- und Stromangebotes sind in Vechta vielfäl�ge Anstrengungen
erforderlich, die neben der Prüfung von innova�ver Energie- und Heizungstechnik gezielt auf das
Nutzerverhalten ausgerichtet sind.
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Entwicklung eines Klimaschutzsiedlung
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Die Stadt Vechta wächst und hat einen dementsprechend hohen Zubaubedarf von Wohneinheiten.
Gegenstand dieser Maßnahme ist es, dass bei der Ausweisung von Neubaugebieten vermehrt
Klimaschutzaspekte in den Fokus rücken. Das bedeutet konkret, dass für Neubaugebiete oder für
teilflächen individuelle Energiekonzepte erstellt werden. Dadurch ist es möglich, die energe�sche
Qualität von Neubauten auf ein besonders hohes Niveau zu heben.

Zur einführung díeser Standards ist zu empfehlen, dass dazu zunächst ein geeignetes Baugebiet als
Leuch�urmprojekt ausgewählt und entwickelt wird. Beim Mindeststandard sollte die Passivhaus- oder
Plus-Energiehaus-Bauweise als Orien�erunggrundlage dienen.

Milestones:

• Standortsuche
• Städtebaulicher Entwurf
• Solarenerge�sche Prüfung und Op�mierung sowie Wärmeversorgungskonzept
• Schaffung von Planungsrecht
• begleitende Öffentlichkeitsarbeit und Publika�on über Medien

Verantwortlicher :

Grundstücksmanagement, Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Entwicklungsgesellscha�,
BürgerInnen, Bauinteressierte, Planer,
Architekten, Kredi�ns�tute,
Handwerker, Energieversorger

Zielgruppe:

Bauinteressenten, BürgerInnen

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten,
Erschließungskosten,

Finanzierung:

Eigenmi�el, ggf. Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hilt so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Darüber hinaus bietet sich die Einführung eines solchen Baugebietes als posi�ves Thema für die
Öffentlichkeitsarbeit sowie für eine gezielte Informa�ons- und Beratungskampagne für
Bauinteressierte und Bauträger an.
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Öffentliche Informa�onsveranstaltung für Bauinteressierte
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Vechta ist eine wachsende Stadt und steht dabei vor der Herausforderung ste�g Wohnraum zu
schaffen und weißt daher in regelmäßigen Abständen Neubaugebiete aus. Der Ansatz der hier
beschriebenen Maßnahme ist, dass Informa�onsveranstaltungen für Bauinteressenten organisiert
werden, die die baurechtlichen Anforderungen an den Neubau präsen�eren und erläutern und
darüber hinaus über den Status quo der Technik vor allem im Hinblick auf erneuerbare Energien,
Wärmetechnik oder Dämmung informieren. Damit soll den zukün�igen Bauherren das
Handwerkszeug an die Hand gegeben werden, das zukün�ige Eigenheim möglichst energiesparend
und somit auch klimafreundlich zu bauen.

Milestones:

• Referenten akquirieren
• Veranstaltung planen
• Umsetzung

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager, Grundstücksmanagement

Akteure:

Klimaschutzmanager,
Grundstücksmanagement, Bauaufsicht,
externe Berater, Handwerker

Zielgruppe:

BürgerInnen, Bauinteressenten

Kosten:

Personalkosten, Honorare für
Referenten, Kosten für die Veranstaltung

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hilt so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

• Bei der Durchführung dieses Projektes sollte darauf geachtet werden, dass man auch die lokale
Handwerkerscha� direkt anspricht. Diese würde dadurch die Erwartungshaltung der Stadt Vechta
kennenlernen. Außerdem entsteht so ein weiterer Austausch und Wissenstransfer zu aktuellen
Verfahren und Techniken.

• Dies sollte als wiederkehrende Veranstaltung vor der Ausweisung von Neubaugebieten etabliert
werden.
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Verbesserte Wärmeplanung in Vechta
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Das größte Potenzial im Sektor der privaten Haushalte liegt im Wärmebedarf der Gebäude. Durch die
energe�sche Sanierung des Gebäudebestands können der Endenergiebedarf und damit der THG-
Ausstoß erheblich reduziert werden. Die Wärmeversorgung muss daher auf erneuerbare und Quellen
umgestellt werden. So gilt es, mehr und mehr unterschiedliche Wärmequellen, wie Solar-,
Geothermie, Biomasse oder Abwärme aus Gewerbe- und Industrieanlagen für die Bereitstellung von
Wärme einzusetzen. Hier hil� die Erstellung eines Wärmekatasters. Basis hierfür ist eine
Bestandsanalyse über den aktuellen Wärmebedarf und die vorhandene Wärmeinfrastruktur für
Erzeugung und Verteilung. Au�auend hierauf kann eine Potenzialanalyse erfolgen, bei welcher die
vorhandenen Potenziale der erneuerbaren Wärmequellen und Abwärme ermi�elt werden. Diese
Analysen werden dann, transparent für alle Bürger einsehbar, grafisch aufgearbeitet und in Form eines
Katasters dargestellt. Das fer�ge Kataster kann dann online abgerufen werden. Das Instrument dient
dann als Unterstützung bei ersten Planungen zumWechsel zu erneuerbaren Energien für
Stadtverwaltung und Sanierungswillige.

Milestones:

• Kommunale Wärmeplanung
• Vorbesprechung im Klimaschutznetzwerk des Landkreises
• Fördermi�elakquise
• Umsetzungsplanung
• Umsetzung
• Öffentlichkeitsarbeit

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager
Akteure:

Klimaschutzmanagement,
Klimaschutzmanager der
Nachbarkommunen, Energieberater,
So�wareentwickler, lokale Handwerker

Zielgruppe:

Bevölkerung, Verwaltung

Kosten:

Personalkosten, Honorare für Berater,
So�wareentwicklung

Finanzierung:

Eigenmi�el, Fördermi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hilt so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

• Besonders hoch wäre der nutzen dieser Maßnahme, wenn man sie landkreisweit umsetzt.

• Um Synergien bestmöglich auszunutzen, sollte das Wärmekataster dem Solardachkataster
angeschlossen werden.
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Beratungsangeboten zum Thema PV auf privaten Dächern
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Auch die Bürokra�e hat einen direkten Einfluss auf den Klimawandel. So sind es häufig die bü-
rokra�schen Hürden, die den Ausbau erneuerbarer Energien bremsen oder gar verhindern.
Hier hat die Bürgerbeteiligung gezeigt, dass gerade private Interessenten o�mals von dem
Wust an behördlichen Auflagen abgeschreckt werden, was u. U. dazu führt, dass die Ambi�o-
nen zur Errichtung einer Photovoltaik-Anlage auf dem eigenen Dach schon früh wieder ad acta
gelegt werden. Hier will das Klimaschutzmanagement ansetzen und den Interessierten Hausbe-
sitzern eine Hilfestellung geben, indem ein breites Beratungsangebot aufgebaut wird, das sich
aus mehreren Teilen zusammensetzt: So soll zunächst ein Informa�onsflyer erarbeitet werden,
der die wich�gsten Schri�e verständlich darstellt und mit den nö�gen Informa�onen versorgt.
Gleichzei�g sollen dies Informa�onen online aufgearbeitet und mit Praxisbeispielen ergänzt
werden.

Milestones:

• Austausch im Netzwerk der Klimaschutzmanager des Landkreises
• Recherche
• Gestaltung
• Druck
• Öffentlichkeitsarbeit

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Netzwerk der
Klimaschutzmanager des Landkreises

Zielgruppe:

BürgerInnen, Hausbesitzer, Unternehmen

Kosten:

Personalkosten, Honorare für die
Gestaltung, Druck- und Hos�ngkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Der Ausbau erneuerbarer Energien ist einer der zentralen Ansatzpunkte zur Reduk�on der
Treibhausgasemissionen, daher wirkt sich diese Maßnahme äußerst posi�v auf die Bilanz aus.

Wertschöpfung:

Durch den Wissenstransfer wird bestenfalls die Zahl der neuer Photovoltaik-Anlagen erhöht. Durch
Steigende Nachfrage profi�eren vor allem lokale und regionale Unternehmer.

Weitere Hinweise:

Der Nutzen dieser Maßnahme erhöht sich noch einmal deutlich, wenn Synergien genutzt werden und
das Angebot an bestehende Strukturen gekoppelt werden kann. Daher ist es vorteilha�, wenn das An-
gebot mit den Klimaschutzmanagements des Landkreises abges�mmt wird und dem bestehenden So-
lardachkataster angegliedert wird.
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Ausbau der Windenergie ermöglichen
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Die Windenergie spielt beim Ausbau der erneuerbaren Energien eine zentrale Bedeutung. Ak-
tuell ist der Anteil derWindenergie bei der Erzeugung regenera�ven Energienmit 9 % in Vechta
noch sehr gering. Wie gezeigt werden konnte, gibt es beim Ausbau der Windenergie noch Po-
tenziale, die es zu heben gilt. Hierzu sollen zwei weitere Standorte in den Ortsteilen Holtrup
und Telbrake entwickelt werden auf denen voraussichtlich drei Anlagen errichtet werden kön-
nen.

Langfris�g soll das gesamte errechnete Windenergiepotenzial von ca. 58.500 MWh erschlos-
sen werden.

Milestones:

• Analyse
• Ratsbeschluss
• Standortsicherung
• Bauleitplanverfahren
• Genehmigung
• Bau

Verantwortlicher :

Fachdienst Stadt- und Landscha�splanung/ Investor

Akteure:

Verwaltung, potenzielle Investoren,
Grundversorger, Flächeneigentümer,
Bürgerinnen

Zielgruppe:

Verwaltung, Bürgerinnen

Kosten:

Planungskosten

Finanzierung:

Investoren

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Der Ausbau regenera�ver Energien ist ein zentraler Baustein des Klimaschutzes. Insbesondere die
Windkra� hat durch ihre hohe Effek�vität eine besondere Bedeutung. Je nach Größe der Anlagen
(zwischen 2 und 6,6 MW) können hier die reduk�onspotenziale als hoch bis sehr hoch eingeschätzt
werden.

Weitere Hinweise:

Die Planung von Windkra�anlagen ist ein komplexer Prozess. Hier sind von Beginn an die Bürger zu be-
teiligen, um eine größtmögliche Akzeptanz zu schaffen und evtl. Verzögerungen im Planungsprozess zu
verhindern.
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Repowering der bestehenden Anlage in Bergstrup ermöglichen
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtentwicklung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Die bestehenden Windenergieanlagen in Bergstup wurden zu Beginn der 2000er Jahre errichtet und
sind bereits aus der EEG-Förderung gefallen. Daher sind die Anlagen prädes�niert für ein Repowering.
Aus planerischer Sicht wird sich die Zahl der Anlagen verkleinern. Aufgrund der Größe moderner Anla-
gen und den Abständen zur Wohnbebauung werden aus den drei bestehenden Anlagen voraussichtlich
zwei neue, die jedoch auf Grund der hohen Effizienz deutlich mehr Energie produzieren können. Hierzu
gab es bereit Interessensbekundungen.

Aus Sicht des Klimaschutzes ist die Erweiterung sinnvoll, daher sollten Interessenten soweit wie möglich
bei der Umsetzung begleitet werden.

Milestones:

• Rechtliche Grundlagen prüfen
• Ggf. Bebauungsplan anpassen
• Bauplanung
• Umsetzung

Verantwortlicher :

Fachdienst Stadt- und Landscha�splanung/ Investor

Akteure:

Verwaltung, potenzielle Investoren,
Grundversorger, Flächeneigentümer,
Bürgerinnen

Zielgruppe:

Verwaltung, Bürgerinnen

Kosten:

Planungskosten

Finanzierung:

Investor

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Der Ausbau regenera�ver Energien ist ein zentraler Baustein des Klimaschutzes. Insbesondere die
Windkra� hat durch ihre hohe Effek�vität eine besondere Bedeutung. Je nach Größe der Anlagen
(zwischen 2 und 5 MW) können hier die reduk�onspotenziale als hoch bis sehr hoch eingeschätzt
werden.
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Umrüstung der städtischen Beleuchtung auf LED
Handlungsfeld:
Klimafreundliche Stadtverwaltung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Wie die Potenzialanalyse gezeigt hat liegt ein hohes Einsparpotenzial bei der Beleuchtungstechnik:

Schon seit 2004 rüstet die Stadt Vechta die Straßenbeleuchtung sukzessive auf LED-Technik um. Da-
durch konnten in den Vergangenen Jahren bereits in einem erheblichen Maße Energie und somit Treib-
hausgasemissionen eingespart werden. Ziel ist es, die Nutzung von LED-Beleuchtung flächendeckend
umzusetzen. Dazu wird auch in den kommenden Jahren die Straßenbeleuchtung ste�g modernisiert.
Daneben sind es auch die eigenen Liegenscha�en, die als Aushängeschild der Kommune, ebenfalls seit
Jahren beleuchtungstechnisch umgerüstet werden.

Milestones:

• Status Quo Analyse
• Priorisierung
• Sukzessive Umsetzung
• Energe�sches Monitoring

Verantwortlicher :

Fachdienst Straßenbau und Grünflächen

Akteure:

Verwaltung

Zielgruppe:

Verwaltung, BürgerInnen

Kosten:

Inves�ve Kosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Fördermi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadtverwaltung aus und hil� so ak�v THG-Emissionen zu
reduzieren.

Weitere Hinweise:

Bei der Umsetzung der Maßnahme werden die Ergebnisse und Handlungsempfehlung aus den Klima-
schutzteilkonzepten „Klimaschutz in eigenen Liegenscha�en“ und „Klimafreundlicher Verkehr in Kom-
munen“ stets berücksich�gt und- falls notwendig- aktualisiert und angepasst.
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7.1.3 (Land-)Wirtscha�

Mit deutlichem Abstand ist der größte
Emi�ent an Treibhausgasen die Wirtscha�
vor Ort. Diese verbrauchte im Jahr 2019
527.934,68 Mwh, was 52 % der gesamten En-
denergie in Vechta entsprach und emi�erte
damit 55 % aller Treibhausgase im Stadtge-
biet. Es wird deutlich, dass sich hier –rein
quan�ta�v- ein hohes Einsparpotenzial er-
gibt. Jedoch ist der direkte Einfluss, den Poli-
�k und Verwaltung haben nicht bzw. nur in
geringem Maß gegeben. Dieser Fakt musste
bei der Gestaltung der Maßnahmen berück-
sich�gt werden.

Das Ziel des Handlungsfeldes Wirtscha� ist
die Mitarbeit von Unternehmen am ak�ven
Klimaschutz und somit die Reduzierung der
städ�schen CO₂-Emissionen. Doch wie sollen
Maßnahmen wirken, wenn keine direkte
Handhabe besteht? Der Ansatz ist, dass die
entwickelten Maßnahmen auf die Verbesse-
rung des Informa�onsflusses und des Wis-
senstransfers abzielen. So sollen Unterneh-
men für die Thema�k sensibilisiert werden
und über potenzielle Handlungsop�onen auf-
geklärt werden. Die Informa�onskampagnen
sollen die Unternehmen dazu ermu�gen,
konkrete und an den eigenen Betrieb ange-
passte Maßnahmen zum Klimaschutz zu ent-
wickeln und diese umsetzen.

Hierbei ist hervorzuheben, dass diese Maß-
nahmen nicht nur ein Mehraufwand sind,

sondern sich durchaus auch für das Unter-
nehmen auszahlen. Denkbar sind bspw. posi-
�ve Einspareffekte in der Energie und Kosten
durch die Einführung eines betrieblichen
Energiemanagements, der Op�mierung der
Stoff- und Energieströme, einer verbesserten
Regelung und Steuerung von technischen An-
lagen oder durch ein Informa�onsmanage-
ment. Neben diesen monetären Boni bietet
der betriebliche Klimaschutz aber auch posi-
�ve Auswirkungen auf das Image der Unter-
nehmen und damit einen weiteren Anreiz
zum Klimaschutz.

Daraus abgeleitet fokussieren sich die Maß-
nahmen in diesem Handlungsfeld vor allem
auf Maßnahmen zur Netzwerkbildung und
gegensei�gen Austausch. Hintergrund ist,
dass in einem solchen Netzwerk der Aus-
tausch gefördert wird und sich die Unterneh-
men so gegensei�g informieren und mo�vie-
ren. Ein weiterer Baustein ist der Wissens-
transfer, bspw. durch die Ausrichtung von
Workshops und Informa�onsveranstaltun-
gen.

Eine für den Klimaschutz sehr wich�ge Ak-
teursgruppe, die bei der Bilanzierung hier in
diesem Konzept jedoch keine Berücksich�-
gung fand, sind die Landwirte. Jedoch soll na-
türlich auch die Landwirtscha� vor Ort am
Klimaschutz beteiligt werden. Dies soll eben-
falls über Netzwerk-, Austausch- und Infor-
ma�onsveranstaltungen geschehen.

Tab. 11 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Klimafreundliche Verwaltung“

Maßnahmen im Handlungsfeld „(Land-)Wirtscha�“
Nr. Maßnahmen�tel
W1 Vernetzung durch Best-Prc�ce-Beispiele

W2 Energieeffizienz in Unternehmen

W3 Ausbildung von Energiescouts in Unternehmen

W4 Ini�ierung von Beratungsangeboten für Landwirte
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Vernetzung durch Best-Practice-Beispiele
Handlungsfeld:
(Land-)Wirtscha�

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Ein zentraler Handlungsansatz ist die themenzentrierte Vernetzung der lokalen Unternehmerscha�.
Dies bietet die Möglichkeit, dass bereits erfolgreich umgesetzte Umsetzungs- und Effizienzbeispiele zur
Reduk�on des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen sichtbarer werden und dadurch die
Schaffung von Synergieeffekten möglich wird. Ziel ist die Bildung eines Klimabewusstseins und die ge-
nerelle Sensibilisierung sowohl der örtlichen Unternehmerscha� als auch der Bevölkerung.

Dazu können verschieden Pla�ormen genutzt werden: So z.B. etablierte Netzwerkformate wie bspw.
das Unternehmerfrühstück. Aber auch neue Formate können geschaffen werden, die den Austausch
innerhalb der Zielgruppe fördern.

Milestones:

• Defini�on von Themenfeldern
• Ansprache von Betrieben
• Ini�ierung von regelmäßigen Treffen, gemeinsamen Projekten,
• Veranstaltungen Feedback/ Controlling

Verantwortlicher :

Wirtscha�sförderung, Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Wirtscha�

Zielgruppe:

Verwaltung, Wirtscha�, Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Marke�ng und
Öffentlichkeitsarbeit, Prozessbegleitung

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Energie- und Treibhausgasbilanz Vechtas aus. Langfris�g liegt hier durch die
Sensibilisierung aber ein hohes Einsparpotenzial.
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Energieeffizienz in Unternehmen
Handlungsfeld:
(Land-)Wirtscha�

Umsetzungszeitraum:
langfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Fachliche Au�lärungsarbeit im Bereich Energieverbrauchskosten (bspw. Im Bereich der Querschni�s-
technologien) soll das Bewusstsein sowohl der Unternehmer als auch der Mitarbeiter bilden und stär-
ken. Diese Au�lärungsarbeit soll in Form von Schulungen und Fachvorträgen geleistet werden. Die An-
gebote werden im Rahmen von Vorträgen durch Energieberater bzw. weiteren Fachexperten durchge-
führt.

Bei der Erarbeitung der Angebote sind die wirtscha�lichen Rahmenbedingungen Vechtas zu berücksich-
�gen, sodass im Vorfeld die Bedarfe der lokalen Unternehmerscha� erfragt werden, um ein passgenau-
es Angebot zu gestalten.

Milestones:

• Defini�on von Themenfeldern in Zusammenarbeit mit den Unternehmen
• Ansprache von Betrieben
• Ansprache von Experten
• Ini�ierung von Veranstaltungen
• Feedback/ Controlling

Verantwortlicher :

Wirtscha�sförderung, Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Wirtscha�

Zielgruppe:

Verwaltung, Wirtscha�, Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Marke�ng und
Öffentlichkeitsarbeit, Honorare

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich auf die Energie- und Treibhausgasbilanz Vechtas aus. Die Quan�tät variiert stark je nach Ein-
zelfall. Langfris�g liegt hier durch die Sensibilisierung aber ein hohes Einsparpotenzial.

Weitere Hinweise:

• Der Fokus auf die spezifischen Bedarfe der lokalen wirtscha� erhöht die langfris�gen Reduk�onspo-
tenziale.

• Die Veranstaltungen sollen in regelmäßigen Abständen sta�inden. Dies erhöht die Wirkdauer der
Maßnahme und dient so im Umkehrschluss der besseren Verankerung des Klimaschutzes in der lo-
kalen Wirtscha�.
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Ausbildung von Energiescouts in Unternehmen
Handlungsfeld:
(Land-)Wirtscha�

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

„Energie-Scouts“ ist eine bundesweite Ini�a�ve, die auf lokaler Ebene von den IHKs organisiert wird.
Auszubildende aus Unternehmen werden zu sog. Energie-Scouts ausgebildet und helfen so den The-
menkomplex im jeweiligen Unternehmen zu verankern und somit ak�v den Energieverbrauch und da-
durch auch die Treibhausgasemissionen zu reduzieren. Gleichzei�g wird Know-How in den Unterneh-
men verankert und durch die Auszubildenden als Mul�plikatoren weitergegeben.

Handlungsansatz dieser Maßnahme: Die Stadtverwaltung informiert und animiert Unternehmen vor
Ort sich an der Ini�a�ve zu beteiligen.

Milestones:

• Ansprache IHK
• Pressegespräch
• Infoveranstaltung für lokale Wirtscha�
• Umsetzung in den Unternehmen
• Feedback und Controlling

Verantwortlicher :

Wirtscha�sförderung, Klimaschutzmanager

Akteure

Wirtscha�, Ausbilder, IHK,
Wirtscha�sförderung,
Klimaschutzmanagement

Zielgruppe:

Wirtscha�, Auszubildende, Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, geringinves�ve
Maßnahmen (z.B. Messtechnik),
Öffentlichkeitsarbeit

Finanzierung:

Unternehmen

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Energie- und Treibhausgasbilanz Vechtas aus. Langfris�g liegt hier durch die
Sensibilisierung aber ein hohes Einsparpotenzial.

Weitere Hinweise:

Dadurch ensteht eine Win-win-Situa�on: Die Auszubildenden erweitern ihre Kompetenzen; Unterneh-
men sparen Energiekosten und kommen ihrer gesellscha�lichen Verantwortung bei der Umsetzung der
Energiewende nach.
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Beratungsangebote für Landwirte
Handlungsfeld:
(Land-)Wirtscha�

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
gering

Beschreibung:

Die Stadt Vechta ist sich der Bedeutung der Landwirtscha� für die Region und für den Klimawandel be-
wusst undmöchte dies bei der kün�igen Gestaltung des Klimaschutzes stets mitdenken. Dazu ist es not-
wendig, in Zukun� in den konstruk�ven Dialog mit den Beteiligten Akteuren, vor allemmit den Landwir-
ten vor Ort, zutreten und diese bei der Umsetzung zu beteiligen.

Hier sollen die bestehenden Beratungsangebote stärker in den Fokus rücken und die örtlichen Landwir-
te animiert werden diese zu nutzen. Zusätzlich soll die Zusammenarbeit mit Landvolk und Landwirt-
scha�skammer intensiviert werden.

Milestones:

• Defini�on von Themenfeldern in Zusammenarbeit mit den Unternehmen
• Ansprache von Betrieben
• Ansprache von Experten
• Ini�ierung von Veranstaltungen
• Feedback/ Controlling

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager, Wirtscha�sförderung

Akteure:

Verwaltung, Landwirte, Landvolk,
Landwirtscha�skammer

Zielgruppe:

Landwirte

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Wirkung auf die Energie- und Treibhausgasbilanz ist nicht quan�fizierbar. Grundsätzlich liegen in
der Landwirtscha� aber hohe theore�sche Einsparpotenziale.

Weitere Hinweise:

Zur Zeit der Erstellung des Konzeptes konnten die nicht energiegebundenen Emissionen aus der
Landwirtscha� noch nicht bilanziert werden.
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7.1.4 Mobilität

Nahezu ein Viertel der THG-Emissionen der
Stadt Vechta wurden im Jahr 2019 im Sektor
Verkehr emi�ert. Damit ist der Verkehrssek-
tor einer der zentralen Verursacher von Treib-
hausgasemissionen im Stadtgebiet. Dement-
sprechend hoch sind auch die Einsparpoten-
ziale.

Haup�reiber der Emissionen sind zum einen
der motorisierte Individualverkehr und zum
anderen der innerstäd�sche Wirtscha�sver-
kehr. Hier wird das enorme Einsparpotenzial
in diesem Sektor deutlich. Dabei werden drei
Ansatzpunkte verfolgt:

Zum ersten gilt es denModal Split in Richtung
des nichtmotorisierten Verkehrs zu verschie-
ben. Das heißt konkret, dass ein besonderer
Fokus auf der Stärkung des Fahrradverkehrs
liegen muss. Hier gilt es, vor allem die Fahrra-
dinfrastruktur zu stärken, um dadurch die
A�rak�vität des Verkehrsmi�els in den Vor-
dergrund zu rücken.

Das Oldenburger Münsterland ist zum zwei-
ten eine Region, in der das Auto noch eine
besondere Stellung hat und, wie in vielen
ländlichen Räumen, häufig auch schlichtweg
unabdingbar ist. Daher gilt es, hier alterna�ve
Angebote zu schaffen, die dem entgegen wir-
ken. Anzuführen sind bspw. Sharing-Angebo-
te. In diesem Zusammenhang gilt es dann
auch den ÖPNV vor Ort zu stärken.

Zum dri�en muss in Richtung einer Antriebs-
wende gedacht werden. Hier müssen die ho-
hen Akzeptanzwerte, die sich aus den Zulas-
sungszahlen im Landkreis Vechta ableiten las-
sen, genutzt werden. Dies bedeutet konkret,
dass der Ausbau der Elektromobilität in Vech-
ta vorangebracht werden soll. Vor allem der
Ausbau der Ladeinfrastruktur ist hier ein
Schlüsselelement zur Zielerreichung. Dabei
sollte zum einen auf eine großflächige Abde-
ckung im gesamten Stadtgebiet abgezielt
und zum anderen der Anteil an Schnelllade-
säulen, vor allem in der Kernstadt, erhöht
werden.

Tab. 11 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Mobilität“

Maßnahmen im Handlungsfeld „Mobilität“
Nr. Maßnahmen�tel
M1 Ausbau Ladeinfrastruktur

M2 Einführung und Ausbau von Sharing-Angeboten

M3 Fahrradstraße Lohne- Vechta

M4 Ausweisung Velorouten und Fahrradstraßen

M5 Ausbau Fahrradstellplätze

M6 Pendlerangebote

M7 Anpassung der ÖPNV-Taktung

ÖPNV

Bei der Maßnahmenentwicklung im Hand-
lungsfeld Mobilität ist zu berücksich�gen,
dass die Planung und Steuerung des städ�-
schen ÖPNV nicht in der Hand der Stadtver-
waltung ist, sondern die Zuständigkeiten
beim Landkreis Vechta liegen. Dies führt zu
der Situa�on, dass auch hier kein direkter
Einfluss durch entwickelte Maßnahmen
möglich ist.

Dennoch hat die Bürgerbeteiligung gezeigt,
dass hier Handlungsbedarf gesehen wird.
Die Stadtverwaltung nimmt diesen Wunsch
der Bürger ernst und steht bzgl. einer Op�-
mierung des ÖPNV im engen Austausch mit
der Kreisverwaltung.

!
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Ausbau der Ladeinfrastruktur
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Wie bereits dargestellt, ist die breite Akzeptanz, die in der Bevölkerung bzgl. der Elektromobilität
herrscht, zu nutzen und zu fördern. Hierzu ist es unabdingbar, dass die Ladeinfrastruktur vor Ort für die
wachsende Zahl an vollelektrischen Fahrzeugen gewappnet ist. Dazu muss zum ersten die Anzahl an
Ladepunkten in den nächsten Jahren deutlich erhöht werden. Neben dem quan�ta�ven Ausbau muss
die Ladeinfrastruktur zweitens auch an Qualität gewinnen. Hier ist es essenziell, dass- vor allem in der
Kernstadt- auch Schnellladepunkte geschaffen werden.

Ziel ist es, durch den steten Ausbau der Ladeinfrastruktur zum einen die vorhandenen Akzeptanz zu
stärken und zum anderen die Elektromobilität a�rak�ver machen.

Milestones:

• Bedarfsanalyse
• Priorisierung
• Sukzessiver Ausbau
• Controlling

Verantwortlicher :

Wasserwerk

Akteure:

Verwaltung, Wasserwerk,
Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Touristen, Wirtscha� vor Ort

Kosten:

Personalkosten, Externe Dienstleister,
Straßen- und Markierungsarbeiten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadt Vechta aus und hil� deutlich Treibhausgasemissionen
einzusparen.

Weitere Hinweise:

Gleichzei�g soll aber auch der E-Bike und Pedelec-Verkehr mit berücksich�gt werden. Hier werden zu-
kün�ig auch mehr Lademöglichkeiten benö�gt.
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Einführung und Ausbau von Sharing-Angeboten
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Die Einrichtung eines a�rak�ven Car-Sharing-Angebotes hat das Potenzial eine Alterna�ve für
innerstäd�sche Fahrten zu sein und hil� somit Kra�stoff und somit auch Treibhausgase einzusparen
(die Nutzung von erneuerbaren Energien ist vorausgesetzt). Gleichzei�g muss dieses Angebot einen
Fokus auf elektrische Fahrzeuge haben, um auch den Trend zur Elektromobilität einzubeziehen. Dazu
soll ak�v versucht werden einen externen Anbieter im Stadtgebiet zu etablieren. Darüber hinaus plant
die Stadtverwaltung, den eigenen Fuhrpark- für eine kleine Gebühr- ihren Mitarbeitern nach
Feierabend zur Verfügung zu stellen. Insgesamt kann dies einen wich�gen Beitrag auf demWeg zum
nachhal�gen Stadtverkehr leisten.

Gleichzei�g soll auch das E-bike-Sharing ausgebaut werden. Dazu ist es notwendig die bestehenden
Angebote der Mobilitätssta�on besser zu bewerben und bei der Bevölkerung bekannter zu machen.
Zusätzlich sollte das Angebot um Lasten-E-Bikes und einer geringen Zahl an E-Rollern erweitert
werden.

In Gänze könnte das Mobilitätsspektrum durch Sharingangebote deutlich erweitert werden, wodurch
Alterna�ven zum eigenen PKW geschaffen werden.

Milestones:

• Bedarfsanalyse
• Ansprache von Dienstleistern
• Standortanalyse
• Marke�ng/ PR
• Controlling/ Evalua�on

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Mobilitätssta�on, Sharing-
Anbieter

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Touristen

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Investor

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich stark auf die Energiebilanz der Stadt Vechta aus und hil� deutlich Treibhausgasemissionen
einzusparen.

Weitere Hinweise:

Hier ist es weiter essenziell, dass das Controlling von Beginn an im Auge behält wie das Angebot
performt, um so schnell auf potenzielle Bedarfsveränderungen reagieren zu können, also die Anzahl an
Mobilitätseinheiten anzupassen.



112

Integriertes Klimaschutzkonzept der Stadt Vechta

Pendlerradweg Vechta - Lohne
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Für das Jahr 2020 weist Vechta ein Pendlervolumen von 19.355 Personen auf, das sich aus 12.525 Ein-
pendlern und 6.830 Auspendlern zusammensetzt. Pendeln bedeutet hier in der Region häufig Einzel-
fahrten per Pkw und damit viel Verkehr. Eine der stärksten Pendlerverflechtungen besteht dabei mit der
Stadt Lohne. Daher soll vor allem auf dieser Strecke das Fahrrad als Alterna�ve zum Auto gefördert wer-
den.

Dies soll durch die Errichtung eines Pendlerradweges entlang der Bahntrasse erfolgen. Dies hä�e den
Vorteil, dass die Pendler mit dem Fahrrad, ohne durch den Automobilverkehr beeinträch�gt zu werden,
bequem und schnell in die jeweils andere Stadt fahren können. Dies erhöht die A�rak�vität des Fahr-
rads enorm.

Milestones:

• Bedarfsanalyse
• Streckenführung
• Ansprache Grundstückseigentümer
• Umsetzung
• Evalua�on

Verantwortlicher :

Fachdienst Straßenbau und Stadtgrün

Akteure:

Stadtverwaltung Vechta, Stadtverwal-
tung Lohne, Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Touristen, Wirtscha� vor Ort

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten,
Baukosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich direkt auf die Energiebilanz der Stadt Vechta aus und hil� deutlich Treibhausgasemissionen
einzusparen.

Weitere Hinweise:

Zukün�ig sollten Pendlerverbindungen weiter ausgebaut werden, um die Pendlerfahrten mit dem
PKW in die restlichen Nachbarkommunen ebenfalls zu reduzieren.
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Ausweisung von Fahrradstraßen und Velorouten
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Nur wenn die Fahrradinfrastruktur vor Ort a�rak�v gestaltet wird, lässt sich eine Erhöhung des Fahr-
radanteils am Verkehrsgeschehen realisieren. Dabei kommt der Ausgestaltung der Fahrradwege eine
besondere Bedeutung zu. Denn nur wenn die Wegeführung sicher und komfortabel ist, gewinnt das
Fahrrad als Alterna�ve zum Auto an A�rak�vität.

Eine Möglichkeit dazu sind sog. Velorouten. Als Veloroute werden gut ausgebaute und ausgewiesene
innerstäd�sche Radrouten bezeichnet, die vorrangig dem Alltagsverkehr dienen. Sie verzahnen sich im
Idealfall zu einem gut ausgeschildertenWegenetz für den nicht-motorisierten Individualverkehr. Zusätz-
lich sollen Fahrradstraßen ausgewiesen werden auf denen der Radverkehr den Vorrang vor dem moto-
risierten Verkehr hat.

Es sollen in den nächsten Jahren sukzessive Velorouten und Fahrradstraßen im Stadtgebiet ausgewiesen
werden. Ziel ist es furch die verbesserte Wegeführung den Fahrradanteil am innerstäd�schen Verkehr
zu erhöhen.

Milestones:

• Bedarfsanalyse
• Erarbeitung der Streckenführung
• Umsetzung
• Controlling

Verantwortlicher :

Fachdienst Straßenbau und Stadtgrün

Akteure:

Verwaltung, Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Wirtscha� vor Ort

Kosten:

Personalkosten,Planungskosten,
Baukosten

Höhe abhängig von Ausgestaltung und
Quan�tät der Routen.

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich direkt auf die Energiebilanz der Stadt Vechta aus und hil� deutlich Treibhausgasemissionen
einzusparen.

Weitere Hinweise:

Um das Angebot auf die Bedürfnisse der Bevölkerung anzupassen, ist es essenziell, dass diese von vorn-
herein am Entwicklungsprozess beteiligt wird.
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Ausbau von Fahrradstellplätzen für E-Bikes und Pedelecs
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
gering

Beschreibung:

Das sta�s�sche Bundesamt hat errechnet, dass im Jahr 2021 rd. 7,1 Mio. Elektrofahrräder in deutschen
Haushalten zu finden waren, dies entspricht 13 % der Haushalte. Zur Förderung der Nutzung von mit
Ökostrom betriebenen Fahrrädern, Lastenrädern und Pedelecs sowie zur Stärkung der Akzeptanz in der
Öffentlichkeit, soll ein Angebot von gesicherten Abstell- und Lademöglichkeiten in der Stadt entstehen.

Der Fokus soll dabei auf der Innenstadt liegen. So sollen Parkplätze für Lastenräder entstehen, die so
beschaffen sind, das die Lastenräder mit ihrer Größe bequem abgestellt und beladen werden können.
Zusätzlich sollen im gesamten Innenstadtbereich überdachte E-Bike-Parkplätze entstehen, die einen
ausreichenden Schutz sowie eine komfortable Lademöglichkeit bieten.

Milestones:

• Planung
• Standortanalyse
• Umsetzung
• Controlling
• Entscheidung über Ausweitung des Angebots

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, Grundversorger, lokale
Unternehmen

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Touristen, lokale Unternehmen

Kosten:

Personalkosten,Planungskosten,
Baukosten.

Höhe abhängig von Ausgestaltung und
Quan�tät der Stellplätze.

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich direkt auf die Energiebilanz der Stadt Vechta aus und hil� deutlich Treibhausgasemissionen
einzusparen.

Weitere Hinweise:

Zu berücksich�gen ist natürlich, dass sich die Einsparungen nur in Verbindungmit der Nutzung von Öko-
strom greifen.
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Optimierung der Pendlerströme
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Die Stadt Vechta ist das Epizentrum der Pendlerströme im Landkreis, vor allem die über 12.000 Einpend-
ler (Stand 2020) wirken sich auf die THG-Bilanz Vechtas aus. Die Op�mierung dieser Verkehrsströme hat
ein hohes Kra�stoff- und somit THG-Minderungspotenzial. Das Ziel dieser Maßnahme ist die Reduk�on
des Pendlerverkehrs auf dem Kommunalgebiet. Da der ÖPNV aktuell den Bedarf noch nicht ausreichend
decken kann, gilt es hier auf die Kombina�on verschiedener Verkehrsmi�el abzuzielen. Dazu sollen die
bestehenden Strukturen wie Mobilitätssta�on und vor allem die Pendlerparkplätze und Park and Ride-
Angebote genutzt und gestärkt werden. Dazu soll die bisherige Auslastung dieser Angebote geprü�
werden und anschließend durch gezielte Kommunika�on die einzelnen Standorte gestärkt werden.

Milestones:

• Ist-Analyse der bestehenden Pendlerparkplätze
• Entwicklung eines Kommunika�onskonzeptes
• Bei entsprechender Auslastung Erweiterung des Angebotes
• Umsetzung
• Controlling (regelmäßige Prüfung der Auslastung)

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager, Fachdienst Straßenbau und Stadtgrün

Akteure:

Verwaltung, Verkehrsverbände, Pendler,
Bevölkerung

Zielgruppe:

Pendler, Bevölkerung

Kosten:

Marke�ngkosten (zur Kommunika�on
des Angebotes), bei Ausweitung Baukos-
ten neuer Plätze, Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Reduk�on von PKW-Fahrten durch auf die Pendlersitua�on angepasste Maßnahmen hat für Vechta
ein hohes Einsparpotenzial.

Weitere Hinweise:

Es sollte von Beginn an auch verstärkt auf Fahrgemeinscha�en hingewiesen werden. Dadurch könnten
weiterführend viele Fahrzeugkilometer eingespart werden.
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Optimierung der ÖPNV-Taktung
Handlungsfeld:
Mobilität

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
gering

Beschreibung:

Diese Maßnahme zielt auf die Anpassung des öffentlichen Verkehrsangebots ab. Wie die Bürgerbeteili-
gung zeigte, werden öffentliche Verkehrsmi�el in Vechta häufig nicht genutzt, weil die Taktung nicht mit
den Anforderungen der Bevölkerung/ Pendler zusammenpassen. Hier gilt es sowohl die Frequenz als
auch die Abs�mmung der Abfahrts- und Ankun�szeiten an die Bedarfe der Bevölkerung anzupassen.

Die Takterhöhung bietet sich insbesondere zur verbesserten Anbindung an die Oberzentren Bremen
und Osnabrück an. Aber auch die zuverlässige und regelmäßige Erreichbarkeit der kleineren zentralen
Orte spielt für die Mobilität der Bürgerinnen und Bürger Vechtas sowie für die Pendler eine große Rolle.
Die Taktabs�mmung an den Haltestellen des Schienenverkehrs kann so erfolgen, dass sich der Busver-
kehr an der gängigen Fixpunkten wie Schul- oder Vorlesungsbeginn orien�ert.

Milestones:

• Analyse des Nutzerverhaltens
• Beteiligungsverfahren, um Wünsche und Anregungen zu sammeln
• Kommunika�on der Ergebnisse
• Anpassung der Fahrpläne
• Controlling

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, Landkreis Vechta,
Verkehrsverbände

Zielgruppe:

Bevölkerung, Pendler, Touristen

Kosten:

Personalkosten, Marke�ngkosten,
Kosten für die Bürgerbeteiligung

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Reduk�on von PKW-Fahrten durch auf die Pendlersitua�on angepasste Maßnahmen hat für Vechta
ein hohes Einsparpotenzial.

Weitere Hinweise:

Da die Planung und Steuerung des städ�schen ÖPNV nicht in der Hand der Stadtverwaltung ist, sondern
die Zuständigkeiten beim Landkreis Vechta liegen, gilt es hier vor allem bei der Kommunika�on zu un-
terstützen und die Bedarfe der Vechtaer Bevölkerung bei den Planungen des Landkreises zu vertreten.
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7.1.5 Klimaanpassung

Die Auswertung der lokalen We�erdaten in
Kapitel 2.2 zeigte deutlich, dass sich die kli-
ma�schen Bedingungen vor Ort verändern.
Der Klimawandel ist vor Ort schon angekom-
men. Die Stadt Vechta muss zukün�ig mit ei-
nem Ans�eg der Durchschni�stemperatur
sowie einer Veränderung der Hydrologischen
Rahmenbedingungen rechnen. Konkret be-
deutet dies, dass Extremwe�erereignisse wie
Hitzetage, Trockenheit und Starkregenereig-
nisse zukün�ig deutlich zunehmen werden.

Dies muss bei der Maßnahmenentwicklung in
Bereich der Klimaanpassung stets mitgedacht
werden. Zusätzlich ist zu berücksich�gen,
dass der Erfolg einer Maßnahme zeitlich ver-
zögert eintri�. So sind Effekte, die in Folge ei-
ner klimaresilienten Anpflanzungen von Bäu-
men nicht sofort spürbar, sondern steigenmit
dem Alter der Bäume. Die Strategie dieses
Handlungsfeldes ist, durch kurzfris�ge Maß-
nahmen auf Ereignisse zu reagieren und
gleichzei�g eine langfris�ge Anpassung zu ge-
währleisten.

Die Jahre 2018 und 2019 waren die trockens-
ten seit Beginn der We�eraufzeichnungen.
Auch 2020 hat es in weiten Teilen Deutsch-
lands außergewöhnlich wenig geregnet. Laut
den Berechnungen der dekadischen Klima-
prognosen des Deutschen We�erdienstes
werden auch die nächsten fünf Jahre zu tro-
cken ausfallen (BMEL (Hg.) 2021, S. 7). Dies
wirkt sich direkt auf den Wasserhaushalt und
im Umkehrschluss auf die Vegeta�on vor Ort

aus. Gleichzei�g ist es genau diese Vegeta�-
on, die einen wirksamen Schutz gegen Hit-
zeereignisse darstellt, ein hohes CO₂-Bin-
dungspotenzial hat und darüber hinaus noch
als Wasserspeicher dient.

Deutlich wird die Bedeutung, die das städ�-
sche Grün in diesem Handlungsfeld spielt.
Daher verwundert es nicht, dass die in Folge
entwickelten Maßnahmen verstärkt auf die
Anpassung der städ�schen Vegeta�on an den
Klimawandel abzielen.

Weiter gilt es natürlich auch, den Themen-
komplex Starkregen ins Auge zu fassen. Die
Problema�k ist in Vechta durchaus bekannt
(S. Abb. 69). In einer gewissen Regelmäßig-
keit führen Starkregenereignisse in der
Kreisstadt zu Problemen. Daher widmen sich
die entwickelten Maßnahmen auch der Ana-
lyse von Starkre-genereignissen in der Stadt.

Gleichzei�g sollen auch die Naturräumlichen
Rahmenbedingungen berücksich�gt werden,
denn neben den betrachteten energe�schen
Emissionen werden auf dem Territorium der
Stadt auch nicht-energe�sche Emissionen
frei, z. B. aus Landwirtscha� und Moornut-
zung. Zwar gibt es hier bislang keine Zahlen,
jedoch sollte die Funk�on und das Potenzial
von natürlichen Senken als Kohlestoffspei-
cher nicht unterschätzt werden.

Trotz zukün�iger und bereits umgesetzter
Klimaschutzmaßnahmen wandelt sich das
Klima spürbar. Aus diesem Grund spielt ne-
ben dem Klimaschutz auch die Klimaanpas-
sung eine wich�ge Rolle, um Natur und
Umwelt sowie die Gesundheit und das
Wohlbefinden der Bevölkerung zu erhal-
ten. Es gilt also: Kein Klimaschutz ohne Kli-
maanpassung.

!
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Innerstädtisches Grünkonzept
Handlungsfeld:
Klimaanpassung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
gering

Beschreibung:

Für die Vechtaer Innenstadt soll ein Umfassendes Grünkonzept erarbeitet werden, das unter dem
Schlagwort Klimaanpassung das innerstäd�sche Grün so gestaltet, dass dieses den Anforderungen an
den Klimawandel entspricht und die Stadt nachhal�g auf die daraus resul�erenden Herausforderung
vorbereitet. Zu nennen sind vor allem die Belastungen für Mensch, Natur und Infrastruktur durch
zunehmende Extremwe�erlagen, wie Hitzewellen, Trockenheit und Strakregenereignisse, aber auch
den Feinstaubbelastungen soll entgegengewirkt werden.

Milestones:

• Eingrenzung des Plangebietes
• Defini�on der Anforderungen
• Konzepterstellung
• Sukzessive Umsetzung des Konzeptes

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement, Grünflächenmanagement

Akteure:

Verwaltung, BürgerInnen, externe
Planer

Zielgruppe:

Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Ausweitung von Dach und Fassadengrün scha� CO₂-Senken und spwichert dadurch Tribhausgase
ein.

Weitere Hinweise:

Das Thema „Stadtgrün“ bewegt die Menschen vor Ort, das haben in der Vergangeheit mehrere
Bürgerbeteiligungsverfahren gezeigt. Zuletzt die Klima-Ideen-Karte, die im Rahmen des vorliegenden
Konzepts entwickelt wurde.

Tab. 12 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Klimaanpassung“

Maßnahmen im Handlungsfeld „Klimaanpassung“
Nr. Maßnahmen�tel
A1 Innerstäd�sches Grünkonzept

A2 Ausbau von Dach- und Fassadengrün sowie Regenwassernutzung

A3 Anpassung des Bergmannparks an den Klimawandel

A4 Anpassung der Innenstadt an Starkregenereignisse
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Ausbau von Dach- und Fassadengrün sowie Regenwassernutzung
Handlungsfeld:
Klimaanpassung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
niedrig

Beschreibung:

Die Stadt Vechta will nachhal�ges Bauen fördern. Insbesondere soll den Gebäudeeigentümern ein
finanzieller Anreiz gegeben werden, um sich für eine dezentrale Regenwasserbewirtscha�ung und
damit für einen bewussten Umgang mit demWasser sowie für nachhal�ges Bauen zu entscheiden. Das
Konzept der dezentralen Regenwasserbewirtscha�ung umfasst eine Vielzahl an technischen und nicht-
technischen Maßnahmen. Dabei liegt ein Schwerpunkt auf dem nachhal�gen Umgang mit der
Ressource Wasser durch die Nutzung, Versickerung, Verdunstung, Rückhaltung, Behandlung oder
gedrosselte Ableitung des Niederschlagswassers. Mit diesen Maßnahmen kann der
Grundwasserabsenkung entgegengewirkt und das Niederschlagswasser in den Wasserkreislauf
zurückgeführt werden. Dach- und Fassadenbegrünungen bieten darüber hinaus einen wertvollen
Ersatzlebensraum für Tiere und wirken als Isola�onsschicht. Zusätzlich wird das Kleinklima durch
Evapora�on und Transpira�on der begrünten Fläche verbessert. Damit wird eine Möglichkeit
geschaffen, den Auswirkungen der Klimaänderungen und den von Menschen verursachten nega�ven
Einflüssen in einem gewissen Maße entgegen zu wirken.

Milestones:

• Ratsbeschluss
• Erarbeitung einer Richtlinie
• Bewerbung der Kommunika�on
• Evalua�on

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, Kreisverwaltung,
Verkehrsverbände, Pendler, Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Hauseigentümer

Kosten:

Personalkosten, Jährliches Budget von
50.000€

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Ausweitung von Dach und Fassadengrün scha� CO₂-Senken gleichzei�g Reduziert die Nutzung von
Regenwasser den Wasser- und damit den Energieverbrauch.

Weitere Hinweise:

Zusätzlich wird die Bevölkerung bzgl. des Themenkomplex „Nachhal�ges Bauen“ sensibilisiert, was
wiederum die Akzeptanz solcher Maßnahmen vor Ort erhöht.
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Anpassung des Bergmannparks an den Klimawandel
Handlungsfeld:
Klimaanpassung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
Mi�el

Beschreibung:

Der Bergmann-Park war bis weit in die 1960er Jahre hinein eine Grünlandfläche, die durch den Lauf
des „Spredaer Bachs“ von Auen geprägt war. Seit den 1970er Jahren wurde mit der gärtnerischen
Gestaltung der Freiräume unter Einbeziehung des „Spredaer Baches“ begonnen und es wurden die bis
heute prägenden Teiche angelegt. Der Garten entwickelte sich in den letzten 50 Jahren zu einer
privaten Parkanlage mit zahlreichen Großgehölzen, Sträuchern, Staudenbeeten und Rasenflächen.Der
Bergmann-Park birgt, zusammen mit den angrenzenden Wald- Auen und Grünlandflächen, das
Poten�al posi�v auf den Klimawandel zu reagieren. So zeichnet sich der Park bereits jetzt durch die
vorhandene Wohlfahrtswirkung im Hinblick auf Wasserspeicherung, Sauersto�ildung, CO₂
Minderung und Kleinklima aus. Er bildet einen westlich um den Ort Langförden angeschmiegten
Grüngürtel, der für das lokale Klima Langfördens von besonderer Bedeutung ist. Diese Poten�ale
sollen zukün�ig mit einem Fokus auf Klimaresilienz ausgebaut werden.

Milestones:

• Planung
• Erschließung und Sicherung
• Gartenbauliche Anpassung an den Klimawandel
• Wasserbau
• Entwicklungspflege
• Evalua�on

Verantwortlicher :

Grünflächenmanagement

Akteure:

Verwaltung, Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten,
Baukosten

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Anpassung des Bergmannparks scha� CO₂-Senken und speichert dadurch Treibhausgase ein.

Weitere Hinweise:

Ein weiterer Aspekt dieses Projektes ist die Zugänglichkeit für die Bevölkerung: Der Park soll
Naherholungsraum für Bürger, Besucher und Pa�enten des Aphasiezentrums werden und sich
gleichzei�g durch einen ökologisch Wert und Klimaresilienz auszeichnen.
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Anpassung der Innenstadt an Starkregenereignisse
Handlungsfeld:
Klimaanpassung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
Mi�el

Beschreibung:

In Bezug auf den Themenkomplex „Klimaanpassung“ sind selbstverständlich auch Starkregenereignisse
zu berücksich�gen. Wie schon gezeigt werden konnte, ist schon jetzt bekannt, dass die Vechtaer
Innenstadt schon bei dreijährigen Starkregenereignissen stark hochwassergefährdet ist. In Vechta gab
es in den letzten 10 Jahren über 20 Starkregenereignisse unterschiedlichster Ausprägung.

Starkregenvorsorge im Bestand ist eine sehr langfris�ge Aufgabe, die eine dezidierte Planung benö�gt.
Hier gilt es, durch eine umfassende Analyse und Modellierung solcher Ereignisse im gesamten
Stadtgebiet zu eruieren sowie zu kar�eren, wo genau Hochwasserschwerpunkte sind und wie man
diesen zukün�ig begegnet. Anschließend sollen die Ergebnisse in Form von Karten über das Internet
öffentlich zugänglich sein, sodass sich Hauseigentümer einen Überblick über die individuelle
Gefährdungssitua�on machen können.

Milestones:

• Eingrenzung des Plangebietes
• Defini�on der Anforderungen
• Konzepterstellung
• Veröffentlichung der Karten
• Sukzessive Umsetzung des Konzeptes

Verantwortlicher :

Klärwerk

Akteure:

Verwaltung, externe Planer

Zielgruppe:

Verwaltung, Bevölkerung, Hauseigentümer

Kosten:

Personalkosten, Planungskosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich nicht auf die Treibhausgasbilanz aus.

Weitere Hinweise:

• Die Starkregenkar�erung bildet das Fundament für alle weiteren Schutz- und
Anpassungsmaßnahmen bzgl. Hochwasser.

• Gleichzei�g werden Hauseigentümer auf die Gefahr aufmerksam gemacht und animiert
Schutzvorkehrungen zu treffen.

•
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7.1.6 Akzeptanz und Bildung

Der Klimaschutz-Gedanke ru� in Poli�k, Verwal-
tung und Öffentlichkeit häufig sehr unterschiedli-
che Reak�onen hervor – von völliger Überzeu-
gung bis zu Ablehnung. Gleichzei�g ist der Wan-
del des Klimas ein sehr komplexer sowie gleich-
zei�g äußerst abstrak-
ter Themenbereich.
Klimaschutz ist daher
ein schwierig zu kom-
munizierendes Thema,
das gleichzei�g kaum
dringlicher sein könn-
te, weshalb es unab-
dingbar ist, hier die Ak-
zeptanz bei allem Be-
teiligten zu erhöhen
(vgl. Peters 2020, S.
5f.).

Umso wich�ger ist es,
alle relevanten Akteu-
re mit den Botscha�en
und Argumenten zu
erreichen, die sie überzeugen. An zentraler Stelle
der städ�schen Kommunika�onsstrategie steht,
dass die kommunalen Klimaschutzak�vitäten
öffentlich und nachvollziehbar kommuniziert
werden. Mit einer transparenten Prozessgestal-
tung und einer offenen Kommunika�on der eige-
nen Tä�gkeiten wird zum einen Unterstützung ge-
sichert, darüber hinaus auch Widerstände verrin-
gert und nicht zuletzt wird so auch die Mo�va�on
der lokalen Akteure gesteigert (vgl. Michalski et
al., 2013, S. 6).

Eine handlungsmo�vierende Kommunika�onsar-
beit ist ein zentrales Element im kommunalen
Klimaschutz. Durch kon�nuierliche und strategi-
sche Kommunika�on können Bürger, Unterneh-
men und Vereine angesprochen, ak�viert und
mo�viert werden. Ziel muss es sein, den Klima-
schutzgedanken in allem kommunalen Bereichen
zu verankern. Um erfolgreiche kommunale Kli-
makommunika�on zu leisten, gilt es, einige As-
pekte zu beachten:

Im Fokus steht dabei natürlich der Bildungsas-
pekt. Es stellt sich die Frage, wie der Klimawandel
so vermi�elt werden kann, dass langfris�g ein
klimafreundliches Verhalten entsteht. Dazu ist es
notwendig schon bei den Jüngsten Mitgliedern
unserer Gesellscha� anzusetzen. So sollen Infor-
ma�ons- bzw. Bildungsangebote geschaffen wer-

den, die schon in Kin-
dertagesstä�en umge-
setzt werden können.
Dies hat zusätzlich den
Vorteil, dass die Kinder
als Mul�plikatoren
wirken und das Erlern-
te auch mit nach Hau-
se nehmen und in den
Familien teilen.

Zusätzlich werden
auch Informa�ons-
und Bildungsangebote
für Jugendliche und Er-
wachsene entwickelt.
Dies garan�ert ein
breites Informa�ons-

angebot, das einen möglichst großen Teil der Be-
völkerung erreicht. Hierzu muss bei der Maßnah-
menentwicklung zwingend darauf geachtet, dass
die jewiligen methodischen Konzepte stets auf
die Zielgruppen angepasst sind. So soll die Kom-
munika�onsstrategie zusätzlich zur „reinen“ In-
forma�onsvermi�lung , üblicherweise über die
klassische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, hin-
ausgehen und zusätzlich, unter Hinzunahme kre-
a�ver Kommunika�onstechniken, die emo�ona-
le, hap�sche und visuelle Ebene ansprechen (vgl.
Peters 2020, S. 48).

Neben dem Bildungs- und Informa�onsaspekt
soll aber auch der Dialog der einzelnen Akteure
untereinander nicht vernachlässigt werden. Hier-
zu müssen Formate gefunden werden, die einen
konstruk�ven Austausch aller Stakeholder vor Ort
gewährleisten. Der Klimaschutz lebt vom Aus-
tausch, so können zukün�ig, transparent nach
dem Bo�om-up-Pronzip, neue Ideen entwickelt
werden, was der Akzeptanz des kommunalen Kli-
Klimaschutzes in Vechta nur zuträglich ist.

Die Strategie in diesem Handlungsfeld be-
steht darin, ein möglichst breites Spektrum
an Themen abzudecken und dabei mög-
lichst zielgruppenorien�ert vorzugehen.
Neben der Wissensvermi�lung soll aber
auch der Dialog einen Raum bekommen.
Klimaschutz lebt vom Miteinander und der
Diskussion. Ziel ist es insgesamt, die Bevöl-
kerung zu sensibilisieren und zu mo�vieren
selber tä�g zu werden, die Akzeptanz von
Klimaschutzmaßnahmen zu stärken, über
aktuelle Entwicklungen und Möglichkeiten
zu informieren und letztendlich den Klima-
schutz im Alltagshandeln der Vechtaer zu
verankern.

!
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Tab. 13 Übersicht der Maßnahmen im Handlungsfeld „Akzeptanz & Bildung“

Maßnahmen im Handlungsfeld „Akzeptanz & Bildung“
Nr. Maßnahmen�tel
B1 Beitri� zum Klimabündnis

B2 Veranstaltungsreihe zum Klimaschutz und Pressearbeit

B3 We�bewerb: Vechtas älteste Heizung

B4 Bildungsprojekte an Schulen und Kindergärten

B5 Au�au eines Online-Angebots zu allen relevanten Themen

B6 Escape Room zu Klimaschutz und Nachhal�gkeit

Beitritt zum Klimabündnis
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
niedrig

Beschreibung:

Das Klima-Bündnis wurde seit seiner Gründung im Jahr 1990 zu einer mäch�gen Gemeinscha� im
Kampf für Klimaschutz und bei der Anpassung an den Klimawandel. Über 1.800 Städte, Kreise und Ge-
meinden sowie Bundesländer und Provinzen, NGOs und andere Organisa�onen in ganz Europa bilden
das Netzwerk – gemessen an der Mitgliederzahl ist es das weltweit größte Städtenetzwerk, das lokale
Maßnahmen für den globalen Klimaschutz ergrei�.

Das Klima-Bündnis arbeitet schwerpunktmäßig mit der administra�ven und technischen Ebene in den
Kommunen zusammen und stellt eine wertvolle Unterstützung für die Umsetzung von Klimaschutzmaß-
nahmen vor Ort zur Verfügung.

Milestones:

• Ratsbeschluss
• Antrag auf Mitgliedscha�

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Poli�k

Zielgruppe:

Verwaltung, Poli�k

Kosten:

Mitgliedsbeitrag, ca. 270€ jährlich

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus.

Weitere Hinweise:

Neben der Durchführung von Projekten unterstützt das Klimabündnis die Mitglieder außerdem bei
allen Ak�vitäten, indem CO₂-Monitoring-Instrumente entwickelt, Kampagnen zu Themen wie z.B.
nachhal�ger Mobilität und Konsum erstellt sowie Möglichkeiten zum Austausch gegeben werden.
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Veranstaltungsreihe zum Klimaschutz und Pressearbeit
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Klimabewusstes Verhalten in der Bevölkerung setzt Wissen um Themen des Klimawandels,
Umweltschutzes und um die Auswirkungen der eigenen Verhaltensweisen voraus. Dabei ist sowohl die
gesamte Bandbreite des Themas als auch die Vielfalt der lokalen Akteure abzudecken. Die Ini�ierung
von Veranstaltungen soll die Aufmerksamkeit auf Klimaschutzthemen erhöhen. Bei der Umsetzung ist
sowohl die gesamte Bandbreite des Themas als auch die Vielfalt der lokalen Akteure abzudecken. Die
Organisa�on sollte spezifisch nach Zielgruppen erfolgen. So bedarf es bspw. teilweise einer
theore�schen Vorarbeit im Unterricht, damit Angebote einer Veranstaltung von Schülern überhaupt
angenommen werden können. Möglichkeiten zur Gestaltung von Veranstaltungen sind vielfäl�g.

Gleichzei�g ist es wich�g, ste�g über die eigenen Klimaschutzanstrengungen zu berichten, um die
Akzeptanz und die Mo�va�on der vechtaer Bürger nachhal�g zu fördern. Dazu sollen regelmäßig
Informa�onen über die bewährten Social Media Kanäle, die Presse und die eigene Homepage geteilt
werden. Gleichzei�g garan�ert dies die Transparenz des kommunalen Klimaschutzes.

Milestones:

Je Veranstaltung:
• Beantwortung inhaltlicher und organisatorischer Fragen:

- Was soll durch Veranstaltung erreicht werden?
- Wer soll erreicht werden?
- Wie soll Zielgruppe erreicht werden?
- Was sind Inhalte der Veranstaltungen?

• Gründung einer Organisa�onsgruppe / Bes�mmung von Verant-wortlichen
• Umsetzungsphase
• Feedback / Controlling

Pressearbeit:
• Regelmäßige Informa�on

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager, Stabstelle Öffentlichkeitsarbeit, Kultur und Marktwesen

Akteure:

Verwaltung, Bildungseinrichtungen,
Fachleute, externe Referenten

Zielgruppe:

Bevölkerung, Vereine, Bildungseinrichtungen, Schulen, Kitas

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus, lässt sich nicht quan�fizieren.

Weitere Hinweise:

Je nach Thema�k können auch andere Fachdienste bei der Entwicklung der Angebote eingebunden
werden.
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Wettbewerb: Vechtas älteste Heizung
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
mi�el

Beschreibung:

Veraltet, ineffizient, energiehungrig und klimaschädlich: Heizanlagen aus dem vergangenen Jahrhun-
dert sind eine Belastung für die Umwelt und den eigenen Geldbeutel. Selbst, wenn die Heizung noch
funk�oniert, sollte man sich spätestens nach fünfzehn Jahren einen Plan B zulegen. Denn je älter eine
Heizung ist, desto fehleranfälliger ist sie und desto häufiger kommt es zu teuren Reparaturen. Außer-
dem arbeiten alte Heizungsanlagen meistens ineffizient, wodurch zu viel Energie ungenutzt verloren
geht und hohe Heizkosten entstehen. In Vechta werden noch rd. 3 % der Feuerungsanlagen mit Heizöl
betrieben. Um diesen Anteil schnellstmöglich zu reduzieren, sucht die Stadt Vechta den ältesten noch
dauerha� in Betrieb befindlichen Öl-Heizkessel, der durch eine neue Anlage (unter Nutzung erneuerba-
re Energien) ersetzt wird.

Preise:
• 1. Preis: Der/ die Bewerber/in mit der ältesten Heizung erhält einen Zuschuss für den Austausch
• Zusätzlich werden fünfmal „Abwrackprämien“ vergeben.

Milestones:

• Festlegung der Rahmenbedingungen
• Marke�ng
• Distribu�on von Informa�onsmaterialien zu Heizungsanlagen in privaten Gebäuden
• Kommunika�on und Vermi�lung von Beratungsangeboten
• Preisverleihung
• Evalua�on

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanager

Akteure:

Verwaltung, Kreisverwaltung,
Verkehrsverbände, Pendler, Bevölkerung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Hauseigentümer

Kosten:

Personalkosten, Preise 5.000€,
Marke�ng

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Die Maßnahme wirkt sich direkt auf die Treibhausgasbilanz aus. Die Quan�tät hängt von der Anzahl der
ausgetauschten Heizungsanlagen ab.

Weitere Hinweise:

Neben der Reduk�on der Heizungsanlage zielt die Maßnahme vor allem auf die Sensibilisierung der
Hauseigentümer ab. Das Wissen um die Klimawirkung von Heizungsanlagen mo�viert u. U. auch
andere zu einem Austausch.
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Bildungsprojekte an Schulen und Kindergärten
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
langfris�g/ regelmäßig

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Die Klimabildung ist eines der zentralen Instrumente, um Kinder und Jugendliche schon früh an die The-
ma�k heranzuführen und so den Klimaschutz langfris�g in der Bevölkerung zu verankern. Denn nur wer
ein Bewusstsein für die Umwelt entwickelt hat, kann die weitreichenden Folgen des Klimawandels und
die Notwendigkeit des Schutzes erkennen.

Hier kommt es darauf an, Synergien zu nutzen und die zahlreichen vorhandenen Ak�vitäten, die es in
Vechta bereits gibt zu bündeln und zu unterstützen, aber bei Bedarf auch eigene Projekte zu entwickeln
und umzusetzen. Dies kann dabei sowohl mit eigenen Mi�eln sowohl durch die Weiterbildung der Er-
zieherInnen und LehrerInnen als auch durch die Vermi�lung von Bildungsangeboten aus der Region
erfolgen. Auch außerschulische Lernorte können und sollen genutzt werden.

Milestones:

• Bestandsaufnahme
• Sichtung externer Angebote z. B. von S��ungen, Vereinen, etc.
• Bedarfsermui�lung bei den Bildungsträgern
• Gemeinsame Bewerbung der vorhandenen Angebote Handlungsfelder und Maßnahmen
• Ggfs. Entwicklung neuer Angebote
• Feedback und Controlling

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement, Schulen, Kindergärten, Bildungseinrichtungen

Akteure:

Verwaltung, Bildungsträger, Vereine

Zielgruppe:

Kinder und Jugendliche

Kosten:

Kosten abhängig vom jeweiligen Projekt

Finanzierung:

Eigenmi�el, Förderung

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus, lässt sich nicht quan�fizieren.

Weitere Hinweise:

Bildungsmaßnahmen haben einen doppelten Nutzen, da neben der langfris�gen Wirkung des
Wissens- und Kompetenzau�aus bei den Kindern und kün�igen Akteuren immer auch die Eltern und
Angehörigen durch die Kinder mit dem Thema in Berührung.
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Online-Angebot zum städtischen Klimaschutz
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
mi�elfris�g

Priorität:
hoch

Beschreibung:

Informa�onstransfer und Transparenz sind zwei entscheidende Aspekte des kommunalen
Klimaschutzes. Durch eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit entsteht eine zentrale Anlaufstelle für
Beratungs- und Informa�onsangebote für alle Zielgruppen. Dazu soll der Internetau�ri� des
Klimaschutzmanagements sukzessive ausgeweitet werden.

Auf dieser Webpräsenz, die an die städ�sche Homepage angeschlossen ist, sollen laufend
Informa�onen zum Stand des Klimaschutzes vor Ort geteilt werden und zusätzlich Informa�onen und
Erläuterungen zu speziellen Themen des Klimaschutzes, um eine Übersicht bestehender
Förderprogramme sowie eine Veranstaltungskalender.

Milestones:

• Ist-Analyse bestehender Öffentlichkeitsarbeiten und Informa�ons- und Beratungsleistungen
• Einbindung der eigenen Klimaschutzak�vitäten Vechtas
• Ste�ge Weiterentwicklung des Angebots
• Gestaltung des Internetau�ri�s
• Feedback und Controlling

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement, Stabstelle Öffentlichkeitsarbeit, Kultur und Marktwesen

Akteure:

Verwaltung

Zielgruppe:

Bevölkerung, Vereine, Unternehmen

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus, lässt sich nicht quan�fizieren.

Weitere Hinweise:

Der Erfolg hängt maßgeblich von Aktualität der Daten ab, daher ist eine ste�ges Contentmanagement
essenziell.
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Escape Room zu Klimaschutz und Nachhaltigkeit
Handlungsfeld:
Akzeptanz & Bildung

Umsetzungszeitraum:
kurzfris�g

Priorität:
niedrig

Beschreibung:

Die Themen Klimaschutz und Nachhal�gkeit bewegen die Menschen im Land. Gleichzei�g erfreuen sich
Escape Rooms großer Beliebtheit. Menschen aller Altersklassen begeben sich dabei in einen verschlos-
senen Raum, in dem sie innerhalb von einer Stunde Rätsel lösen müssen, um sich freizuspielen.

Gemeinsammit Partnern aus dem Bildungs- und Nachhal�gkeitsbereich hat die KEAN (Klima- und Ener-
gieagentur Niedersachsen) beide Themen verknüp� und einen Escape Room zu Klimaschutz und Nach-
hal�gkeit entwickelt, der mobil und damit (fast) überall einsetzbar ist. Mit „Act. Change. Escape the
Room – Spiel für eine zukun�sfähige Welt" ist ein Bildungsformat entstanden, das einen spielerischen
Zugang zu den Themenfeldern ohne erhobenen Zeigefinger ermöglicht. Hintergrundwissen zu den The-
men Nachhal�gkeit und Klimaschutz sind keine Voraussetzung, um den Raum zu spielen. Sta�dessen
sind Krea�vität, clevere Kombina�onsgabe und Neugierde gefragt, um einen interna�onalen Kriminal-
fall rund um das Thema Elektroschro�entsorgung zu lösen.

Milestones:

• Ansprache des Bildungsträgers
• Festsetzung der Rahmenbedingungen
• Vermarktung des Angebots
• Umsetzung
• Feedback und Controlling

Verantwortlicher :

Klimaschutzmanagement

Akteure:

Verwaltung, Schulen, Vereine,
Bildungsträger

Zielgruppe:

Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene

Kosten:

Personalkosten

Finanzierung:

Eigenmi�el

Wirkung auf Energie- und Treibhausgasbilanz:

Wirkt sich indirekt auf die Treibhausgasbilanz aus, lässt sich nicht quan�fizieren.

Weitere Hinweise:

Der Escape Room kann z. B. von außerschulischen Jugendgruppen, Schulklassen, Kursen des zweiten
Bildungsweges, Vereinsmitgliedern oder Teams in Unternehmen genutzt werden. Er ist ausgelegt für
Jugendlichen und Erwachsenen ab 14 Jahren in einer Gruppengröße von bis 15 Personen. Auch bei
Veranstaltungen wie Klimaschutz-Ak�onstagen, Messen oder bei Projek�agen ist die Methode gut
einzusetzen.
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7.2 Umsetzung

Kommunaler Klimaschutz ist Querschni�sar-
beit. Dies gilt sowohl für verwaltungsinterne
Prozesse als auch in der Koopera�on mit ex-
ternen Akteuren. Verwaltungsintern wurde
während der gesamten Erstellung des Klima-
schutzkonzeptes, vor allem bei der Maßnah-
menentwicklung, die Aufgabenverteilung dis-
ku�ert. Gemeinsam wurden so letztendlich
die Umsetzung und weitere Aufgaben bzw.
Zuständigkeiten definiert.

Die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes ist
Teamarbeit. Wie in Kapitel 6.2 schon darge-
stellt, liegt die Hauptaufgabe des Klima-
schutzmanagements, neben der Umsetzung
einzelner Projekte, vor allem in der Gesamt-
koordina�on und dem Controlling. Daher ist
es so, dass die Verantwortlichen der einzel-
nen Projekte in den Maßnahmenblä�ern be-
nannt. Natürlich unterstützt das Klimaschutz-
management während der gesamten Umset-
zungsphase.

Die Umsetzungsplanung der Einzelmaßnah-
men erfolgt also durch die jeweils zuständi-
gen Fachdienste und/ oder Personen. Den-
noch ist eine übergeordnete Zeitplanung un-
erlässlich. Anhand einer Gannt-Chart wird
der Umsetzungsfahrplan bis 2025 in Tabelle
14. (s. S. 128f.) dargestellt. Finanzielle Aspek-
te wurden bei der Aufstellung des Plans nicht
berücksich�gt. Dafür kommt der Priorisie-
rung der Einzelmaßnahmen bei der Planfest-
legung eine größere Rolle zu.

Der nachfolgende Klimaschutzfahrplan führt
die einzelnen Projekte auf und stellt somit
eine grobe Zeitschiene der kurz- bis mi�elfris-
�gen Klimaschutzarbeit der Stadt Vechta und
der relevanten lokalen Akteure dar. Zu beach-
ten ist, dass die Umsetzung der Einzelmaß-
nahmen natürlich von einer Vielzahl von Fak-
toren abhängig ist. Zu nennen sind u. a. Fi-

nannzielle Mi�el, Personal oder das Vorhan-
densein weiterer externe Mitstreiter. Der Kli-
maschutzfahrplan stellt also eine Empfehlung
dar. Natürlich können Veränderungen der
Rahmenbedingungen dazu führen, dass sich
Abläufe und Planungen verschieben oder ver-
zögern. Daher unterliegt der nachfolgend vor-
gestellte Fahrplan einer dynamisch Entwick-
lung.



Tab. 14 Umsetzungszeitplan des integrierten Klimaschutzteilkonzeptes bis 2025
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V1 Klimawirkungsprüfung kommunaler Beschlüsse
V2 Klimafreundliche Beschaffung
V3 Energiesparmodelle an städ�schen Schulen und Kitas

V4
Einführung eines Energiemanagementsystems und Zer�fizierung nach
KOM-EMS

V5 Sukzessive Digitalisierung der Messtechnik in kommunalen Liegenscha�en

V6
Erschließung des PV-Potenzials auf kommunalen Dächern (durch ein
kommunales Energie-Contrac�ng)

V7 Freiflächen-Photovoltaik für das Wasserwerk
V8 Klärwerk Vision 2035
V9 Ausbau PV-Anlage auf dem Klärwerk
S1 Energe�sche Quar�erskonzepte
S2 Ausweitung des Beratungsangebots zum Thema Sanierung
S3 Entwicklung eines Klimaschutzquar�ers
S4 Öffentliche Informa�onsveranstaltung für Bauinteressierte
S5 Verbesserte Wärmeplanung in Vechta

S6
Erarbeitung von Beratungsangeboten zum Thema PV auf privaten
Dächern

S7 Ausbau der Windenergie
S8 Repowering der Windenergieanlage in Bergstrup
S9 Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED
W1 Vernetzung durch Best-Prctice-Beispiele
W2 Ausbildung von Energiescouts in Unternehmen
W3 Energieeffizienz in Unternehmen
W4 Ini�ierung von Beratungsangeboten für Landwirte
M1 Ausbau Ladeinfrastruktur
M2 Einführung und Ausbau von Sharing-Angeboten
M3 Fahrradstraße Lohne - Vechta
M4 Ausweisung Velorouten und Fahrradstraßen
M5 Ausbau Fahrradstellplätze
M6 Pendlerangebote
M7 Anpassung der ÖPNV-Taktung
A1 Innerstäd�sches Grünkonzept

A2 Ausbau von Dach- und Fassadengrün sowie Regenwassernutzung
A3 Anpassung des Bergmannparks an den Klimawandel

A4 Konzept: Anpassung der Innenstadt an Starkregenereignisse
B1 Beitri� beim Klimabündnis
B2 Veranstaltungsreihe zum Klimaschutz und Pressearbeit
B3 We�bewerb: Vechtas älteste Heizung
B4 Bildungsprojekte an Schulen und Kindergärten
B5 Aufbau eines Online-Angebots zu allen relevanten Themen
B6 Escape Room zu Klimaschutz und Nachhal�gkeit

Projektphasen
Erstvorhaben (Konzeptphase)

Anschlussvorhaben (Umsetzungsphase)
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8. Controlling
Die Umsetzung des integrierten Klimaschutz-
konzeptes ist eine Daueraufgabe. Um diese
erfolgreich umzusetzen, ist ein kon�nuierli-
ches Controlling entlang des gesamten Pro-
zesses unverzichtbar. Für eine erfolgreiche
Ausführung und dauerha�e Wirksamkeit gilt
es also ein Controlling-Konzept zu erstellen,
das den Anforderungen auf allen Ebenen ge-
recht wird. Controlling geht dabei über den
bloßen Vergleich von Ist- und Soll-Zustand
hinaus. Es ist das Steuerungs- und Koordinie-
rungsinstrument innerhalb des Klimaschutz-
managementprozesses und liefert Informa�-
onen zur Entscheidungsfindung und zielge-
richteten Steuerung (DifU 2018, S. 194). Das
Controlling dient zum einen der Kontrolle in
Bezug auf den Stand der Maßnahmenumset-
zung, zum anderen der Überprüfung derer
Wirksamkeit und weiter einer kon�nuierli-
chen Fortschreibung des Maßnahmenpro-
gramms. Dabei ist die Wirksamkeitskontrolle
von besonderer Relevanz, um die Annahmen
bezüglich der Reduk�on der Energie- und

Treibhausgasemissionen im Rahmen der Po-
tenzialanalyse (s. Kapitel 5) überprüfen zu
können.

Dabei ist darauf zu achten, dass das Control-
ling einen angemessenen Umfang bzgl. der
Kosten, des personellen Aufwandes und
größtmöglicher Effizienz hat. Das hier vorlie-
gende Controlling-Konzept ist vierstufing und
besteht zum einen aus einem top-down-Con-
trolling auf gesamtstäd�scher Ebene, einem
Bo�om-up-Controlling auf der Ebene der
Maßnahmen, einem angepassten Berichts-
wesen und der laufenden Anpassung der
Maßnahmen. Dies soll eine kon�nuierliche
Fortsetzung des Umsetzungsprozesses ge-
währleisten, sodass bei Bedarf die Umset-
zung einzelner Maßnahmen intensiviert bzw.
bestehende Defizite frühzei�g erkannt und
nach Möglichkeit an veränderte Situa�onen,
z.B. hinsichtlich der Umsetzung und Zielerrei-
chung, angepasst und ausgeräumt werden
können. Gleichzei�g sorgt die angestrebte
Berichtersta�ung für eine hohe Transparenz
entlang des gesamten Prozesses.

Schematische Darstellung des ControllingkonzeptesAbb. 70
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8.1 Top-down Controlling

Das Top-down-controlling erfolgt in Form ei-
ner Weiterführung der städ�schen Energie-
und THG-Bilanz. Eine regelmäßige Fort-
schreibung der Bilanz ermöglicht es, Aussa-
gen zur Entwicklung der kommunalen THG-
Emissionen und des Energieverbrauchs in
einzelnen Sektoren zu treffen. Dies ist wie-
derum die Grundlage zur Prüfung der Er-
reichbarkeit der Klimaziele, die in den Szena-
rien definiert wurden (s. Kapitel 6). Es wird
angestrebt, dass durch ein Klimaschutz-
Benchmark Vergleichswerte und Handlungs-
empfehlungen anderer Kommunen ähnli-
cher Strukturen herangezogen werden. Die
Bewertung weicher Indikatoren in Bezug auf
deren konkrete Wirkung kann mi�els einer
weiter reichenden Evalua�on erhoben wer-
den – in etwa durch s�chprobenar�ge Kurz-
interviews der Beratungsempfänger oder
durch Fragebögen, inwiefern die Beratung zu
Erfolg bzw. zu Inves��onen und Verhaltens-

änderungen geführt hat (DifU 2018, S. 292f.).
Mit der Weiterführung der Endenergie- und
THG-Bilanz und der Berücksich�gung der
Benchmarks kann somit die Gesamtentwick-
lung im Klimaschutz dargestellt werden.

Zur weiteren Verdeutlichung sollen die Ent-
wicklungsziele tabellarisch aufgezeigt wer-
den (S. Tab. 15). Es ist darauf hinzuweisen,
dass ebenfalls eine Entwicklungsperspek�ve
berücksich�gt werden soll. Da dies für die
die Ausweisung von Siedlungs- bzw. Gewer-
beflächen nur sehr vage ausgedrückt werden
kann, soll an dieser Stelle die Einwohnerzahl
als Indikator dafür herangezogen werden.
Die Datengrundlage bilden die in Kapitel 2.3
vorgestellten Prognosen aus dem „Kramer-
Gutachten“. Bei der Wirtscha� wird für alle
weiteren Berechnungen ein Wachstum von
1,8% jährlich angenommen. Als weitere Re-
ferenz werden auch die Entwicklungsziele
aus dem Klimaschutzszenario 2045 darge-
stellt.

Tab. 15 Übersicht der Entwicklungsziele in den einzelnen Bereichen der Energie- und Treibhausgas-Bilanz

Bereich Indikator
Status Quo

(2019)

Zielszenario

2035

Referenzszenario

2045

Strom Gesamtverbrauch
in MWh 241.292 202.778 185.035

Wärme +
Warmwasser

Gesamtverbrauch
in MWh 366.816 159.805 159.164

Prozesswärme Gesamtverbrauch
in MWh 168.426 158.249 151.114

Mobilität Gesamtverbrauch
in MWh 238.725 107.025 84.866

Bevölkerung Anzahl 32.863 37.000 < 37.000

Endenergie

gesamt
Gesamtverbrauch

in MWh 1.015.258 627.857 580.217

THG-Emissionen
gesamt

THG-Emissionen
in tCO₂e 321.273 62.577 38.024

Emissionen pro
Einwohner

tCO₂e je
Einwohner 9,78 6,5 0,9
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8.2 Bo�om-up Controlling

Es ist anzumerken, dass durch dieses ge-
samtstäd�sche Monitoring nur schwer fest-
stellbar ist, auf welche Ursachen die Entwick-
lungen zurückzuführen sind, da es sich immer
um die Auswirkungen eines Bündels an Maß-
nahmen auf den verschiedenen organisatori-
schen Ebenen Bund, Länder und Kommunen
oder infolge wirtscha�licher Entwicklungen
handeln kann. Für eine genauere Betrach-
tung der eigenen Klimaschutzerfolge müssen
die Einzelmaßnahmen untersucht werden
(DifU 2018, S. 293).

Das kommunale Maßnahmencontrolling für
die Erfolgsdarstellung „harter“ Maßnahmen
gestaltet sich als rela�v gut durchführbar, in-
dem beispielsweise die Ergebnisse anhand
von Kennwerten wie dem Energieverbrauch
in MWhwie etwa bei der Sanierung eines Ge-
bäude(-komplexes) oder bei der Umstellung
der Wärmeversorgung eines Stad�eils bzw.
Gebäudekomplexes nachverfolgt werden. Zu-
dem sind technisch orien�erte Förderpro-

gramme ebenfalls gut für die Evalua�on ge-
eignet.

Komplizierter dagegen ist die Bewertung und
Darstellung des Erfolgs „weicher“
Maßnahmen. Unter weiche Maßnahmen fal-
len u. a. Informa�onskampagnen, Öffentlich-
keitsarbeit und Klimabildung. Allen weichen
Maßnahmen ist es gemein, dass sie nicht di-
rekt den Treibhausgas- und Energieminde-
rungen zugeordnet werden können und da-
her nicht quan�fizierbar sind. Hier ist es un-
abdinglich, einen geeigneten Indikatorenka-
talog für die Maßnahmen zu entwickeln. Aus
diesem Grund ist es sinnvoller, leicht quan�fi-
zierbare Werte zu erheben. So wäre es im Be-
reich der Öffentlichkeitsarbeit bspw. die An-
zahl an durchgeführten Kampagnen oder Be-
ratungen innerhalb eines spezifischen Zeit-
raumes. Unter diesen Voraussetzungen wird
auch die Evalua�on von schwer quan�fizier-
baren Maßnahmen möglich.

Weiter gilt es bei weichen Maßnahmen, be-
sonders im Bildungsbereich, dieWirkdauer zu

Bereich Indikator
Status Quo

(2019)

Zielszenario

2035

Referenzszenario

2045

Anteil
erneuerbarer
Energien am
Strombedarf

% 19 45 64

KWK Erzeugung in MWh Keine Daten 4.511 13.648

Biomasse Erzeugung in MWh 21.524 Nicht
abzuschätzen

Nicht
abzuschätzen

Wind Erzeugung in MWh 3.998 31.249 58.500

Photovoltaik Erzeugung in MWh 20.029 41.316 62.604
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berücksich�gen. Verhal-
tensänderungen auf-
grund einer weichen
Maßnahme sollten nicht
länger als drei Jahre an-
gesetzt werden. Werden
solche Maßnahmen
nicht durch andere Maß-
nahmen begleitet, müs-
sen sie also regelmäßig
wiederholt werden, um
die Effekte längerfris�g
zu gestalten. Werden
durch weiche Maßnah-
men dagegen Akteure zu
effizienten Inves��onen
mo�viert, können diese
Einsparungen über die
Lebensdauer berücksich-
�gt werden. Je länger
eine solche weiche Maß-
nahme weitergeführt
wird, desto mehr THG-
Einsparungen können
dadurch über die Jahre
erzielt werden.

Um eine Bewertungsma-
trix bzgl. der Einzelmaß-
nahmen erarbeiten zu
können, ist es von Vor-
teil, sich die übergeord-
neten Ziele der jeweili-
gen Handlungsfelder
noch einmal vor Augen
zu führen. Hierzu wur-
den die Ziele der Handlungsfelder in Tabelle
16 zusammengefasst.

Die Evalua�on der 39Maßnahmen, die in die-
sem vorliegenden integrierten Klimaschutz-
konzept entwickelt wurden, erfolgt anhand
des Bewertungsbogens in Tabelle 17 (s. S.
133). Hier wurden für jede Maßnahme Leit-
ziele sowie mindestens ein, häufig aber meh-
rere, Erfolgsindikatoren definiert. Durch die
Nutzung dieser Indikatoren wird die Evalua�-

Tab. 16 Übersicht der Leitziele der jeweiligen Handlungsfelder im Überblick

Handlungsfeld Leitziele

Klimafreundliche
Verwaltung

• Klimaschutz in bestehende Verwaltungsaufgaben zu
implemen�eren.

• Schwerpunkte:
• Prozesse
• Städ�sche Einrichtungen und Liegenscha�en

• Klimaneutrale Verwaltung bis 2035

Stadtentwicklung

• Ausweitung der Sanierungsquote
• Moderniesierung der Heizungsanlagen
• Ausbau erneuerbare Energien
• Ausbau Umweltwärme
• Wissenstranfer:

• Technologien
• Förderung

Wirtscha�

• Ziel: Unternehmen für Klimaschutz sensibilisieren
• Verbesserung des Informa�onsflusses

• Technologie
• Fördermöglichkeiten

Mobilität

• Verschiebung des Modal Split in Richtung des nicht-
motorisierten Verkehrs (nicht quan�fizierbar)

• Schaffung alterna�ver Angebote zum Mobilitäts-Mix
• Antriebswende und die Schaffung güns�ger Rahmen-

bedingungen für E-Mobilität

Klimaanpassung

• Klimaresiliente Anpassung der städ�schen Bepflan-
zung und Grünanlagen

• Ausbau von Dach- und Fassadengrün
• Anpassung an zukün�ige Starkregenereignisse

Akzeptanz +
Bildung

• Bevölkerung für Klimawandel sensibilisieren
• Über Klimaschutz informieren
• Bildungsangebote schaffen
• Förderung des Dialogs zwischen den kommunalen Ak-

teuren

on und das Controlling des Konzepts maßgeb-
lich vereinfacht. Gleichzei�g wird hiermit
auch der Transparenzanspruch erfüllt.

Alles in allem kann dadurch eine ganzheitli-
che Bewertung der Maßnahmen und somit
auch des gesamten Konzepts gewährleistet
werden, was es weiter erst ermöglicht, auch
kurzfris�g auf veränderte Rahmenbedingun-
gen zu regieren und Einzelmaßnahmen anzu-
passen.
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Tab. 17 Übersicht der Ziele und Erfolgsindikatoren aller Einzelmaßnahmen

  
Nr. Maßnahmen Ziel & Indikatoren 
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V1 Klimawirkungsprüfung kommunaler Beschlüsse 
Einführung eines kommunalen Bewertungstools und 
Quartalsmäßige Berichterstattung. 
 

V2 Klimafreundliche Beschaffung  
Schrittweise Einführung eines THG-neutralen Beschaffungswesen. 
Erarbeitung einer entsprechenden Dienstanweisung. 
 

V3 
Energiesparmodelle an städtischen Schulen und 
Kitas  

Einführung von Energiesparmodellen an städtischen Schulen und 
Kindergärten.  
 

V4 
Einführung eines Energiemanagementsystems 
und Zertifizierung nach KOM-EMS 

Zertifizierung des Energiemanagements nach Kom.EMS. Als 
Erfolgsindikator und Controlling-Instrument dient die Jährliche 
Berichterstattung.  
 

V5 
Sukzessive Digitalisierung der Messtechnik in 
kommunalen Liegenschaften  

Es sollen sukzessive intelligente Zähler in den städtischen 
Liegenschaften verbaut werden. Anzahl der Ausgestatteten Zähler.  
 

V6 
Erschließung des PV-Potenzials auf 
kommunalen Dächern (durch ein kommunales 
Energie-Contracting) 

Es sollen PV-Anlagen auf städtischen Liegenschaften errichtet 
werden. Leistung der errichteten Anlagen.  
 

V7 Freiflächen-Photovoltaik für das Wasserwerk  
Fertigstellung der Freiflächen-PV-Anlage. 
 

V8 Klärwerk Vision 2035 
Sukzessive Modernisierung der Kläranlage Vechta.  
 

V9 Ausbau PV-Anlage auf dem Klärwerk 
Ausstattung der Kläranlage mit PV-Anlagen.  
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S1 Energetische Quartierskonzepte  
Erarbeitung energetischer Quartierskonzepte. Ausweisung von 
Sanierungsquartieren. 
 

S2 
Ausweitung des Beratungsangebots zum Thema 
Sanierung 

Anzahl der in Anspruch genommenen Beratungen. 

S3 Entwicklung eines Klimaschutzquartiers  
Ausweisung eines Wohngebietes, das besonders hohe Ansprüche an 
eine Energieeffiziente Bebauung hat.  
 

S4 
Öffentliche Informationsveranstaltung für 
Bauinteressierte 

Regelmäßige Informationsveranstaltungen für Bauinteressierte. 
Anzahl der Informationsveranstaltungen.  
 

S5 Verbesserte Wärmeplanung in Vechta 
Entscheidung über die Ausgestaltung der Wärmeplanung.  
 

S6 
Erarbeitung von Beratungsangeboten zum 
Thema PV auf privaten Dächern   

Zusammenstellung von Informationen zum Thema Photovoltaik auf 
privaten Dächern. Bereitstellung einer Handreichung für 
Interessierte.  
 

S7 Ausbau der Windenergie  
Langfristig soll das gesamte errechnete Windenergiepotenzial von 
ca. 58.500 MW erschlossen werden. 

S8 
Repowering der Windenergieanlage in 
Bergstrup 

Unterstützung beim Repowering der bestehenden 
Windenergieanlagen. 
 

S9 Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED 
Sukzessive Modernisierung der Straßenbeleuchtung. Anzahl der 
umgerüsteten Straßenzüge.  
 

W
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W1 Vernetzung durch Best-Practice-Beispiele  
Themenorientierte Vernetzung der Unternehmer vor Ort. Anzahl der 
Austauschtreffen. Einbezug von Multiplikatoren.  
 

W2 Ausbildung von Energiescouts in Unternehmen 
Anzahl der ausgebildeten Energiescouts.  
 

W3 Energieeffizienz in Unternehmen 
Anzahl der durchgeführten Beratungs- und 
Informationsveranstaltungen. 
 

W4 
Initiierung von Beratungsangeboten für 
Landwirte 

Anzahl der durchgeführten Beratungs- und 
Informationsveranstaltungen. 
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Nr. Maßnahmen Ziel & Indikatoren 

H
an

d
lu

n
gs

fe
ld

e
r 

M
o

b
ili

tä
t 

 

M1 Ausbau Ladeinfrastruktur 
Erhöhung der Ladepunkte im Stadtgebiet. Als Indikator kann die 
Abdeckung als Ladepunkte pro Einwohner herangezogen werden. 

M2 Einführung und Ausbau von Sharing-Angeboten  
Etablierung eines Car-Sharing Angebots. Ausbau des vorhandenen 
Sharing-Angebots. 

M3 Fahrradstraße Lohne - Vechta 
Veränderung des Modal-Splits. Reduktion der Fahrzeugkilometer 
durch Ein- bzw. Auspendler.  

M4 Ausweisung Velorouten und Fahrradstraßen  Veränderung des Modal-Splits zu Gunsten des Fahrradverkehrs.  

M5 Ausbau Fahrradstellplätze 
Förderung des E-Lastenverkehrs durch die Bereitstellung von 
Stellplätzen.  

M6 Pendlerangebote  
Reduktion des innerstädtischen Verkehrs durch Verringerung der 
Pendlerströme. Informationsangebote für Pendler und Bewertung 
der Pendlerparkplätze. 

M7 Anpassung der ÖPNV-Taktung 
Ermittlung der Bedarfe der Vechtaer Bevölkerung. Kommunikation 
dieser Anforderung mit den zuständigen Stellen.  
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A1 Innerstädtisches Grünkonzept  
Status Quo Analyse und klimaresiliente Anpassung aller städtischen 
Grünanlagen. 

A2 
Ausbau von Dach- und Fassadengrün sowie 
Regenwassernutzung 

Ausbau der begrünten Dach- und Fassadenfläche sowie die 
verstärkte Nutzung von Regenwasser. Erfolgsindikator ist die Anzahl 
neu geschaffener Flächen bzw. Anlagen.  

A3 
Anpassung des Bergmannparks an den 
Klimawandel  

Es soll eine klimaresiliente Anpassung des Bergmannparks erfolgen. 
Hervorheben des Bergmannparks als CO2-Speicher. Nutzung des 
Parks für bspw. Bildungszwecke.  

A4 
Konzept: Anpassung der Innenstadt an 
Starkregenereignisse  

Status Quo-Analyse der Schwer- bzw. Gefahrenpunkte bei etwaigen 
Starkregenereignissen.  

A
kz

ep
ta

n
z 

&
 B

ild
u

n
g 

 

B1 Beitritt beim Klimabündnis 
Beitritt zum kommunalen Netzwerk des "Klimabündnis". Vernetzung 
mit übrigen Akteuren Nutzung der Beratungs-, Informations- und 
Unterstützungsangebote.  

B2 
Veranstaltungsreihe zum Klimaschutz und 
Pressearbeit 

Stetige Pressearbeit, um die transparente Gestaltung des 
Klimaschutzes in Vechta zu gewährleisten. Zusätzlich die 
Organisation verschiedener Informationsveranstaltungen für 
unterschiedliche Akteursgruppen. Erfolgsidikatoren können die 
Anzahl der veröffentlichen Artikel und Veranstaltungen oder der 
Besucher der veranstaltungen sein.  

B3 Wettbewerb: Vechtas älteste Heizung 
Ziel ist die Reduktion des Anteiles von Öl-Heizungen im Stadtgebiet. 
Gleichzietige Sensibilisierung der Bevölkerung bzgl. effizienter 
Heiztechnik.  

B4 Bildungsprojekte an Schulen und Kindergärten  
Ziel ist es, Kinder und Jugendliche schon früh für den Klimaschutz zu 
sensibilisieren und zu begeistern. Dazu soll ein breites 
Bildungsangebot erarbeitet werden. 

B5 
Aufbau eines Online-Angebots zu allen 
relevanten Themen 

Ausbau und Ergänzung des eigenen Internetauftritts mit 
unterschiedlichsten Inhalten zum Klimaschutz.  

B6 Escape-Room zu Klimaschutz und Nachhaltigkeit  
Ziel ist es, die Teilnehmer für den Klimaschutz zu sensibilisieren und 
zu begeistern. Anzahl der Teilnehmer.   
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Informa�on & Mo�va�on

Insgesamt ist es von besonderer Bedeutung,
die Bürgerinnen und Bürger sowie alle an-
deren Akteure kon�nuierlich zu informie-
ren. So wird einerseits der Klimaschutz dau-
erha� im Bewusstsein der lokalen Akteure
verankert. Gleichzei�g soll ein transparenter
Prozess zusätzlich mo�vieren. Dies hil�, die
Unterstützung seitens der lokalen Akteure
für den Klimaschutzprozess nachhal�g zu si-
chern und so wiederum zu mehr Klima-
schutz führen.

!

Zusätzlich ist alle drei bis fünf Jahre eine Fort-
schreibung, Anpassung und Aktualisierung
des integrierten Klimaschutzkonzeptes not-
wendig. Ziel dieser Fortschreibung ist es, bei
Bedarf neue Anpassungen und Modifizierun-
gen der Gesamtstrategien unter Einbezug der
zuvor kon�nuierlich erhobeneren Informa�o-

nen vorzunehmen. Nach derzei�gem Zeitplan
würde die nächste Fortschreibung im Jahr
2025 anstehen.

Abschließend ist zum Dokumenta�onswesen
zu sagen, dass durch den breit aufgestellten
Ansatz die Erfolgskontrolle für die Stadtver-
waltung erst ermöglicht wird. Dies erleichtert
natürlich auch gleichzei�g das Controlling
und somit die ste�ge Anpassung des Kon-
zepts an die aktuellen Rahmenbedingungen.
Nicht zuletzt wird dadurch auch gleichzei�g
ein transparenter Prozessablauf gewährleis-
tet.

9. Ausblick
Das vorliegende integrierte kommunale Kli-
maschutzkonzept wurde im Zeitraum von Ok-
tober 2020 bis März 2022 durch den Klima-
schutzmanager der Stadt Vechta erstellt. Da-
bei wurden den Vorgaben der Förderrichtlini-
en des Bundesministeriums für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Sicherheit (BMU) ge-
handelt. Das integrierte Klimaschutzkonzept
beinhaltet alle geforderten Bestandteile:

• Energie- und Treibhausgasbilanz
•Potenzialanalyse und Szenarien
•Bürgerbeteiligung
•Maßnahmenprogramm
•Umsetzungsstrategie und Controlling
•Verste�gungsstrategie
•Kommunika�onsstrategie

In Summe entstand so ein ganzheitliches Kon-
zept, das wich�ge Impulse dafür liefert, die
Herausforderungen des Klimawandels im lo-
kalen Bewusstsein weiter zu verankern, die
Bedeutung des Klimaschutzes als Gesamtge-
sellscha�liche Aufgabe zu verstehen und so-
mit im Umkehrschluss auch geeignete Maß-
nahmen zu ergreifen, um den Ausstoß von
Treibhausgasen so zu reduzieren, dass die Kli-
maziele erreicht werden.

8.3 Dokumenta�on und Anpassung

Eine angemessene Dokumenta�on und Dar-
stellung der Ziele und Erfolgsmaßnahmen ist
bereits zu Beginn von Nöten, ebenso wie die-
se durch ein Monitoring messbar zu machen,
da nur so eine Differenzierung erfolgreicher
und weniger erfolgreicher Maßnahmen mög-
lich ist, was es wiederum ermöglich steuernd
einzugreifen, um die gewünschten Ziele zu er-
reichen. Der jährlich erstellte Klimabericht
dient primär der Informa�on interner und
poli�scher Entscheidungsträger, sollte jedoch
zugleich auch der Allgemeinheit verfügbar
gemacht und online auf den Seiten der Kom-
mune einsehbar sein. Neben der Dokumenta-
�on des Prozessverlaufs soll der Bericht aber
auch einen kurzen Überblick über die Vorgän-
ge des Klimaschutzmanagements enthalten,
um so alle Klimaak�vitäten transparent zu ge-
stalten. Ebenso sollten die Entwicklungen in
den Kontext europäischer und na�onaler Kli-
mapoli�k eingeordnet werden. Dies ermög-
licht dem Leser ein umfassenderes Verständ-
nis der Abläufe und Entwicklungen.
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Ausblick

Dochwie geht es weiter? Die Stadt Vechta en-
gagiert sich schon seit Jahren für den Klima-
schutz und verzeichnete in der Vergangenheit
auch schon erste Erfolge bei der Umsetzung
von Klimaschutzmaßnahmen. Aus dieser Er-
fahrung heraus stellt das vorliegende Konzept
den Willen dar, die Klimaanstrengungen zu-
kün�ig weiter zu erhöhen und durch einen
ganzheitlichen Ansatz noch effek�ver zu ge-
stalten. Dabei wird stets die gesamtgesell-
scha�liche Verantwortung hervorgehoben.
Dieses Verständnis wird von allen Akteuren
vor Ort geteilt, was bei der Erstellung des
Konzeptes immer wieder deutlich wurde.

Somit ist zu postulieren, dass in Vechta eine
akteursübergreifende Au�ruchss�mmung
bzgl. des Klimaschutzes herrscht. Um diese
posi�ve Grunds�mmung zu nutzen und die
Mo�va�on der einzelnen Akteure zu stärken,
wurden die Akteure bereits bei der Erstellung
des Konzeptes eingebunden und sollen auch
in der Umsetzungsphase weiter involviert
werden. Dazu ist es essenziell, dass die Um-
setzungsphase auch unmi�elbar nach der
Verabschiedung des Konzeptes beginnt.

Für die Stadt Vechta bietet sich mit dem nun
vorliegenden Integrierten Klimaschutzkon-
zept, vorausgesetzt es wird ein poli�scher Be-
schluss zur Umsetzung des Konzeptes er-
wirkt, die Möglichkeit, im Rahmen der Kom-
munalrichtlinie, ein gefördertes Klimaschutz-
management für weitere drei Jahre einzu-
richten.

Dies ermöglicht weiter eine mi�el- bis lang-
fris�ge strategische Ausrichtung des kommu-
nalen Klimaschutzes. Damit entsteht zum ei-
nen die Möglichkeit, die in der Konzeptphase
aufgebauten Strukturen zu fes�gen und zum
anderen diese intensiver in die kommunalen
Handlungsprozesse einzubinden. Dadurch
wird der Klimaschutz in Vechta gestärkt und
kann fortlaufend ausgebaut werden. Dies
birgt vielfäl�ge Potenziale: So entsteht eine
etablierte Anlaufstelle für alle Akteure vor
Ort, die bei allen Fragen rund um den The-

menkomplex Klimaschutz beraten kann. Zu-
sätzlich wird Know-How generiert und gebun-
den. Gleichzei�g profi�ert man von dem ge-
samten Wissen der bestehenden lokalen und
regionalen Netzwerke. Letztendlich gipfelt
dies in Effizienzgewinnen bei der Reduk�on
der Treibhausgasemissionen.

Mit diesem starken Bekenntnis für den Klima-
schutz unterstreicht die Stadt Vechta ihre
Vorbildfunk�on und stellt gleichzei�g die
Weichen für eine nachhal�ge Stadtentwick-
lung sowohl in Bezug auf das Klima und die
Umwelt als auch für die Wirtscha� und nicht
zuletzt für jeden einzelnen Vechtaer.
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